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Abonnements⸗Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat December ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
2 M., bei Zuſendung ins Haus 2 M. 35 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 2 M. 50 Pf., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 
hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement auf Morgen-, Mittag⸗ und Abend⸗Ausgabe 
inel. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., auf die Abend⸗Ausgabe 
allein 25 Pf. Reichsw., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
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„Die Legende vom Grafen Brandenburg. 

Nicht blos im Mittelalter bildeten ſich hiſtoriſche Legenden, auch 
in unſeren Tagen entbehren die Menſchen nicht der Phantaſie und 
lieben es, die Grundgedanken ihrer Anſchauungen in concreten Bildern 
auszuprägen. Eine der intereſſanteſten Legenden der Neuzeit iſt jene, 
welche ſich an den Tod des Grafen Brandenburg im Jahre 

1850 anknüpfte. Die Welt war damals erfüllt von dem Gedanken, 
daß Preußens Ehre den Kampf gegen Oeſterreich und Rußland 
fordere; als dieſes Begehren plötzlich vereitelt wurde, erſchuf ſie 
den Helden, welcher an der ſchmerzvollen Kataſtrophe zu Grunde 
gehen mußte. 2 

Sofort nach dem Tode des Grafen wurde erzählt, er ſei in 
Warſchau vom Kaiſer Nikolaus mit ſchnödem Uebermuth empfangen 
worden. Der Kaiſer habe geſagt: „Ich habe meinen Schwager her⸗ 
beſchieden,“ worauf Brandenburg geantwortet habe: „Solche Rede 
darf ein Preuße nicht anhören.“ In dieſer Weiſe ſei die Unter⸗ 
haltung weiter geführt worden; auf das Tieffte erſchüttert und körper⸗ 
lich angegriffen, ſei Brandenburg nach Berlin zurückgekehrt; gegen 
feine Ueberzeugung habe er ſich den ftiedfertigen Wünſchen des Königs 

8 gefügt, ſei dann aber ſogleich aufs Krankenlager geſunken, habe in 
den Fieberphantaſten nach Helm und Schwert gerufen und ſei nach 
wenigen Tagen an gebrochenem Herzen geſtorben. 

Es iſt merkwürdig, daß eine derartige Erzählung unwiderſprochen 
ein volles Menſchenalter hindurch fortleben konnte. Nock Theodor 
Flathe wiederholt ſie in ſeinem 1885 erſchienenen Werke: „Das Zeit⸗ 
alter der Reſtauration und Revolution“. Nach ſeiner Darſtellung 
ſoll Brandenburg auf ſeinem Todtenbette gerufen haben: „Es iſt zu 
ſpät, fie find ſchon in Bredlau; o, mein ſchönes Armee⸗Corps!“. Erſt 
in den letzten Jahren wurde in Geſchichtswerken darauf hingewieſen, daß 
ſich der Sachverhalt weſentlich anders zugetragen habe, daß Graf 
Brandenburg feſt entſchloſſen geweſen fei, es nicht zum Kriege kommen zu 
laſſen, und daß gerade er es bewirkte, daß im Miniſterrathe vom 
2. November die Majorität ſich gegen alle kriegeriſchen Maßregeln 
erklärte (vergl. Wilhelm Oncken: „Das Zeitalter des Kaiſers Wilhelm“, 
Seite 318). Nun weit auch Heinrich von Sobel in feinem 
neueſten, bereits mehrfach beſprochenen Buche: „Die Begründung des 
Deutſchen Reiches durch Wilhelm 1.” auf Grund der vorhandenen 
Actenſtücke unwiderleglich nach, daß die geſchichtliche Thatſache im 
geraden Widerſpruche zu jener Legende ſteht, daß es in Wahrheit 
gerade Graf Brandenburg war, welcher der preußiſchen Politik im 
entſcheidenden Zeitpunkte die Wendung zu nachgiebigem Frieden ge: 
geben hat. 

Graf Brandenburg hatte im Sommer des Jahres 1848 durch 
ſein feſtes Auftreten als commandirender General in Schleſien die 
Aufmerkſamkeit der Hofkreiſe auf ſich gezogen; als im October 1848 
das liberale Miniſterium geſtürzt wurde, war es nach Sybel Herr von Bis⸗ 
marc, der die Aufmerkſamkeit des Königs auf den General lenkte. Bran⸗ 
denburg wurde am 21. October aus Breslau nach Potsdam berufen; 
dort kündigte ihm Herr v. Bismarck an, daß der König ihn zum Miniſter⸗ 
präſidenten beſtimmt habe. Als Graf Brandenburg erklärte, er wiſſe das 
hohe Vertrauen dankbar zu würdigen, aber er ſei kein Staatsmann 


* und unerfahren in politfihen Geſchäften, erläuterte ihm Herr von 


Bismarck, es handle ſich zunächſt um keine verwickelten Fragen, 

ſondern einfach um Ordnung und Geſetzlichkeit. Der Graf erwiderte, 

„wenn ich der Elefant ſein ſoll, welcher die Revolution 

zertritt, ſo bin ich bereit, dann aber muß ich einen Kornak 

haben, der in politiſchen Dingen Beſcheid weiß, ſonſt geht die Sache 

nicht gut“. Herr v. Bismarck fragte, wen er dazu im Sinne habe. 

Der Graf ſagte: „Der einzige der Herren, den ich persönlich kenne, iſt 

der Miniſterialdirector v. Manteuffel.“ Der König war einver⸗ 

ſtanden und Bismarck überbrachte Manteuffel die Botſchaft nach Berlin. 

ö Manteuffel weigerte ſich anfänglich, er meinte, das Volt würde ihn 

zerreißen, wenn er als Miniſter in der Nationalverſammlung er⸗ 

| ſchiene; indeſſen gelang es Bismarck, ihn zu beſchwichtigen und zur 

| Annahme zu bewegen. 

Wir wollen nunmehr an der Hand der Darftellung Sybels die 

Thätigkeit des Grafen Brandenburg vor der Kataſtrophe von Olmütz 

j ſchildern. Die Gegenſätze zwiſchen Preußen und Oeſterreich in der 

deutſchen, in der kurheſſiſchen und in der holſteiniſchen Frage hatten 

ſich im Laufe des Jahres 1850 immer mehr zugeſpitzt. Oeſterreich 

| rüſtete; in der Begegnung der Monarchen von Oeſterreich, Baiern 

und Württemberg in Bregenz war die Aufſtellung eines Heeres von 

0 200 000 Mann beſchloſſen worden. Da traf in Berlin die Nachricht 

| ein, daß Kaiſer Nikolaus einen längeren Aufenthalt in Warſchau zu 

nehmen gedenke, und es wurde beſchloſſen, eine perſönliche Einwirkung 

L auf ihn zu verſuchen. Zu dieſer wichtigen Miſſion wurde Graf 

| Brandenburg auserſehen. Derſelbe reiſte am 15. October nach 

Warſchau. In ganz Europa war die Spannung gewaltig. Die 

öffentliche Meinung erfüllte ſich mit der Vorſtellung, daß Preußen ent⸗ 

ſchloſſen ſei, um jeden Preis die Beherrſchung der deutſchen An: 

gelegenheiten dadurch zu behaupten, daß es unter Verſchmähung des 

bundestäglichen Geſpenſtes zunächſt die geſchichtliche Verbindung 

Schleswig⸗Holſteins, ſowie das gute, alte Recht Kurheſſens und die 

parlamentariſche Verfaſſung der deutſchen Nation ſicherſtelle. Dieſe 

Vorſtellung beruhte auf einer gänzlichen Verkennung der Auffaſſungen 
des Königs Friedrich Wilhelm IV. 

Die Aufgabe, welche Graf Brandenburg übernommen hatte, be⸗ 

ſtand darin, den Kaiſer Nikolaus von der Berechtigung der preußiſchen 

Polttit zu überzeugen. Eine miniſterielle Denkschrift, die er mitnahm, 
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In dieſem Augenblicke lief die telegraphiſche Nachricht ein, daß die 
Baiern die heſſiſche Grenze überſchritten und die Execu⸗ 
tion in Hanau begonnen hätten. 


politiſche und die militäriſche Ehre Preußens war eingeſetzt. Eine 
Entſcheidung mußte ſofort getroffen werden. 


diesmal unter dem Vorſitz des Königs, 
Prinzen von Preußen. Graf 
bung Anſchauungen und ſprach ſich gegen die Mobilmachung 
aus. 
Mobilmachung, wenn wir die Forderungen Oeſterreichs erfüllen, in 
Kurheſſen zurückweichen, Schleswig⸗Holſtein preisgeben — wohl aber 
eine ſofortige Mobilmachung, wenn wir Preußens Würde und Unab⸗ 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


erklärte in erſter Linie die Unmöglichkeit für Preußen, die in Frank⸗ 
furt tagende Verſammlung als deutſchen Bundestag anzukennen, da 
nach Aufhebung deſſelben im Jahre 1848 ſeine Wiedereinberufung 
nur durch einſtimmigen Beſchluß aller deutſchen Regierungen 
hätte erfolgen können. Brandenburg ſollte Preußens Forde⸗ 
rung freier Conferenzen zur Feſtſtellung der künftigen Bundes⸗ 
Verſammlung und die Hauptpunkte mittheilen, welche Preußen „vor: 
zuſchlagen gedenke. Ueber die heſſiſche und Holſteiner Frage beſchränkte 
ſich Brandenburgs Inſtruction auf das Begehren, daß beide nicht 
durch den Bundestag, ſondern unter Vollmacht aller deutſchen 
Regierungen durch Commiſſare der beiden Großmächte behandelt 
werden ſollten. a 

Eben als Graf Brandenburg ſich zur Reiſe anſchickte, kam die 
Nachricht nach Berlin, daß auch Kaiſer Franz Joſef mit dem Fürften 
Schwarzenberg ſich nach Warſchau begeben werde. Am 17. October, 
Nachmittags, kam Graf Brandenburg in Warſchau an. Kaiſer Nikolaus 
empfing ihn ſchon nach einer Stunde und geſtattete ihm Vortrag. 
„Der Kaiſer“, ſo berichtet Graf Brandenburg, „hoͤrte mich ruhig an, 
er ſagte, er verſtehe alle unſere Wünſche, er habe die Nothwendigkeit 
von Aenderungen der Bundesverfaſſung ſelbſt anerkannt; er glaube 
aber, daß unter den jetzigen Umſtänden der beſte Weg die Anerkennung 
der dreißig Jahre beſtehenden Verfaſſung ſei.“ Der Kaiſer erklärte 
ferner, er beabſichtige keine Vermittelung zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich; Rußland wollte den Oeſterreichern freie Hand laſſen. Den 
größten Werth legte der Kaiſer auf eine ſchleunige Entwaffnung Hol⸗ 
ſteins. Er äußerte ſich: „Ihr ſolltet gegen die Holſteiner marſchiren 
laſſen, ſie zuseinander jagen, den General Williſen aufhängen.“ Er 
kam wiederholt hierauf zurück; am 22. October ſagte er, „er müſſe 
einen Widerſtand Preußens gegen Bundes maßregeln zur Pacificirung 
Holſteins als eine Beleidigung Seiner Selbſt anſehen und militäriſche 
Vorkehrungen dagegen treffen“. Als am 24. Oct. der ruſſiſche 
Miniſter Graf Neſſelrode meinte, eine Verſtändigung mit Oeſterreich 
jei noch immer nicht ausgeſchloſſen, wenn es in Kurheſſen zu keinem 
Zuſammenſtoße käme, ſchrieb Graf Brandenburg nach Berlin, daß er dieſe 
Anſicht theile und daß er ſich dafür ausſpreche, daß die preußiſchen 
Truppen angewieſen würden, die Baiern in Kurheſſen nicht 
anzugreifen, ſondern einſtweilen ihnen geg: nüber ſtehen 
za bleiben. Vor allem müſſe man aber Schritte zur Pacificatien 
Holſteins, d. h. zur Unterwerfung des Landes unter den 
Dänenkönig, thun. 

In Berlin herrſchte damals kriegeriſche Stimmung; Radowitz 
wollte nicht an den Ernſt der Gegner Preußens glauben. General 
Gröben erhielt den Befehl, bei einem Einrücken der Baiern in Kur⸗ 
heſſen zwar vor Anwendung bewaffneter Gewalt alle milden Mittel 
zu erſchöpfen, dann aber nur nach militäriſchen Rückſichten zu handeln 
und die Baiern zurückzuwerfen. Radowizz meldete das dem Grafen 
Brandenburg. 8 j 

Am 25. Oct. traf Kaiſer Franz Joſef mit dem Fürſten Schwarzen: 
berg in Warſchau ein. Am 26. Oct. hatte Graf Brandenburg die 
erſte Audienz beim Kaiſer; dieſer verhielt ſich durchaus huldvoll, trat 
aber in keine politiſche Erörterung ein. Darauf folgte eine Unter: 
redung der beiden Miniſter. Dieſelbe bewegte ſich, wie Brandenburg 
berichtet, „ohne alle Aufregung in cordialer Form, wie bei Gelegen⸗ 
heit des Wiederſehens alter Bekannten“. Wir übergehen die weiteren 
Einzelheiten der in Warſchau gepflogenen Verhandlungen, deren Re⸗ 
ſultat eine am 28. Oct. abgeſchloſſene „vorläufige Uebereinkunft“ war, 
welche in Wirklichkeit nichts anderes war, als ein Verzicht auf die 
preußiſchen Forderungen. Mit dieſer Uebereinkunft kam Brandenburg 
am 31. Det. nach Berlin. Hier fand er die geſammte Bevölkerung 
in kriegeriſcher Erregung. Aus allen Provinzen wurde das Aufflammen 
patriotiſcher Entrüſtung gemeldet. Noch am 29, Oct. hatte ein 
Miniſterrath die Frage erwogen, ob man an den preußiſchen Forde⸗ 
rungen ſelbſt auf die Gefahr eines Krieges mit Oeſterreich feſthalten 
ſollte. Radowitz bejahte dieſe Frage. Er beantragte kriegeriſche 
Weiſung an den General Grafen een und auf die Nachricht vom 
Einmarſch der Baiern ſofortige Mobilifirung der ganzen preußiſchen 
Armee. Ohne Widerſpruch wurde beſchloſſen, daß Radowitz dieſe 
Vorſchläge als einſtimmige Anträge des Staatsminiſteriums dem 
Könige vorlegen ſolle. Graf Brandenburg ließ ſich durch dies 
Alles nicht irre machen. Er war von Warſchau mit dem feſten 
Entſchluß zurückgekehrt, daß es nicht zum Kriege kommen dürfe. 

Am Vormittag des 1. November erſtattete Brandenburg dem 
Staatsminiſterium Bericht über ſeine Reiſe nach Warſchau und ſchloß 
mit dem Antrage, auf Grund des dort Erreichten die Unterhandlung 
mit Wien fortzuſetzen. Radowitz widerſprach ſofort energiſch. Er er: 
klärte, ſobald Preußen die Bundesexecution in Kurheſſen zulaſſe, ſei 
die Herrſchaft des Bundestags über ganz Deutſchland entſchieden, alſo 
müſſe dem Einrücken der Baiern auf der Stelle das Einrücken 
preußiſcher Truppen, das Zurückwerfen des Gegners, die Mobil⸗ 
machung, ein Manifeſt an die Nation, die Einberufung der Kammern 
folgen. Den von Brandenburg angeregten Weg könne er 
nicht mitmachen. Die Miniſter Ladenberg und von der Heydt 
ſtimmten Radowitz zu. Dagegen erhob ſich Manteuffel, welcher 
jetzt durch Brandenburgs Auftreten Luft bekommen hatte, „im Intereſſe 
der conſervativen Grundſätze“ für die Zulaſſung der Bundesexecution 
in Kurheſſen und ihm ſchloſſen ſich die Herren v. Rabe und Simons 
an. Zum Schluſſe der Verhandlung ſtellte Brandenburg 
ebenſo beſtimmt wie vorher Radowitz die Cabinetsfrage. 


Darauf erhielt General 
Graf Gröben den Befehl, eine Beſatzung nach Kaſſel zu legen. Die 


Schon am Nachmittage trat der Miniſterrath nochmals zuſammen, 
a in Gegenwart des 
Brandenburg entwickelte nochmals 


Radowitz fiel ihm da ins Work: „Gewiß“, ſagte er, „keine 


Expedition. Herrenſiraße Nr. 20. Außerdem ükeruebmen alle Goſt⸗ 
Unſtalten Beſtelungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


aufgeworfenen Fragen zu entſcheiden. 
wieder, und Brandenburg gab die Erklärung ab: „Die Majorität des 


; f 
Mittwoch, den 27. November 1889. 


hängigkeit behaupten wollen.“ Auch der Prinz von Preußen 
ſprach ſich für die Mobilmachung aus, weil, von allem andren 
abgeſehen, die Forderungen Schwarzenbergs mit einer Unterwerfung 
Preußens unter Oeſterreich gleichbedeutend ſeien. Manteuffel hob 
die Gefahren hervor, „welche der Beginn des Krieges durch Erweckung 
der revolutionären Leidenſchaften heraufbeſchwöͤren würde und erklärte 
rückhaltslos, daß Preußen keinen Rechtstitel zum Einſchreiten in Heſſen 
beſitze.“ Der Kriegsminiſter von Stockhauſen beſchränkte ſich auf 
die Bemerkung, die Mobilmachung werte den Krieg gegen Defterreich 
und Rußland herbeiführen und Preußen ſei dieſen Gegnern nicht 
gewachſen. 

Hier befahl der Konig, die Verhandlungen abzubrechen und am 
folgenden Vormittag fortzuſetzen. An dieſem nächſten Tage, 2. No⸗ 
vember 1850, erfolgte durch die Willenserklärung des Königs die 
Entſcheidung. Er entwickelte zunächſt in einem ausführlichen Vortrag 
ſeine Anſicht, welche dahin ging: - 

1) Die Armee ſofort mobil zu machen, 

2) gleichzeitig mit Defterreich zu unterhandeln, 

3) in Kurheſſen nicht feindlich aufzutreten, ſondern ſich auf die 
Beſetzung der Etapenſtraßen und des dazwiſchen liegenden 
Landes zu beſchränken, 

4) in Holſtein müſſe der Statthalterſchaft der Schutz Preußens 
aufgekündigt werden, wenn ſie ſich nicht aller Feindſeligkeiten 
gegen die Dänen enthalte, f 

5) in Wien ſei zu erklären, daß die Mobilmachung lediglich zur 
Abwehr feindlicher Angriffe auf die preußiſchen Grenzen dienen 
ſolle. 

Nun kam eine überraſchende Wendung. Der König forderte die 
Miniſter auf, zu erklären, ob ſie bereit ſeien, ihm auf dieſem Wege 
zu folgen. Er fügte hinzu, wenn das Miniſterium dieſen Weg nicht 
gehen wolle, ſondern nach Brandenburgs Vorſchlag friedliche Unter⸗ 
handlungen in Wien, ohne Mobilmachung, führen wolle, er ſich von 
dem Miniſterium nicht trennen werde. Dieſes ſolle alsdann freie 
Hand haben, den von ihm gewählten Weg zu gehen, müſſe dann aber 
auch die Verantwortlichkeit allein übernehmen. 

Sybel zieht aus dieſem Verfahren des Königs mit Recht den 
Schluß, daß er ſich im eigenen Innern bereits für Brandenburg ent- 
ſchieden hatte und dies nur noch nicht eingeſtehen wollte 

Der Prinz von Preußen empörte ſich gegen jedes Zurück⸗ 
weichen in dieſem Augenblicke, wo ſich die Truppen gegenüberſtanden 


und Oeſterreich und Rußland von Preußen Unterwerfung oder Krieg 


forderten. Ehe noch Brandenburg eine Aeußerung thun konnte, 
forderte der Prinz in lebhaftem Erguſſe die ſofortige Mobiliſirung, die 
bewaffnete Unterhandlung, welche jeden Flecken von Preußens Schild 
fernhalte, die allein ehrenvolle, die allein ausführbare, die einzige, 
welche die Stimmung des Landes und der Armee für ſich habe, bei 
der Preußens Ehre unverletzt bleiben werde. 

Graf Brandenburg war hierdurch nicht erſchüttert, er entwickelte 


ſein Progromm in der Form des Entwurfs für eine nach Wien ab⸗ 
zuſendende Depeſche, welche ſowohl die Aufhebung der Unionsverfaſſung 
als die Geſtattung der heſſiſchen Execution enthielt. 


Nun zog ſich das Miniſterium zurück, um über die vom Könige 
Sehr bald erſchienen die Herren 


Miniſteriums ſei nicht im Stande geweſen, ihre Ueberzeugung zu 
ändern und ſich für die Mobilmachung auszuſprechen.“ Radowitz 
ſprach ſodann das Beharren der Minorität auf ihrer Anſicht aus. 
Hierauf folgte die königliche Entſcheidung. 
Friedrich Wilhelm, mit der Anſicht der Minorität vollkommen einver⸗ 
ſtanden. Da aber die Majorität an ihrer Ueberzeugung feſthalte, fo 
wiederhole er die Erklärung, daß er ſich gezwungen ſehe, der 
Majorität, zu deren Beibehaltung er feſt entſchloſſen ſei, freie Hand 
zu laſſen; er wünſche, daß die Mitglieder der Majorität nicht in der 
Zukunft in die Lage kommen möchten, den gefaßten, nach ſeiner 
Ueberzeugung verderblichen Entſchluß zu bereuen. 
General v. Radowitz reichte ſogleich ſeine Entlaſſung ein, Laden⸗ 
berg und v. d. Heydt folgten. Graf Brandenburg war Sieger ge⸗ 
blieben. ' 
Den plöglichen Tod Brandenburgs ſchildert Sybel in folgender 
Weiſe: „Bei den letzten Verhandlungen hatte Graf Brandenburg, ſo⸗ 
weit unſer Bericht reicht, an keiner Stelle eine Abnahme oder Störung 
ſeiner Kräfte erkennen laſſen; auch als er im Laufe der folgenden 
Nacht zweimal geweckt wurde, um in Folge einer vom Könige durch 
den Regierungsrath Niebuhr geſandten Nachricht nach eigenem Er⸗ 
meſſen eine Verfügung zu treffen, zeigte er ſich vollkommen rüflig 
und arbeitsfriſch. Am Morgen des 3. November fühlte er ſich un⸗ 
wohl und vermochte an der Sitzung des Staatsminiſteriums nicht 
theilzunehmen, unterzeichnete und erpedirte jedoch die von ihm Tags 
vorher redigirte Depeſche nach Wien. Dann trat raſche Verſchlimme⸗ 


rung feines Zuſtandes ein; am 4. brachte ſtarkes gallichtes Erbrechen 


eine kurze Erleichterung; bald aber erneuerte ſich geſteigertes Fieber 
mit raſtloſen Delirien, und während Berlin erſchüttert und bewegt 
war von drohenden Nachrichten über die Rüſtungen der Gegner und 


der deshalb gegen Brandenburgs Votum dennoch befohlenen Mobil: 
machung“), erfolgte am 6. November ſein Tod. 
über ſeine letzten Fieberphantaſten überhaupt begründet ſind, ſo er⸗ 
klären ſie ſich leicht aus 
blicken Kunde von dem die Stadt erfüllenden Kriegslärm zuge: 
kommen iſt.“ 
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Wenn die Gerüchte 


dem Umſtande, daß ihm in lichten Augen⸗ 


Deutſchland. : 
» Berlin, 25. November. [Das Socialiſtengeſetz.] Be 


kanntlich haben die Nationalliberalen in der erſten Leſung in 
der Commiſſion den Ausweiſungs + Paragraphen abgelehnt. 
beſchäftigt ſich ein Berliner Correſpondent der „Münchener Allgem. 
eitung“ 
ae „Die Frage, ob ſich die Nationalliberalen dazu ver 
ſtehen würden, den Ausweiſungsparagraphen mit beſchränkter Dauer, 
die übrigen Beſtimmungen des Geſetzentwurfs mit unbeſchränkter 


) Am 5. November wurde zwar in einem neuen Miniſterratb die Mobi⸗ 


Jetzt 


mit den Ausſichten des Socialiſten Geſetzes. Er 


liſtrung beſchloſſen, es kam aber nach dem Tode Brandenburgs zu 
neuen Unterhandlungen mit Oeſterreich, welche ſchließlich zu der 
völligen Unterwerfung Preußens in Olmütz führten (29. November). 


— 


Er ſei, ſagte 
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während des Winters unter Berechnung von 10 und mehr Procent 
Tantieme von der Bruttoeinnahme an die zahlungsfähigſten Concert⸗ 


zubringen und fo werden fie denn an eine auf einer Tournee be: 


U 


Dauer, gemäß dem geſtrigen Commiſſionsbeſchluſſe, zu bewilligen, tft] ihm meldete: 


vorläufig eben ſo wenig auch nur mit einiger Beſtimmtheit zu beant⸗ 
worten, wie die Gegenfrage, ob die Regierung bereit ſein wird, für 
den Ausweiſungsparagraphen, auf den ſie beſonderes Gewicht legt, 
die Friſtbeſtimmung eintreten zu laſſen, wie ja überhaupt eine 
Friſtdauer von 10 Jahren für das ganze Geſetz vor: 
geſchlagen werden könnte. Die Möglichkeit, daß es auf dieſem 
Wege zu einer Verſtändigung kommt, wird von ernſthaften Politikern 
nicht für ausgeſchloſſen gehalten. Jedenfalls darf man darauf gefaßt 
ſein, daß es noch langer Verhandlungen in der Commiſſion, im 
Plenum und in vertraulichen Vorbeſprechungen bedürfen wird, 
um eine Löſung, die für die Regierung und die Cartellmehrheit 
befriedigend ausfällt, zu finden, und es iſt mehr als wahrſchein⸗ 
lich, daß die entſcheidenden Beſchlüſſe auf beiden Seiten in einer 
Zeit gefaßt werden, in welcher der Reichskanzler wieder in Berlin 
weilt. Man kann ſich der Hoffnung hingeben, daß es dem ver⸗ 
mittelnden Einfluß des Reichskanzlers gelingen wird, eine Ver⸗ 
ſtändigung herbeizuführen, wenn eine ſolche nicht vorher ohne ſeine 
Mitwirkung zu erreichen wäre.“ Die „Nordd. Allg. Ztg.“ druckt 
dieſe Auseinanderſetzungen an hervorragender Stelle ab. Wir dürfen 
uns alſo darauf gefaßt machen, daß man ernſtlich den Vorſchlag 
macht, das Socialiſtengeſez mit dem Ausweiſungsparagraphen 
auf zehn Jahre zu bewilligen! Be 

[Militäriſches.] Ueber die geplante Verſtärkung der Garniſonen 
in Elſaß⸗Lothringen um zwei Jägerbataillone wird der „Weſ.⸗Ztg.“ ge: 
ſchrieben: 

Der ganzen Vertheilung der Truppen liegt der Plan zu Grunde, einem 
etwaigen überraſchenden Hereinbruch eines Feindes ſofort mit dem nöthigen 
Widerſtand entgegen zu kreten. Die langgeſtreckte Grenze von Mülhauſen 
bis Diedenhofen einerſeits und die 9 Terrainverhältniſſe 
Lothringens andererſeits machen eine ſtarke Verwendung von Cavallerie 
nöthig. Diedenhofen, Metz und Saarburg ſind die Stützpunkte der zahl⸗ 
reichen . Cavallerie; dabei ließ aber die weite Entfernung von 
Metz und Saarburg in der Mitte eine Lücke, die auch durch . 7 das 
vox einigen Jahren ein Infanterieregiment erhielt, nicht hinreichend aus⸗ 

efüllt erſchien. Dieſe Ausfüllung ſoll die neue Militärſtadt Mörchingen 
orgen. Von Saarburg bis Mülhauſen bilden bekanntlich die Vogeſen 
ine natürliche Grenze. Ueber dieſelben führen außer der alten Burgunder⸗ 
forte Mülhauſen⸗Belfort nur drei Straßen: die Zaberner Steige, die 
Dononſtraße und der Paß Markirch⸗St. Die (der alte St. Diedelpaß). 
Die Steige wird durch Zabern, die Dononſtraße durch Schirmeck und 
Rothau und der dritte Paß durch Markirch gedeckt. Schirmeck und Mar⸗ 
kirch ſollen nun, wie beſtimmt verlautet, gleich Zabern je ein Jägerbataillon 
als Garniſon erhalten, da keine anderen Truppen ſich in den ſchwierigen 
Verhältniſſen verwenden laſſen. Die Verhandlungen behufs Unterbringung 
der neuen Truppen ſind bereits überall im ganzen Reichslande in vollem 
Gange. In Mar kirch werden ſich ohne Zweifel zur Zeit unbenutzte Fabrik⸗ 
anlagen dazu verwenden laſſen, in Schirmeck dagegen wird man noth⸗ 
edrungen zum Barackenbau greifen müſſen. Daſſelbe geſchieht in Saar⸗ 
urg und Mörchingen. In letzterem Orte werden auch zugleich die nöthigen 
Offizierswohnungen erbaut werden. 

[George Pendleton,] der frühere amerikaniſche Geſandte in 

Berlin, iſt, wie bereits gemeldet, am Sonntag geſtorben. Als der 


Verſtorbene vor jetzt nahezu vier Jahren nach Berlin kam, war er 


— ſo ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“ — ein Bild der Geſundheit, ein im 
beſten Mannesalter ſtehender, lebensfroher Mann, der es verſtand, 
den bezeichnenden Namen, unter dem er in ſeiner Heimathſtadt Ohio 
ekannt war, „Gentleman George“ auch hier zur Geltung zu bringen. 
Er fand ſchnell Eingang in die beiten Kreiſe unſe rer Geſellſchaft und 
führte ſein Amt mit außerordentlicher Umſicht und vielem Takt. In 
der Voßſtraße hatte er ein gaſtliches Haus, dem ſeine Gattin mit 
liebenswürdigſtem Verſtändniß auch für deutſche Sitten vorſtand. Da 
traf ihn unerwartet und jäh ein harter Schlag. Während er im 
Frühjahr 1886 von der Parade auf dem Tempelhofer Felde heim: 


— 


Tochter ſeien im Centralpark durch das Scheuwerden der Pferde aus 
dem Wagen geſchleudert worden, ſeine Gattin ſei auf der Stelle todt 
geblieben, die Tochter ſei ſchwer verletzt. Der ſchwer geprüfte Gatte 
brach unter dieſem Schlage nicht ſofort zuſammen, aber er war fort⸗ 
an ein ſtiller Mann. Er begann zu kränkeln und in Wiesbaden, wo 
er Heilung ſuchte, wurde er von einem Schlaganfall betroffen. Zwar 
erholte er ſich wieder, aber er war nur der Schatten von ehedem, 
es ging merklich abwärts mit ihm, und als ſeine hieſigen Freunde 
von ihm Abſchied nahmen, nachdem er ſein Amt niedergelegt, geſchah 
es mit dem Empfinden, daß ſie bald trübere Nachrichten über ihn 
erwarten dürften. In Berlin wird man dem Heimgegangenen ein 
freundliches Andenken bewahren. 


[Aus einem Privatbriefe des Afrikareiſenden O. E. 
Ehlers,] der jetzt den Reichscommiſſar Major Wißmann auf feiner 
Expedition nach Mpwapwa begleitet, um ſpäter, vielleicht unter dem 
Geleite Wißmanns, im Auftrage des Kaiſers zum Kilimandſcharo zu 
gehen, werden der „Köln. 3.“ nachſtehende Mittheilungen zur Ver⸗ 


fügung geſtellt: 
Lager von Mpwapwa, 13. October 1889. 

Das von Herrn Hauptmann Wißmann befehligte, zum Zwecke der 
Wiedereröffnung der ſeit Beginn des Küſtenaufſtandes geſchloſſenen, über 
Mpwapwa fübrenden hochwichtigen Karawanenſtraße ins Innere geleitete 
Expeditionscorps, beſtehend aus 23 Europäern, 500 Soldaten, 200 Trägern 
und gegen 1300 in ihre Heimath 5 Waniamwezi, hat ſein 
Ziel Mpwapwa, nachdem es vor 33 Tagen Bagamoyo verlaſſen hat, am 
12. ds. glücklich erreicht. Wißmann kann mit dem Erfolge dieſer Expedition 
durchaus zufrieden ſein. Die anfangs der Karawane entgegentretenden 
arabiſchen Rebellen wurden in den Gefechten von Pangiri und Schomwi 
geſchlagen und verſprengt. Dann folgte eine friedliche Thätigkeit, und es 
gelang dem Reichscommiſſar nicht nur, die geängſtigte Bevölkerung aller 
Orten zu beruhigen, ſondern ſich auch in verſchiedenen größeren Chefs 
keineswegs zu unterſchätzende Bundesgenoſſen und Gefolgsmänner zu 
ſichern, ſo u. A. den zweifellos einflußreichen Kingo, Chef von Simhaweni 
und Mrogo, zweier ungefähr in der Mitte zwiſchen Bagamoyo und 
Mpwapwa gelegenen Sultanate. Die Verfaſſung der aus einem Drittel 
Sudaneſen und zwei Drittel Zulus beftefenden ſchwarzen Truppe iſt nicht 
nur in geſundheitlicher, ſondern auch moraliſcher Hinſicht als geradezu vorzüglich 
zu bezeichnen. Vorausſichtlich acht Tage verbleibt die Truppe in Mpwapwa. 
Oberhalb unſeres Lagerplatzes liegen auf einem nicht bewaldeten 2 el 
die Trümmer der von Buſchiri zerſtörten Station der Deutſch⸗Oſtafrika⸗ 
niſchen Geſellſchaft. Der Tod des hier ſeinerzeit von den Rebellen ermor⸗ 
deten Beamten Nielſen wurde durch Erhängen dreier arabiſcher Verbrecher, 
die bereits von der Küſte als Kettengefangene 5 wurden, geſühnt, 
eine Maßregel, die ſicherlich nicht verfehlen wird, bei denen, die es angeht, 
den gewünſchten Eindruck zu machen. Der Draht bat Ihnen bereits ge⸗ 
meldet, daß Hauptmann Wißmann hier in Mpwapwa durch Eilboten 
Emins und Stanleys die Nachricht von deren in kürzeſter Zeit bevor⸗ 
ſtehenden Eintreffen am hieſigen Orte erhielt. So freudige Ueberraſchung 
dieſe Botſchaft bei ihrem Eintreffen im Lager hervorrief, jo kam fie Herrn 
Hauptmann Wißmann doch keineswegs unerwartet. Als genauer Kenner 
der centralafrikaniſchen Verhältniſſe und woblunterrichtet über die im 
Hinterlande von Mombaſſa und Lamu ſeit Monaten herrſchenden Dürre, 
combinirte Wißmann längſt, daß, wenn Emin und Stanley, wie verlautete, 
überhaupt zur Oſtküſte unterwegs ſeien, fie nach Lage der Verhältniſſe 
ihren Weg über Mpwapwa, d. h. durch die deutſche Intereſſenſphäre, ein⸗ 
chlagen müßten, eine Combination, die ſich jetzt als durchaus zutreffend 
erwieſen hat... Innerhalb acht Tagen wird das Expeditionscorps über 
Mamboja nach Saadani marſchiren. Eine Compagnie von Mann 
unter Lieutenant von Medem ſoll zur Sicherung der Karawanenſtraße 
und zum Schutz der engliſchen Miſſionare in einer befeitigten Poſition in 
Mpwapwa verbleiben, da Gerüchten zufolge Buſchiri ſich in dem benach⸗ 
barten Uheho aufhalten ſoll. Anfangs Januar dürfte die geplante Expe⸗ 
dition zum Kilimandſcharo dann die Küſte verlaſſen. 
Der Berliner Architektenverein!] ſetzte am Montag in An⸗ 
elegenheit des Nationaldenkmals für Kaiſer Wilbelm feine in 
dr letzten Sitzung abgebrochene athung fort, nachdem Non DER 
mehrere Anträge von den Referenten in dieſer Frage, Geheimrath Otzen 
und Baurath Orth eingegangen waren. Der Antrag Otzen lautete: 


— 


kehrte, wartete ſeiner in der Geſandtſchaft ein Telegramm, welches! 1) Der Architektenverein zu Berlin ſtellt ſich ſowohl hinſichtlich der Wahl 


Concert von Hugo Steinitz. 


Man kann von der jüngeren Generation unſerer einhelmifchen 


Tonkünſtler nicht behaupten, daß ſie ſich allzu ſehr in die Oeffent⸗ 


lichkeit drängt. Wohl tguchen jahraus jahrein neue Namen in Menge 


auf, aber ihre Träger begnügen ſich zumeiſt, ihr ſoliſtiſches Können 


in den Rahmen eines größeren Concertes einzuſchieben. Eigene 
Concerte, in denen ſich der ganze Muſiker documentiren muß, ſind 
bei uns nur als Ausnahmefälle zu regiſttiren. Sie find ja auch ein 


großes Wagniß, da von ihrem günſtigen oder ungünſtigen Ausfalle 


gewöhnlich das künſtleriſche Sein oder Nichtſein des Debutanten ab⸗ 
hängt. Reichthümer gedenkt Niemand bei ſolchen Concerten zu er⸗ 
werben. Das große Publikum wird zwar wiederholt freundlich ein⸗ 
geladen, zu erſcheinen, aber es folgt gewöhnlich dem Rufe nicht und 
überläßt es dem Concertgeber und ſeinen Freunden, eine ausreichende 
Corona heranzuziehen. Auch das hält mitunter recht ſchwer, denn es 
pflegt bei ſolchen Aufführungen fürchterlich ernſt zuzugehen, und man 
weiß, daß ſelbſt die beſten Freunde oft ſchleunigſt um die Ecke biegen, 
wenn Bach'ſche Fugen oder Händel'ſche Sonaten in Sicht find, 
Wenn es trotz dieſer Schwierigkeiten einem jungen Künſtler gelingt, 
bei ſeinem erſten Auftreten in größerem Style einen bis auf den 
letzten Platz gefüllten Saal zu Stande zu bringen, ſo iſt dies 
immerhin als ein Zeichen dafür anzuſehen, daß das Unter⸗ 
nehmen einen reellen Hintergrund hat. Ein Publikum, welches 
unter ſolchen Umſtänden zwei volle Stunden Mufit aushält, 
ohne in auffälliger Weiſe vor dem Schluſſe das Local zu ver⸗ 
laſſen, iſt auch eine Kritik. Kritiſirt muß in ſolchen Fällen 
werden, das verlangt der Concertgeber, und wenn er es ernſt 
mit ſich und der Kunſt meint, ſo verlangt er nicht, daß man 
ihn mit billigem Lobe überſchüttet, denn er weiß ſehr wohl, daß das 
vorurtheilsfreie Publikum auf Beſprechungen, die von Superlativen 
überfließen, herzlich wenig giebt, und daß er um keinen Schritt weiter 
kommt, wenn man ihn mit der landläufigen Reporterphraſeologie ab: 
ſpeiſt. Es iſt nicht jedem werdenden Künſtler gegeben, ſich von vorn: 
herein für unfehlbar und unütbertrefflich zu halten; unter die, denen 
dieſes jeden gefunden Fortſchritt hemmende Selbſtbewußtſein fehlt, 
rechne ich Herrn Hugo Steinitz, der am vergangenen Montage 
im Muſikſaale der Univerſität erfreuliche Proben feines pianiſtiſchen 
und muſikaliſchen Könnens gab. Das Pianiſtenthum der Gegenwart 
läßt ſich in zwei Species eintheilen: der Wanderpianiſt und der ſeß⸗ 
hafte Pianiſt. Der erſtere kommt in zwei Varietäten vor. Als 
Claviertitane erſten Ranges reicht er feinem Impreſario für jede 
Saiſon eine mäßige Anzahl Stücke ein und dieſer verſchickt ihn dann 


fellen des In: und Auslandes; den Sommer bringt der ge⸗ 
feierte Virtuoſe häufig in einer Maſſage⸗Curanſtalt zu, um ſeine 
verrentten Gliedmaßen wieder ins Gleichgewicht zu bringen. 
Schlimmer gehts den Wanderplaniſten zweiten Ranges. Ihre Namen 
ziehen nicht genug, um dem Impreſario einen lohnenden Gewinn ein⸗ 


findlichen Diva oder an einen großen Geiger vermiethet, in deren 
Concerten ſie die Begleitung der Solonummern zu übernehmen haben; 
nebenbei dürfen ſie wohl auch ein paar Stücke allein ſpielen, auf die 


kein Menſch hört. Anders ſtellt ſich die Sache mit dem ſeßhaften 
Pianiſten. Seine Aufgabe iſt es nicht, durch Virtuoſenkunſtſtücke zu 
glänzen und zu blenden, ſondern durch univerſelle muſikaliſche Bildung 
in den ihm nahe tretenden Kreiſen die Intereſſen der Kunſt zu fördern 
und den Geſchmack derer, die ſich ſeiner Leitung anvertrauen, zu ver⸗ 
edeln. Er wirkt vorzugsweiſe als Lehrer, und wenn er ſeine ſchwie⸗ 
rige Aufgabe richtig und mit Begeiſterung auffaßt, ſo kann er mehr 
Nutzen ſtiften, als der wandernde Virtuoſe, den man wohl bewundert, 
der aber ſonſt ohne jeglichen Einfluß auf das muſikaliſche Treiben der 
Dilettantenwelt bleibt. Herr Steinitz hat ſchon durch die Zuſammen⸗ 
ſtellung ſeines allerdings ſehr lang gerathenen Programmes ge⸗ 
zeigt, daß er jeder einſeitigen Auffaſſung des Clavierſpiels fern⸗ 
ſteht. Bach, Händel, Mozart, Beethoven, Chopin, Schumann und 
Liszt waren die Autoren, unter deren Werken er eine Auswahl 
getroffen hatte, die dem Zuhörer geſtattete, ſich ein Urtheil über 
die Fähigkeiten des Vortragenden zu bilden. Was mich bei 
der Ausführung am meiſten intereſſirt hat, it nicht das eigentliche 
techniſche Können, das ſich ja ſchließlich Jeder durch ne 
aneignen kann, ſondern das Beſtreben, ſelbſtſtändig muſikaliſch zu 
denken und ſelbſt bei Stücken, für die ſich bereits eine traditionelle 
Norm der Auffaſſung herausgebildet hat, einen eigenen Weg einzu⸗ 
ſchlagen. Man kommt dabei allerdings in Gefahr, manches zu 
ſuchen und zu finden, was ſich nicht nach jeder Richtung als ſtichhaltig 
erweiſt; aber ich ziehe das, was auf ſolche Weiſe gewonnen wird, 
ſtets dem ſchablonenhaften Anſchmiegen an das längſt Bekannte vor. 
Mag ſelbſt ein oder das andere Tonſtück unter der Fülle der ange⸗ 
brachten Nuancen erliegen, ſo kommt doch dabei für die Kunſt mehr 
heraus, als wenn Jemand nichts weiter thut, als ſein Penſum fehler⸗ 
frei und gedankenlos herunter zu ſpielen. Man wird zum eigenen 
Nachdenken und zum Vergleichen angeregt und das iſt unter allen 
Umſtänden als ein Gewinn für die Sache zu betrachten. — Für den 
ernſthaften Muſiker iſt der alte Bach ſtets eine unerſchöpfliche Quelle 
reinſten Genuſſes. Man kann ihn ſein ganzes Leben lang ſpielen 
und man wird feiner nie überdrüſſig. Freilich iſt es ein großer 
Unterſchied, ob man ihn mit fünfundzwanzigjährigen oder mit fünfzig⸗ 
jährigen Augen anſchaut. Die Jugend ſieht zu dem großen Thomascantor 
mit ſcheuer Ehrfurcht empor und traut ihm nur Gewaltiges und Er⸗ 
habenes zu; das reifere Alter weiß zwar auch, daß Bach ernſt, 
grauſam ernſt iſt, aber daß er doch trotzdem menſchlich warm zu 
empfinden weiß, und Laß hinter dem äußeren Ernſt oft ein Humor 
ſteckt, der um ſo mehr wirkt, als die Form, in die er gegoſſen iſt, 
die denkbar ſtrengſte iſt. Nehmen wir z. B. die dreiſtimmige c-moll- 
Fuge aus dem erſten Theile des wohltemperirten Claviers. Herr 

teinitz ſpielte ſie mit einer beinahe ans Pathetiſche ſtreifenden Ernſt⸗ 
haftigkeit und man kann ihm die Berechtigung hierzu nicht abſtreiten. 
Bach ſagt kein Wort darüber, wie er ſie geſpielt haben will, und der 
Spieler darf alſo dem Zuge ſeines Innern voll und ganz folgen. 
Eine in ſich gekehrte Natur, die idealen Zielen nachſtrebt, wird die 
Fuge etwa ſo an⸗ und auffaſſen, wie es Herr Steinitz gethan hat, 
wer aber ſelbſt über eine humoriſtiſche Ader verfügt, der kann ſehr 
wohl zu der Ueberzeugung gelangen, daß die Strenge der Form nur 
gewählt iſt, um den in directem Gegenſatze hierzu ſtehenden Inhalt 
deſto ſchärfer und pikanter hervortreten zu laſſen. Aehnlich verhält es 
ſich mit Beethoven. Herrn Steinitz Auffaſſung der 2 Beethoven 'ſchen 


* 


ſeine in Amerika beſuchsweiſe weilende Frau und ſeine] des Platzes als hinſichtlich der Idee eines Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals im 


1 Raume, als endlich hinſichtlich des künſtleriſchen Werthes des 
ntwurfes von Rettig und Pfann auf den Boden der Entſcheidung des 
Preisgerichts; Y derſelbe ſieht in der allenfalls zu erweiternden Idee des 
Denkmalbaues durch Ausdehnung deſſelben auf die Gruft der Hohenzollern 
die einzige Möglichkeit, ein Nationalheiligthum im vollen Sinne des 
Wortes zu ſchaſfen, welches an Großartigkeit und tiefer 1 den 
Wünſchen des deutſchen Volkes in ſeiner überwiegenden Mehrheit völlige 
Rechnung trägt. Herr Baurath Orth dagegen beantragt Folgendes: 
1) der Architektenverein hält es nicht für ſeine Aufgabe, den Mangel in 
dem Auftrage der Jury für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal durch eine 
eigene Beſchlußfaſſung über die Platzfrage zu ergänzen; 2) der Architekten⸗ 
verein hält es nicht für angemeſſen, über die Eutſcheidung der Jury für 
das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal noch ſeinerſeits eine engere Was zu treffen. 
Ohne zunächſt die Begründung der gedruckt vorliegenden Anträge zu 
fordern, trat en ſofort in die Berathung ein. Baumeiſter Skubowius 
wünſchte den Erſütz des Reiterſtandbildes in der Rettig'ſchen Kuppel 
durch einen ſtehend thronenden Kaiſer; Baurath Tiede ſprach ſich 
für zwei Denkmäler aus, ein Reiterbild auf der Schloßfreiheit und ein 
Nationaldenkmal zur Erinnerung an die Begründung des Reiches, das 
aber abſeits Berlins, etwa in einer Havelgegend bei Potsdam liegen 
müſſe. Stadtbaurath Blankenſtein kommt kurz auf ſeinen Vortrag 
vom October zurück und weiſt nach, daß bei der Durchführung der Con⸗ 
currenz dem Laienelement ein großer Platz vergönnt geweſen. Er be⸗ 
merkt, daß aus dem Entwurf von Rettig und Alles zu machen ſei, 
und ſpricht ſich für eine Reſolution im Sinne des erſten Theiles des 
Otzen ſchen Antrages aus, bemerkt aber, daß der Vorſchlag einer Ver⸗ 
bindung mit der Hohenzollerngruft dabei fortfallen müſſe. Kreisbaumeiſter 
Hoffmann 5 einen von Heinrich Zaar herrührenden Entwurf, um 
darzuthun, daß die Koſten an der Schloßfreiheit nicht ſo ſehr hohe ſeien. 
Baurath Orth bemerkt noch einmal, daß nach maßgebendſten Aeußerungen 
Kaiſer Wilbelm ſelbſt ſich für den Eingang der Linden reren und 
tadelt an dem Entwurf von Rettig, daß der Kaiſer im geſchloſſenen Raume 
ſtehe. Bauinſpector Gottheiffer giebt hierauf zahlreiche Angaben über 
die Terrain⸗ und Gefällverhältniſſe der Schloßfreiheit an der Hand von 
Zeichnungen, die darthun, daß hier ganz unmöglich ein geeigneter Platz 
gewonnen werden kann. Es müßten 12 Millionen aufgewendet werden, 
um ein Denkmal im Umfange des Friedrichsdenkmals ellen zu können. 
Baurath 5 tritt dieſen Ausführungen in Allem bei und wünſchg, 
daß der Verein die Schloßfreiheit für durchaus ungeeignet er⸗ 
klären möge, damit wenigſtens ein falſcher Weg abgeſchnitten werde, 
ehe man abermals-coneurrire. Aus Anlaß dieſer neuen Anregung be⸗ 
ſchließt der Verein der vorgerückten Zeit wegen einen Ausſchuß zu er⸗ 
nennen, der nach dem bisherigen Verlauf der aan Verhandlung eine 
gi Kundgebung vorbereiten ſoll, die der Verein in der nächſten 
itzung prüfen bezw. zum Beſchluß erheben ſoll. 

[Die ſog. . Buchhändler!] werden gegenwärtig von 
der Berliner Polizei wegen Nichthaltung von Trödelbüchern mit Straf⸗ 
befehlen bedacht. Der Buchhändler L. legte Widerſpruch ein und erzielte 
bei der 95. Abtheilung des Berliner Schöffengerichts dem Antrage des 
Amtsanwalts entgegen ein freiſprechendes Urtbeil. Der Amtsanwalt 
nahm mit der Polizeibehörde an, W olge der Hinzufügung der 
Worte „und dergl.“ hinter die im Abf. 2 der Gew.⸗Ord. aufge⸗ 
führten Gegenſtände, deren An⸗ und Verkauf den Tröbelbandel ausmacht, 
ſämmtliche Gegenſtände zum Trödelhandel gehören, deren Werth durch das 
Alter und den Gebrauch vermindert iſt; demzufolge ſei der An⸗ und Ver⸗ 
kauf alter Bücher auch Trödelhandel. Dieſer Auffaſſung trat das 
get zwar bei, es begründete feine Freiſprechung aber darauf, 
daß Bücher nicht ſelten durch ihr Alter an Werth gewinnen, ſonach mit 
Antiquitäten auf gleicher Stufe Händen, welche aus drücklich von den zum 
Trödel gehörenden Gegenſtänden ausgeſchloſſen ſind. Gegen das ſchöffen⸗ 
gerichtliche wbaße d legte die Amtsanwaltſchaft mit der Anfübrung Be⸗ 
rufung ein, daß die beim 1 ar ya 5 Bücher durchweg in 
ihrem Werth vermindert find und deshalb unter die Trödelgegenſtände 
fallen. Der Gerichtshof wies aber die Berufung zurück, weil er annahm, 
daß der Handel mit alten Büchern nicht einem Trödelgeſchäft 
gle ich zu achten ſei. 

[Vor der Strafkammer des Berliner Landgerichts I] befand 
ſich a Raten der 8 a 8 RER 8 ve 
en Beleidigun avr erg aus Fran a. M. a 
des Anflagebant. Beanftandet war eine in der Nummer vom 28. Maid N. 
der „Germania“ erſchienene, aus Frankfurt a. M. datirte Meldung über 
die dortige Aufführung des Luther⸗Feſtſpiels. Zum Feſtſpiel⸗Comſté, fo 
wurde geſagt, geböre auch der Pfarrer Battenberg, welcher in Schrift und 


Clavierſonate op. 90 wird Manchem, der das Werk ebenfalls auf 
ſeinem Repertoire hat, vielleicht zu ſcharf pointirt, zu ſehr in Einzel⸗ 
zügen herausgearbeitet erſchienen ſein. Mag ſein, aber ſelbſt wenn 
ein Uebermaß im Detailliren zu Tage getreten wäre, ſo würde dies 
doch eher zu ertragen geweſen ſein, als eine handwerksmäßige 
Wiedergabe ohne individuelles Denken. — Sehr gut gelang die e-dur- 
Novellette von Schumann, die Herr Steinitz in friſchen und großen 
Zügen wiedergab, ohne ſich zu ſehr an Einzelheiten zu binden; auch 
der Vortrag der Liszt'ſchen Conſolation (des-dur) verdient Lob und 
Anerkennung. i 

Das Publikum folgte den Vorträgen mit allmälig ſich ſteigerndem 
Intereſſe. Bach und Mozart machten wenig Eindruck, dann aber 
wurde die Stimmung von Stück zu Stück günſtiger und der Beifall 
lauter und wärmer. — Wenn wir auch nicht zu Allem, was Herr 
Steinitz geſpielt hat, Ja und Amen geſagt haben, ſo können wir ihm 
doch mit gutem Gewiſſen zu dem Erfolge, den er errungen hat, Glück 
wünſchen. f 

Trefflich unterſtützt wurde Herr Steinitz durch Herrn Stanislaus 
Schleſinger, der die Löwe'ſche Ballade „Archibald Douglas“ ton⸗ 
ſchön und ausdrucksvoll vortrug und namentlich in den leidenſchaft⸗ 
lichen Momenten des langen Stückes ſehr Anerkennenswerthes leiſtete. 
Drei Lieder aus Schuberts „Winkerreiſe“ gefielen ebenfalls; der Ein: 
druck wäre ein nachhaltigerer geweſen, wenn die Tempi nicht durchweg 
zu ſehr verlangſamt worden wären. Herr G. Fabian erfreute die 
Zuhörer durch den eleganten Vortrag der Händel'ſchen a-dur-Sonate 
und dreier kleinerer Stücke von Vieurtemps (Romanze), Wieniawski 
(Mazurka) und H. Steinitz (Larghetto a. d. Violinſonate). Das letzt⸗ 
genannte Stück konnte als Beleg gelten, daß Herr Steinitz feine theo- 
retiſchen Studien gewiſſenhaft abſolvirt und in der Beherrſchung der 
Compoſitionstechnik und Form jene Gewandtheit erlangt hat, die jeder 
Muſiker ſich aneignen muß, mag er unter die Componiſten geben 
wollen, oder nicht. - Bohn. 


ariſer Plaudereien. 
5 f N Paris, 24. November. 


Die neue Kammer hat ſich gleich bei ihrem Zuſammentritt mit 
einer brennenden Frage beſchäftigt und ſich dabei auch ſofort die 


Finger verbrannt. Die unſeligen Zündholzer haben Veranlaſſung 


gegeben, daß die Herren Deputirten, deren Weisheit und Mäßigung 
im blendenden Contraſte zu ihren Vorgängern von den Zeitungen 
hoch gerühmt werden, an zwei aufeinander folgenden Tagen zwei ſich 
einander aufhebende Vota abgaben. Am erſten Tage follte jedes 
Monopol fallen und die Fabrikation der Streichhölzer gegen eine 
ziemlich boch bemeſſene Steuer freigegeben werden; am zweiten aber 
decretirte man das Staatsmonopol, bei dem man nun wohl bleiben wird. 

„Werden die Zündhölzer deshalb beſſer werden?“ fragt ſich mit 
Beſorgniß der Pariſer. Zeit wäre es wirklich, denn die Hölzchen, die 
uns die bisher mit der alleinigen Fabrikation und dem alleinigen 
Vertrieb derſelben im In⸗ und Ausland — letzteres wird wahrſchein⸗ 
lich von dieſer gütigen Erlaubniß den denkbar beſcheidenſten Gebrauch 
gemacht haben — betraute Actiengeſellſchaft geboten hat, waren zu 
Allem eher geeignet, als den prometheiſchen Funken mit gewünſchter 
und den Anforderungen der Neuzeit entſprechender Schnelligkeit zu 
erzeugen, um mich des logiſchen modernen Geſchäfts⸗Reclamen⸗Styles 


ee En 
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Wort die Gottheit Chriſti, ſo wie die bibliſchen Wunder leugne. Dieſe 
letztere Bemerkung gab dem Pfarrer Battenberg Veranlaſſung, wegen Be⸗ 
leidigung den Strafantrag zu ſtellen. Derſelbe trat als Nebenkläger auf 
und war perſönlich zur Stelle. Der Angeklagte will in dem Artikel eine 
Beleidigung nicht erblicken. Sein Vertheidiger wollte den Beweis dafür 
antreten, daß der Pfarrer Battenberg thatſächlich auf einem Boden ſtehe, 
der ſich mit den Lehren der evangeliſchen Kirche nicht vereinbaren laſſe. 
Er ſtützte ſich bei feiner Beweisführung hauptſächlich auf einen im „ rankf. 
Evang. Gem.⸗Bl.“ erſchienenen Bericht über einen vom Pfarrer Batten⸗ 
berg gehaltenen Vortrag über „Wunder“. Der Staatsanwalt Menge hielt 
den Wahrheitsbeweis vollſtändig mißglückt und die dem Pfarrer 
Battenberg gemachten Vorwürfe für ſchwer beleidigend. Er beantragte 
eine Gelbftrafe von 300 Mark. Der Rechtsbeiſtand des Nebenklägers hielt 
eine Geldſtrafe nicht für ausreichend, ſondern nur eine Freiheitsſtrafe am 
latze. Der Gerichtshof ſchloß ſich der Staatsanwaltſchaft an. Die Auf⸗ 
übe des Pfarrers Battenberg ſeien zweifellos falſch aufgefaßt worden: 
deſſen Behauptung vor Gericht, da ! . 
Chriſti zu leugnen, laſſe allein ſchon den angetretenen Wahrheitsbeweis 
als mißglückt erſcheinen. Die Strafe müſſe bei der Schwere der Beleidi⸗ 
ngen eine empfindliche fein, und fie fei auf 500 Mark Gelditrafe oder 
90 age Gefängniß zu bemeſſen, auch ſtehe dem Pfarrer Battenberg die 
Beſugniß zu, das Urtheil zu veröffentlichen. 70 
„Berlin, 25. Nopbr. [Berliner Neuigkeiten.] Man berichtet, 
daß in Folge der durch das Schweine⸗Einfuhrverbot bewirkten hoben 
Fleiſchpreiſe eine Geſellſchaft die Abſicht hat, eine großartige Züch⸗ 
tungs⸗Anſtalt von Lapins (Kaninchen) aneh Ein hier lebender 
Amerikaner, Dr. F., hat ſeine Beſitzungen in dem benachbarten Wannſee 
bedeutend vergrößert, um auf denſelben die überaus fruchtbaren Thiere 
anzuſiedeln. ie eigentliche Verwaltung des Unternehmens ſoll ein 
üngerer Fachmann führen, welcher in Paris die Zucht und Zubereitung 
er Lapins eingehend ſtudirt hat. Derſelbe ſoll eine neue Methode ent⸗ 
deckt haben, das etwas wei Fleiſch, das in Frankreich ein beliebtes 
Nahrungsmittel if, dem deutſchen Gaumen ſchmackhafter zu machen. Um 
die Aufmerkſamkeit der Hausfrauen auf dies neue Nahrungsmittel 2 
lenken, wird beabſichtigt, in verſchiedenen Vereinen zweckentſprechende 
Vorträge zu halten. Der Verſand auf den Berliner Markt ſoll auf dem 
Waſſerwege durch ein elektriſches Boot bewirkt werden. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 


eamten gegeben wurden. Es fo 
r Angeklagte ſagt, er wi 
eſe Ausdrücke bedeuten. Präſ.: Sie wiſſen nicht 
der „artiſtiſche Leiter“, Sie waren doch die 
Klausner ſagte aus, daß 
„Lolipei⸗Veziror“ Polizei⸗Reviſor bedeute. B ie 
in Oswiecim? — Angekl.: Sczerbowski. — Präs.: Alſo der Poliziſt 
Sczerbowski in Oswiecim bekam auch einen regelmäßigen Monatsgehalt, 
außerdem noch andere zwei Poliziſten in Oswieeim, die als „Sonne“ un 
„Mond“ bezeichnet find. Dieſe figuriren ebenfalls in den Büchern mit 
regelmäßigen Monatsgagen. — Angekl.: Das weiß ich nicht, das 
wird Landerer aufklären, welcher das „Departement des Aeußern“ 
hatte. — Präſ.: „Lopizei Mysl“ alſo, die Polizei in Myslowitz, 
die bekam genug, es kommen hier Poſten vor mit 20, 50 und 1 
lden. Erklären Sie mir, was heißt das: „Federbuſch Podgorze“. — 
Angekl.: Ich weiß nicht. — Präf.: Sehen Sie, die „Federbüſche“ in 
Podgorze, die dortigen Gendarmen, pflegten die Auswanderer fleißig zu 
arrefiren; ſeitdem fie in Ihren Büchern vorkommen, hörten in Podgorze die 
Verbaftungen auf. — Angekl.: Das weiß ich nicht, in Krakau und Pod⸗ 
orze operirte Landau, er wird das erklären. Ich war übrigens nicht 
ortwährend in Oswiecim. 2 Wien hatte ich ein Commiſſiensgeſchäft 
und weilte dort immer eine halbe Woche. Der Angeklagte erklärt über⸗ 
baupt die weiteren Beſtechungsverſuche damit, daß Herz dieſe Gelder den 
Gendarmen und Beamten zu leihen pflegte, zuerſt aus eigener Taſche, 
fpäter auf Rechnung der Agentie. — Präf.: Und Schöner in Sucha? — 
Angekl: Schöner, der lieh immer dem Hubeny, dem Gendarmerie⸗Poſten⸗ 
führer. Was . betrifft, ſo pflegte er vielen Beamten zu leiben; es 
kamen zu ihm Beamte aus der Direckion. — Präſ.: Welcher Direction? 
— Angekl.: Der Direction der Staatsbahnen in Krakau. Die 
Beamten derſelben kamen zu Herz und erhielten Darlehen. 
Die Vertheidiger Dr. Iwanski und Dr. Lazarski beantragen, 
bei der Krakauer Polizei das Hauptbuch 


zu bedienen. Man rechnet gewöhnlich darauf, daß unter je fünfen 
nur eines fängt, und die Poſſen⸗Dichter verfehlen in keinem ihrer 
Werke irgend einen Kalauer über die Regie⸗ Streichhölzer loszulaſſen. 
Ueberdies ſind die Zündhölzer unverhältnißmäßig theuer: eine Schachtel 
ſogenannter „Schweden“ — die aber den in Deutſchland verkauften 
an Güte bei Weitem nachſtehen — koſtet hier 10 Centimes, alſo 
mehr als das Doppelte des in Deutſchland üblichen Preiſes; deswegen 
kaufen die Gaſtwirthe faſt auschließlich die etwas billigeren Zündhölzer 
mit rothem Posphor, die bei uns in den großen Städten wenigſtens 
ein überwundener Standpunkt ſind. 

Wir werden alſo jetzt Staatsſtreichhölzer bekommen, wie wir ſchon 
Staatscigarren, Eigaretten und Tabacke haben; zur Vermeidung von 
Mißverſtändniſſen bitte ich übrigens dieſes Attribut „Staats“ nicht 
in dem vulgären Sinne als ein lobendes aufzufaſſen — im Gegen⸗ 
theil! — wenn auch der Stockfranzoſe ſeine ſtets feuchten und brüchigen 
„Rauchrollen“ für die unübertrefflichſten halten mag! — Dieſes Hoch⸗ 
halten ſeiner eigenen Landesproducte rechne ich dem Franzoſen übrigens 
zum Ruhme an, trotzdem er manchmal darin etwas zu weit geht! 
Ich ziehe es immerhin vor, in Paris über echten Berliner Galanterie⸗ 
Waaren, auf denen die urfranzöſiſchen Worte „Geſetzlich geſchützt“ zu 
leſen find, die Empfehlung „Fabrieats exelusivement frangais“ prangen 
zu ſehen, als in der deutſchen Reichshauptſtadt dort in ſchönſter Voll⸗ 
endung gefertigte Sachen als „artieles de Paris“ anpreiſen zu hören. 

Höchftens machen die Franzoſen für England, und in letzter Zeit 
ſpeclell für Jerſey eine Ausnahme, indem fie verſchiedene Artikel als 
Producte und Erzeugniſſe dieſes Landes ausgeben. Auſtern von 
Jerſey, Aepfel von Jerſey, Spitzen von Jerſey, Strumpfbänder und 
Hoſenträger von Jerſey, Jaquets und Roben & la Jerſey prangen 
jetzt in allen Schaufenſtern. Der arme Boulanger hat ſomit immer⸗ 
hin die Genugthuung, auch jetzt noch in der Mode eine Rolle zu 
ſpielen, nachdem ſeine politiſche ausgeſpielt iſt. Aber die Mode iſt 
eine launenhafte Dame, noch launenhafter, als die Politik; und des⸗ 
halb dürfte auch ſeiner Herrſchaft auf dieſem Gebiete bald ein jähes 
Ende bereitet werden. Doch ſcheint ſich der „brave General“ noch 
immer nicht in ſein Schickſal gefunden zu haben. Da man nicht 


das Gericht möge 


mehr genug von ihm in den Zeitungen ſpricht und die Manifeſtationen 


feiner Anhänger, ob aus Mangel an Begeisterung oder aus Geld- 
mangel, das bleibe dahingeſtellt, fehlſchlagen, fo hat er ſich ſelbſt dazu 
aufgerafft, ſich wiederum den Pariſern ins Gedächtniß zurückzurufen. 
Herr Nadar, der bekannte Gelebritäten-Photograph, und Herr 
Chincholle, Ober⸗Hofchroniqueur Sr. Majeftät Erneſt Georges J., 
wurden nach Jerſey beordert, um dort Boulanger's Bild und Ge⸗ 
danken wieder aller Welt zugänglich zu machen. In 24 verſchiedenen 
Poſitionen wird uns der Reclameheld in der Sonnabend⸗Beilage des 
„Figaro“ vorgeführt, lachend, mug demonſtrirend u. ſ. w. Recht 
charakteriſtiſch iſt es, daß er Chinchoffe gegenüber fein Bedauern ge⸗ 
äußert, ſich in einem fo einfachen Hotelſalon photographiren laſſen zu 
müſſen, da er in ſolch ärmlicher Umgebung viel „von feinen auf die 
Maſſe wirkenden Mitteln“ verliere! Ein wahrer und dabei erbärm: 
licher Komödiant! Die Franzoſen müfen doch etwas wie Scham bei 
dem Gedanken empfinden, daß fie ſch von dieſem Menſchen zwei 
Sabre hindurch haben dupiren laſſen! ö 

Dieſes Götzenbild iſt ja nun glücklich zerbrochen und feine verderb⸗ 
liche Wirkung noch zu rechter Zeit paralpſſirt worden! Zum Erſaze für 


er nicht daran denke, die Gottheit P 


00 Kaiſerin Eugenie ihm bewilligt hat. 


requfriren, weil viele Sachen, welche die Polizei ſaiſirte, verſchwunden 
ſind. Die Polizei habe überhaupt bei den Hausdurchſuchungen „arg 
gewirthſchaftet“. — Staatsanwalt: Ich proteſtire gegen den Ausdruck 
ugewirthſchaftet“ und kann nicht erlauben, daß über die Krakauer Polizei 
ſo wegwerfend geſprochen werde. — Dr. Lazarski entgegnet, daß es That⸗ 
Sache ſei, daß viele Acten von der Polizei erſt requirirt werden mußten. — 
Präſ. (zum Angekl.): Kamen Sie öfter in die Kanzlei? — Angekl.: Ich 
zeigte mich dort dann und wann, aber darum, daß man wiſſe, daß ich 
auch Compagnon bin. (Große Heiterkeit.) — Präs.: Was war Ihre 
. — Angekl.: Ich hatte in der Gegend von Krakau die Schwärzer 
zu bekämpfen, welche die Auswanderer plünderten. — Präs.: Die Anklage 
macht Ihnen den Vorwurf, daß Sie den Auswanderern Schiffskarten zu 
Preiſen der „Packet“ für „Union“ verkauften. —. Angekl. (mit gehobener 
Stimme): Was ging uns das an, wir hatten die Auswanderer nur zur 
Firma „Spiro“ zu ſchicken, „Spiro“ konnte die Auswanderer auf „Cunard“, 
Packet“, „Union“ oder auch „mit Schinakeln“ nach Amerika ſchicken. — 
räſ.: Schinakel? Was iſt das? — Angekl.: Kähne. — Präſ.: Sie 
hatten die Conceſſion für „Cunard“ und arbeiteten für „Packet“, das ver⸗ 
ſtieß ja gegen die Gewerbe⸗Ordnung. —. Angekl.: Was geht das mich an. 
Das war in der Bezirkshauptmannſchaft Biala abgemacht. 

Wadowice, 23. November. Landerer beſtätigt die Ausſagen Landau's, 
daß thatſächlich zwiſchen dem „Norddeutſchen Lloyd“ in Bremen und der 
„Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft“ („Hapag“) ein 
Geheimvertrag beſtand, vermöge deſſen der „Hapag“ an den „Lloyd“ 
60000 Mark jährlich zu zahlen hatte, wenn auch alle Auswanderer mit 
„Hapag“ expedirt wurden. Landerer ſagt ferner aus, daß für den 
Oswiecimer Platz nur ein einziger Preis war, nämlich 100, ſpäter 110 
Mark per Schiffskarte. Die Auswanderer benützten „Union“, weil ſie 
nicht auf „Packet“ warten wollten. — Präſ.: Die Karten auf „Union“ 
waren doch um 10 Mark billiger. Wer ſteckte das ein? — Angekl.: 
Möglicherweiſe „Spiro u. Comp.“, welche vielleicht alle Auswanderer 
ſtatt mit „Packet“ mit „Union“ expediren ließen. Was in Hamburg ge⸗ 
ſcheben, das kann ich nicht verantworten. — Präſ.: Es wird Ihnen aber 
der Vorwurf gemacht, daß Sie ſchon von Oswieeim aus auf „Union“ 
dirigirten und den Gewinnſt von 10 Mark mit der Firma Spiro getheilt 
baben. Der Angeklagte verneint dies. Bezüglich der Bücher erklärt der 
Angeklagte, daß er mit den Kanzleigeſchäften nichts zu thun hatte. Seine 
Aufgabe war, auf dem Bahnhofe die Auswanderer zu erwarten. In der 
Kanzlei duldete ibn Löwenberg nicht. — Der Vorſitzende erklärte heute, 
daß unter den von der Agentie expedirten Auswanderern ſich blos Deſer⸗ 


teure befinden. 
Frankreich. 
[ueber die Privatverhältniife des Prinzen Victor 
Napoleon] erhält die „Kölniſche Zeitung“ aus Paris von einem 


„ihrer Correſpondenten folgende Mittheilungen: Durch das Bündniß 


mit Boulanger hat Prinz Victor ſeine Anhänger aus der Hand ge⸗ 
geben, und keinerlei Lockung kann ſie bewegen, dahin zurückzukehren. 
Wie ich höre, iſt auch die finanzielle Lage des Prinzen recht mißlich. 


d Mit dem Tode des Herzogs von Padua war das ihm von dieſem 


ausgeſetzte Jahresgehalt verlosen, und ſeit auch der ehemalige Miniſter 
Behic und andere reiche Bonapartiſten ihre Hand von ihm zurückge⸗ 
zogen haben, bleiben ihm nur noch die 50 000 Franken, welche die 
Doch auch mit der Kaiſerin 
ſcheint er nicht auf beſtem Fuße zu leben. Bei der leichtſinnigen Ver: 
anlagung ihres Neffen verlangt nämlich die Kaiſerin, Prinz Victor 
ſolle, wie ſein Bruder, ruſſiſche Kriegsdienſte nehmen, aber der Prinz 
ſcheint keine Neigung zu haben, ſeine jetzige Ungebundenheit gegen 
den langweiligen Drill einer kleinen ruſſiſchen Garniſon einzutauſchen. 


Großbritannien. 5 

London, 23. Nov. [Die . Geſtern brachte 
Sir / Henry James, der Advokat der „Times“, ſeine Anſprache an die 
Parnell⸗Commiſſion, welche eine Rechtfertigung der von der „Times“ gegen 
die Parnelliten erhobenen Anſchuldigungen bilden ſoll, zum Abſchluſſe. 
Vor ausnahmsweiſe vollen Zuſchauertribünen ſchloß Sir Henry ſeine 
Rede wie folgt: „Die Lage Irlands während der letztverfloſſenen 10 Jahre 
iſt ein Zeitraum der Schmach, der traurigen Schmach, eine Periode, 
welche Irländer, patriotiſche Irländer ſtets bitterlich bereuen müſſen und 
werden. Irland hat düſtere und bittere Zoe feiner Vergangenheit 
gehabt. Ein Sprichwort ſagt: „Glücklich ift das Land, welches keine Ge⸗ 


daſſelbe iſt Paris mit einem ganzen Muſeum von Gößenbildern be⸗ deſſen Beſuch aufs Angelegentlicheſte Allen, die ihr Weg durch Paris ; 


dacht worden, das es der Freigebigkeit und dem Forſchungseifer eines 
jungen reichen Gelehrten Namens Guimet dankt. Das Guimet⸗ 
Muſeum, das am Dinstag von Herrn Carnot feierlich eröffnet worden 
iſt, birgt unermeßliche Schätze in ſeinen Sälen und dürfte bald der 
Zielpunkt der Studienreiſen für alle europäiſchen Gelehrten werden, 
die ſich mit der Geſchichte und Culturgeſchichte der orientaliſchen 
Völkerſchaften befaſſen. Die Zahl der goldglänzenden diamantenüber⸗ 
fäten Buddha's, Wiſchnu's, Schiwa's, Schakyn'8s, Muny's, die uns 
hier mit ihren leeren Augen wie ungelöſte Räthſel anſtarren, iſt un⸗ 
überſehbar. Jam Jang iſt auch vertreten, der Gott der Weisheit, 
der mit ſeinem leuchtenden goldenen Schwerte die Schatten der 
Finſterniß zertheilt: in der Hand hält er ein Buch, das Symbol des 
Wiſſens, und eine Lotosblume, das Urbild der Reinheit. Buddha, 
mit untergeſchlagenen Beinen, das fünfblättrige Diadem auf dem 
dicken Haupte, iſt in Dutzenden von koſtbaren Exemplaren anzutreffen. 
Der unbarmherzige grauſame Schiwa zeigt ſich uns in ſeinen verſchie⸗ 
denen wenig einladenden Incarnationen. Bald hat er drei, bald 
vier und fünf Häupter, von den Geſichtern iſt eines immer drohender 
und unheimlicher als das andere, während ſeine vier oder ſechs 
Arme ſchlaff am Körper herabhängen. Bald iſt er mit einem 
oder drei Köpfen, mit ſeiner Gemahlin Parwati zuſammen 
auf dem heiligen Stiere reitend, dargeſtellt, von zahlreichen 
Untergöttern und Dämonen begleitet, deren einer einen Sonnen: 
ſchirm, ein anderer eine Blume, ein dritter einen Baldachin trägt. 
Schiwa ſelbſt hält in dieſer Darſtellung in ſeinen ſechs Armen einen 
Dreizack, einen Bogen, einen Strick und eine in einen menſchlichen 
Schädel auslaufende Keule empor. Eine Schäaͤdelkette umgiebt ſeinen 
Hals, um ſeine Schultern flattert ein Tiger⸗ oder ein Elephantenfell. 
Er flößt Grauſen und Entſetzen ein, dieſer furchtbare Gott Schiwa! 
Neben den Götterbildern, die dieſes „Göttermuſeum“ beherbergt, ſind 
zahlreiche Altäre, Tempelpläne und teligiöfe Geräthſchaften der Inder, 
Japaner, Chineſen und Indochineſen in demſelben ausgeſtellt. Be⸗ 
ſonders intereſſant iſt die „Gebetmühle“, welche die Prieſter des Dalai 
Lama in Thibet erfunden haben. Es iſt das ein kleiner filberner 
Cylinder, um deſſen inneren Schaft ſich eine mit zahlreichen Gebeten 
und Theilen der heiligen Schrift bedruckte Papierrolle herumwickelt. 
Der fromme Beter hat nur den außen hervorragenden Bambus⸗ 
ſchwengel in Bewegung zu ſetzen, um feinen religiöfen Pflichten zu 
genügen. Jede Umdrehung wird ihm von dem Gotte als die Lectüre 
der geſammten eingedruckten Gebete gut gerechnet. Und da ſagt man 
noch, daß wir Europäer und die Amerikaner das „Time is money“ 
am weiteſten zur Anwendung gebracht! Die Thibetaner ſind uns 
mit dieſer „Gebetmühle“ denn doch unbedingt „über“! 

Herrliche kleine Porzellan⸗Statuetten, in den wunderbarſten Farben⸗ 
tönen erſtrahlend, entzücken unter dieſen Sammlungen das Auge des 
Kenners. Welch eigenartige und doch große Kunſt offenbaren die 
Orientalen mit dieſen Porzellan⸗Bildwerken, deren Linien und Formen 
ebenſo wie ihre prächtigen Farbenmiſchungen bemerkenswerth ſind. Ich 
glaube kaum, daß ſich in einer anderen Stadt, ſelbſt das Britiſh⸗ 
Muſeum in London mit eingerechnet, eine ſolche erſtaunliche Fülle 
von aſſatiſchen Kunſtproducten — obgleich hier ausſchließlich nur ſolche 


auf die verſchiedenen Religionen Bezug habende ausgeſtellt find — |firebungen kaum glauben konnen. 
in irgend einer Sammlung findet, als in dieſem Muſse Guimet, los ſchnell feinen Weg machen! 


Geſchichte Englands ausgelöſcht werden könnten; allein die Vertilgung 
von Ereigniſſen iſt unmöglich und alles, was zu thun übrig bleibt, iſt, 
daß jene Handlungen, welche ſich ereignet hahen, zum Gegenſtand eines 
wahrheitsgemäßen Berichts gemacht werden. Das, Mylords, wird Ibre 
Pflicht fein. ... Die Wirkung, daß endlich die Wahrheit gejagt wird, 
muß groß ſein. Das iriſche Volk wird alsdann aus dem Traum einer 
langen Nacht erwachen und ſeine jetzigen Führer verabſcheuen und unter 
der Führung rechtſchaffenerer Männer und Gottes Segen ein glückliches 
und zufriedenes Volk werden.“ Alsdann erhob ſich der Präſident der 
Commiſſion, Sir James Hannen, und erklärte, der Gerichtshof habe be⸗ 
ſchloſſen, von der Vernehmung weiterer Zeugen Abſtand zu nehmen. Die 
Richter würden ſich jetzt an die Aufgabe machen, ihren Bericht an das 
Parlament auszuarbeiten. Hoffentlich werde es ihnen gelingen, der Wahr⸗ 
heit, welche ſie während der langen Unterſuchung ſtets geſucht bätten, auf 
die Spur zu kommen. Damit ſchtoß die denkwürdige Unterſuchung nach 
einer Dauer von 128 Sitzungen. Der Bericht der Parnell⸗Commiſſion 
wird binnen Monatsfriſt erwartet. 


London, 25. Nov. [Ein Brief Stanley's.] Die „Morning 
Poſt“ veröffentlicht einen Brief Stanley's an Mr. E. Marſton, den 
Chef der Londoner Verlagsfirma Sampſon Low, Marſton, Searle and 
Revington. Derſelbe iſt datirt vom Südende des Victoria Nyanza⸗ 
Sees, 3. September 1889, und enthält intereſſante Einzelheiten über 
die Leiden und Abenteuer der Expedition. Stanley ſchreibt u. a.: 


„Von dem Tage, an welchem ich Pambuya verließ, bis zum 28. Auguſt 
1889, dem Tage, an welchem ich hier ankam, folgte ein Tag dem anderen 
in der Bekämpfung von allerhand Hinderniſſen, natürlichen und anderen. 
Sie wiſſen, daß der ganze Landſtrich zwiſchen Yambuya und dieſem Orte 
ein durchaus neues Land war, ausgenommen was durch fünf ordentliche 
Märſche gemeſſen werden kann. Erſtlich iſt dieſes gänzlich Weiße der 
Karte jetzt in ein gänzliches Schwarz verwandelt; ich meine jene dunkelſte 
Region der Erde, welche durch den 250 öſtlicher Länge und den 29° 45' 
öſtlicher Breite begrenzt iſt, ein großer, compacter Wald, das Wachsthum 
einer ungezählten Reihe von Jahrhunderten, erfüllt in großen Zwiſchen⸗ 
räumen mit ungeheuren Schaaren bösartiger menſchenfreſſender Wilden 
und liſtiger, kleingewachſener Menſchen, deren Behelligung unaufbörlich 
war; dann jener 8 und dem Albert Nyanza liegende Weideland⸗ 
gürtel, deſſen Bevölkerung jede Meile des Vormarſches Ich 
und uns denken ließ, 115 ſie Hüter irgend welcher an den Geſtaden des 
Nyanza verſteckten unſchätzbaren Schätze ſei, oder im Kriege mit Emin 
Paſcha und ſeinen Tauſenden liege. Ein Ritter Parcival auf der Suche 
nach dem heiligen Gral hätte nicht auf heißeren Widerſtand ſtoßen können. 
Dreimal nöthigte uns die Nothwendigkeit, dieſe unwirthlichen Regionen 
mit abwechſelndem Geſchicke zu durchkreuſen. Emin Paſcha war ein Ge⸗ 
fangener; einer unſerer Offiziere war ſein unfreiwilliger Gefährte, und 
es ſchien wirklich, als ob wir der Lifte hinzugefügt werden follten... Die 
Rebellen von Emin Paſchas Regierung zählten auf ihre Verſchlagenbeit und 
die Ränke der heidniſchen Chinee, und es iſt jetzt beinahe ergötzend, zurück⸗ 
zublicken und wahrzunehmen, wie die Strafe ſie ereilte. Verräther außer⸗ 
halb des Lagers und Verräther innerhalb deſſelben wurden überwacht 
und der thätigſte Verſchwörer wurde entdeckt, verurtheilt und gehängt, 
während die Verräther außerhalb des Lagers über einander herftelen und 
ſich ſelber vernichteten. Nach der Grrettung des Paſchas, des armen 
alten Caſati und Jener, welche Egyptens Fleiſchtöpfe dem Ueberfluß der 
Provinz unweit des Nyanza vorzogen, kehrten wir zurück, und während 
wit geduldig warteten, vollzog ſich das Loos der Rebellen. Seit dicſer 
Zeit der Beſorgniſſe und unglücklichen Ausſichten lag ich an der Schwelle 
des Todes in Folge einer fürchterlichen Krankheit; die Spannung war 
zu groß und 28 Tage lag ich bilflos darnieder, gepflegt von der gütigen 
und geſchickten Hand des Dr. Parkes. Nach und nach ſammelte ich 
Kräfte und ordnete den Heimmarſch an. Eine Entdeckung nach der 
andern wurde in der merkwürdigen Region gemacht: Das ſchneebedeckte 
Nuevenzonigebirge, der „Wolkenkönig“ oder „Regenerzeuger“, der Fluß 
Semliki, der Albert Ebward Nyanza, die Ebenen von Noongora, die 
Salzſeen von Katwé, die neuen Völker, Wakonju vom Rieſengebirge, die 
Bewohner der reichen Waldgegend, die Awamba, die Woſonyora mit den 
ſchönen Geſichtszügen, die Wanyoro-Räuber, und dann die Stämme am 
Albert Edward⸗See und die Hirtenraſſen der öſtlichen Hochlande, dann 
die Wanyankori, die Wanyaruwamba und die Wazinjah, bis wir endlich 


165550 hat.“ Wie glücklich wäre es, wenn die letzten 10 Jahre aus der 


zu einer Kirche gelangten, deren Kreuz eine chriſtliche Niederlaſſung be⸗ 


herrſchte, und wo wir wußten, daß wir die Umgebung der geſegneten 
Civiliſation erreicht hatten.“ 1 seid 


Der Uebergang von dieſen naiven religlöſen Kunſt⸗Erzeugniſſen 
zu einer Pariſer Sittenkomödie ift vielleicht ein etwas zu ſchroffer, 
unvermittelter. Indeſſen heben ſich die Vorzüge oder Nachtheile des 
einen Gegenſtandes ja immer deſto ſchärfer ab, je verſchiedener von 
ihm der ihm entgegen gehaltene andere zu ſein pflegt. Die Kritik 
von Herrn de la Motte 's jüngft im Vaudeville⸗Theater zum erſten 
Male aufgeführten Komödie „Les Respectables“ wird deshalb nichts 
verlieren, weil fie direct der Beſchreibung der Götzenbilder des Mufee 
Guimet folgt. > 

„Les Respectables“ iſt ein outrirt modernes Stück, indem die 
geistreiche an Dumas erinnernde Converſation allein die verletzenden 
rohen Situationen nicht zu verdecken vermag. In ihm wird das in 
der Pariſer Geſellſchaft eingeriſſene Cicisbeothum in ſcharfen Zügen 
gekennzeichnet und gleichzeitig — entſchuldigt. Der Autor will dieſes 
Hausfreundthum als eine in den modernen Berhältnifien beruhende, 
vollkommen gerechtfertigte Erſcheinung hinſtellen. Ihm zufolge iſt 
es ein Product der landläufigen Moral; denn in ſeinem Stück 
werden gerade die Dame, Baronin Clara de Fermanville, welche ihre 
Gattinnen⸗Pflichten verrathen hat, und ihr Geliebter Ferdinand Verrier, 
Mitglied der Akademie der moraliſchen und politiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften, von der Geſellſchaft als „respectables“ (achtbar) be: 
zeichnet, weil ihre Liaiſon ſeit undenklicher Zeit dauert und ſie 
einer dem anderen gegenüber alle Pflichten erfüllen, die ſich Eheleute 
einander ſchulden. Ja, Verrier wird uns als ein überaus aufmerk⸗ 
ſamer und zartfühlender Menſch geſchildert, indem er beiſpielsweiſe 
„ſeinen Einfluß“ in der Familie Fermanville nicht mißbrauchen will, 
um die Liebe ſeines Neffen zu der Tochter feiner, „Freundin“ Clara, 
Marie — die aber notabene in der-That Fermansoille's und nicht 
Verrier's Kind iſt — zu begünſtigen. Er will vielmehr dieſe Marie, 
für die er eine „faſt väterliche“ Liebe empfindet, mit einem Baron 
Bertiney verheirathen. Zu dieſem Zwecke ſucht er dieſen Baron, 
einen Lebemann, von einer alten Liebſchaft mit einer Boulevarddame 
Thereſe Paul los zu bekommen, verliebt ſich aber bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſelbſt in das Dämchen. Er will mit ihr nach dem Süden durch⸗ 
brennen, indem er ſeiner „Freundin“ Clara eine wiſſenſchaftliche Reiſe 
vorſchützt: leider erfährt aber Fermanville, der ewig betrogene lächerliche 
Gatte Clara's, von der Liebſchaft Verrier's und theilt Clara dieſelbe 
lachend mit, die über dieſe Erzählung zu ſeinem Erſtaunen — aber 
nicht zu dem der Zuſchauer in Muth geräth. Dieſer verbrecheriſche 
Verrier will fie alſo ihren Ruf als „respectable“ verlieren laſſen; 
das darf nicht geſchehen! Es folgt nun ein echt Pariſer Luſtſpiel⸗ 
Imbroglio, bei dem ſchließlich natürlich herauskommt, daß Verrier 
den feiner Clara gegenüber übernommenen „Pflichten“ treu bleibt — 
zur großen Freude des lieben Gatten — und daß fein Neffe Jacques 
Clara's Tochter Marie heirathet! Welch eine reizende Perſpective 
eröffnet ſich uns beim Fallen des Vorhanges auf das zukünftige Leben 
dieſer Familie! — Herr de la Motte ſelbſt macht ſich ironiſch über 
dieſelbe luſtig: will er etwa den Martial oder Juvenal des modernen 
Paris ſpielen? — Wenn er dieſen Vorſatz hat, dann wünſchen wir 
ihm viel Glück! obgleich wir an einen moraliſchen Erfolg ſeiner Be⸗ 
Als Autor wird er indeſſen zweifel⸗ 

Gerhard Mittler. 


haft beanſtandete 


Stanley ſchließt: 
und Arabern in Zanzibar. Welchen Einfluß dies auf unſer Geſchick haben 


Meere, der in wenigen Tagen begonnen wird, unterbrechen wird.“ 


Bulgarien. 


Prinzen mit einem Staatsmanne von Intereſſe ſein. 


habt. 
Familie wiederzuſehen und manches mit ihr zu beſprechen. 


3 wollen. Aber der Hauptzweck ſeiner Reiſe ſei der geweſen, 
lar darzuthun, daß ſein Fürſtenſitz feſt genug begründet ſei, um ihm 


irgend welche Befürchtungen zu hegen brauchte. Er betrachte ſich als 
feſtwurzelnd in der offentlichen Meinung ſeines Landes; ſoweit ſeine 
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. Frage“ nicht, und ſoweit es von ſeinen eigenen Wünſchen und An⸗ 
15 ſchauungen abhänge, ſollte auch Europa damit nicht behelligt werden. 
* Er betreibe auch ſomit in keiner Weiſe die Frage ſeiner Anerkennung, 
a letztere würde von ſelber kommen als das Ergebniß einer natur: 
12 gemäßen Entwickelung und in dem Sinne, wie der öſterreichiſche 

- Miniſter des Auswärtigen, Graf Kalnoky, ſich ſeinerzeit in den Dele: 
5 gationen geäußert habe. Wenn in Bulgarien heute gewiſſe Stre⸗ 


bungen zum Schweigen gebracht worden ſind, ſo iſt dieſer erfreuliche 
Umſtand auf die Hoffnungen zurückzuführen, welche bezüglich der 
günſtigen und friedlichen Geſtaltung der Zukunft Bulgariens durch 
das ausgeſprochene Wohlwollen Oeſterreichs eröffnet worden ſind. Der 
Abſchluß der Anleihe mit der Länderbank gebe ſeinem Lande für eine 
Zeit lang Gelegenheit zu freierer Bewegung, das ſei ſchon ein ge⸗ 
wonnener Vortheil, welcher der friedlichen Arbeit zu Gute komme; 
er hoffe, daß während derſelben auch der Zeitpunkt herankommen 
werde, welcher dem Lande die erſehnten Freiheiten bringe. In dieſer 
Erwartung ſei ſein ganzes Streben darauf gerichtet, jeden gewaltſamen 


Schritt zu vermeiden. 
5 A ſien. 


[Der Mordanfall auf den japaniſchen Miniſter des 

Aeußern.] Aus Tokio wird der Münchner „A. 3.“ unterm 
20. October geſchrieben: Die wüſte Agitation, welche ſeit einiger Zeit 
von gewiſſer Seite her gegen den Abſchluß der neuen Verträge mit 
dem Auslande betrieben wird, hat eine neue Frucht gezeitigt, einen 
Mordanfall auf den Miniſter des Aeußern, Grafen Okuma, der 
die Verhandlungen über die revidirten Verträge mit den auswärtigen 
Mächten führt. Als Graf Okuma am Nachmittag des 18. d. M. 
von einer Miniſterſitzung nach Hauſe fuhr, wurde ihm ganz in der 
Nähe ſeiner Wohnung eine Dynamitbombe in den Wagen geworfen, 
die ihn ſchwer verwundete, ſo daß ihm ein Bein amputirt werden 
mußte. Der Thäter, welcher ſeiner, zu dieſem Zweck neu gekauften 
eleganten europäiſchen Kleidung wegen dem Argwohn der zahlreich 
vorhandenen Polizei entgangen war, ſchnitt ſich auf der Stelle mit 
einem bereitgehaltenen kleinen Schwerte den Hals durch, ſo daß er 
todt auf dem Platze blieb. Er war ein junger Mann von 27 Jahren, 
deſſen Lebenslauf typiſch iſt für eine große Menge junger Leute in 
Japan, die von jeher ein unzufriedenes, unruhiges Element gebildet 
haben, und deren Fanatismus neuerdings durch eine gewiſſenloſe 
Agitation gegen die Vextragsreviſion aufgeregt wurde. Sein Vater 
war ein Samurai (d. h. der Vaſall eines Fürſten) mit einem ge⸗ 
nügenden Einkommen, das er aber bei der Reſtauration im Jahre 
1868 verlor. Der Sohn, hierdurch gänzlich mittellos geworden, fiel 
zunächſt Verwandten zur Laſt und kam dann in ein Leben voller 
Abenteuer und Mißerfolge. Im Jahre 1876 ſchloß er ſich dem 
aufſtändiſchen General Saigo an und kämpfte als fünfzehn: 
jähriger Burſche den ganzen Gatjuma = Aufftand mit durch. 
Später ging er nach den Bonin-Inſeln, um dort die Salz: 
Production zu betreiben, was ihm aber mißglückte, dann kehrte 
er hierher zurück und begann nacheinander ein Gemüſe⸗ und ein 
Kohlengeſchäft, was ihm aber Alles mißlang. So wiederholt mittellos 
geworden, ſcheint er in der letzten Zeit in die Hände von Agitatoren 
gefallen zu ſein, die, oft in hohen Stellungen ſtehend, ſich gern direct 
oder indirect ſolcher unzufriedener Elemente zu ihren Zwecken bedienen, 
und die eifrige Lektüre der Oppoſitionsblätter ſcheint das Ihrige zur 
Erregung ſeines Fanatismus gethan zu haben. Ob er direct zu ſeiner 
That angeſtiftet worden iſt oder ob ihm der Gedanke ſelbſt gekommen 
iſt, läßt ſich natürlich zur Zeit nicht mit Beſtimmtheit ſagen. Jeden⸗ 
falls hat er in der letzten Zeit in ſeiner Miethswohnung zahlreichen 
und eifrigen Verkehr unterhalten, und auch der Umſtand, daß er eine 
Dynamitbombe beſaß, läßt mindeſtens auf die Anweſenheit von Ge⸗ 
noſſen ſchließen. Weſſen derartige jugendliche Fanatiker fähig find, 
das zeigte auch der Mörder des Unterrichtsminiſters Mori am 
11. Februar d. J., ein junger Menſch, der ſich in den Kopf geſetzt 
hatte, an dem Unterrichtsminiſter die Schmach zu rächen, welche dieſer 
dadurch begangen hatte, daß er das altjapaniſche Nationalheiligthum in 
Iſe mit Stiefeln betrat und einen heiligen Vorhang mit dem Spazier⸗ 
ſtocke lüftete, und der ſich zu feinem angeblichen Rachegcte gerade den 
großen nationalen Feſttag ausſuchte, an welchem der Kaiſer die neue 
Verfaſſung verkündigte. Hoffentlich hat nun der jetzige neue Fall zur 
Folge, daß die Regierung einer derartigen, von einem nur kleinen 
Kreiſe von Leuten betriebenen Agitation nicht mehr ſo nachſichtig 
gegenüberſteht, wie bisher, und andererſeits das japaniſche Volk in 
ſeinen breiteren Schichten, die jener Agitation fern ſtehen und mit 
Verlangen dem Tage entgegenſehen, wo die neuen Verträge in Kraft 
treten, nicht mehr einer Anzahl von Leuten, welche in erſter Linie 
egoiſtiſche Zwecke verfolgen, allein das Wort läßt. 


Amerika. 


Newyork, 23. Nov. [Mord.] Major Pettus, ein Commiſſions⸗ 
kaufmann und Mitglied der Newyorker Baumwollbörſe, ſowie Secretär 
und Kaſſirer der Brooklyner Hochbahn, wurde heute in Fulton Street, einer 
belebten Verkehrsſtraße, von einer Frau erſchoſſen. Die Moͤrderin, eine 
elegant gekleidete und angeblich hochgebildete Dame Namens Mrs. Hannah 
Southworth, feuerte alle Schüſſe aus einem fünfläufigen Revolver auf 
ihr Opfer, das auf der Stelle getödtet wurde. Nach der Verhaftung 
drückte fie keine Reue über ihre Than aus, ſondern ſagte! „Er hat 
mich verrathen- und verachtet. Er hat meinen Ruf und meine Familie 
ruinirt und ich habe ihn erſchoſſen. Er verdiente Alles,. was er er- 
hielt, und mehr.“ 
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„Ich höre von großen Wirren, einem Krieg zwiſchen den Deutſchen 
dürfte, weiß ich nicht; aber wir hoffen, daß nichts den Marſch nach dem 


[Die Reife des Prinzen Ferdinand.] Der „Köln. Ztg.“ 
wird aus Konſtantinopel, 19. November, geſchrieben: Angeſichts der 
hundertfachen Vermuthungen über den Zweck der Reiſe des Prinzen 
Ferdinand dürfte die folgende Mittheilung über das Geſpräch des 
Darnach habe 
der Prinz ſich geäußert, er habe drei Abſichten mit feiner Reife ge: 
Zuvoͤrderſt habe er das dringende Bedürfniß gefühlt, feine 
Zweitens 
könne er nicht in Abrede ſtellen, daß Heiratbsgedanken ihm nicht fern 
lägen, und auch darüber habe er mit den Mitgliedern ſeiner Familie 


eine derartige und eine noch längere Reiſe zu geſtatten, ohne daß er 


Perſon in Betracht komme, beſtehe für das Land eine „bulgariſche 


Provinzial Zeitung. 


Breslau, 26. November. 


Das neueſte Verzeichniß der bei dem Reichstag eingegangenen 
Petitionen führt unter vielen andren Petenten den Vorſtand des 
Innungsverbandes für den Regierungsbezirk Oppeln auf, welcher 
der Sehnſucht der Zünftler nach dem Befähigungsnachweis Ausdruck 
giebt, indem er um Annahme der von den Abgeordneten Hitze, Acker⸗ 
mann und Genoſſen eingebrachten bezüglichen Anträge bittet. Ver⸗ 
ſchiedene Müllermeiſter aus der Umgegend von Markliſſa wünſchen 
die zollfrei in die Grenzbezirke einführbare Menge Brot und Mehl 
auf 1 Kilogr. herabgeſetzt zu ſehen. Der Vorſtand der Ortskranken⸗ 
kaſſe für den Bezirk der Stadt Nimptſch äußert den Wunſch, daß 
der Abſatz 2 des § 3 des Krankenverſicherungsgeſetzes, welcher die im 
Krankheitsfalle mindeſtens 13 Wochen auf Verpflegung in der Familie 
des Arbeitgebers ꝛc. Anſpruch habenden Perſonen von der Verſiche⸗ 
rungspflicht befreit, aufgehoben werde. 

— Wiederholt haben wir an dieſer Stelle auf die Vorzüge hin⸗ 
gewieſen, welche die von den höheren Bürgerſchulen gewährte 
abgeſchloſſene, auf die Bedürfniſſe des praktiſchen Lebens Rückſicht 
nehmende Bildung gegenüber den Bruchſtücken von Wiſſen aufweiſt, 
deren auf den nur für einen gelehrten Beruf vorbildenden Gymnaſien 
die vor der Reifeprüfung abgehenden Schüler zu Theil werden. Wir 
haben uns dabei auf Ausführungen ſtützen können, die von der 
„Nordd. Allg. Zig.“ an leitender Stelle veröffentlicht wurden, und die 
alſo wahrſcheinlich Anſichten wiedergaben, die über dieſe Frage an 
maßgebender Stelle, d. h. im Cultusminiſterium, getheilt werden. 
Heute bringt die „Nordd. Allg. Zig.“ einen neuen Artikel über die 
höhere Bürgerſchule, der ſich an mittlere und kleine Communen mit 
Progymnaſien und ähnlichen höheren Schulen zweiten Ranges wendet, 
und in dem es heißt: „Es iſt darauf hingewieſen worden, daß die 
Seßhaftigkeit der Bevölkerung abgenommen hat, und dieſer Um⸗ 
ſtand verhindert viele Eltern, ihre Kinder auf die höheren Bürger: 
ſchulen zu ſchicken. An und für ſich iſt ſchon jeder Wechſel der Anſtalt 
nicht zu empfehlen; in welche unangenehme Lage kommt indeſſen ein 
Schüler einer höberen- Bürgerſchule, wenn feine Eltern in eine Stadt 
verziehen, in welcher etwa nur ein humaniſtiſches Gymnaſium ſich 
befindet. Die bisher erworbenen Kenntniſſe in den realen Fächern 
verbürgen ihm, da er keinen lateiniſchen Unterricht erhalten hat, in keiner 
Weiſe, daß er in eine ſeiner allgemeinen Bildung entſprechende Klaſſe 
geſetzt wird. Im günſtigſten Falle müßte ein ausgiebiger Privatunterricht 
das fehlende Latein im Fluge dem Schüler zu eigen zu machen ſuchen, 
und auch dann dürfte der Erfolg kein ſehr erfreulicher ſein, und der 
Verluſt einer ganz bedeutenden Zeit, ein weſentliches Zurückgehen in 
der Bildung ſind die natürlichen Folgen einer ſolchen Verpflanzung 
des höheren Bürgerſchülers auf ein Gymnaſium. Viele Eltern würden 
ihre Kinder die höhere Bürgerſchule beſuchen laſſen, wenn fie nicht 
befürchten müßten, daß bei einem Ortswechſel denſelben die ange⸗ 
deuteten Schwierigkeiten in den Weg treten. 
ihre Kinder duf diejenigen Schulen zu ſchicken, welche ſie in jedem 
Orte mit gehobenem Schulweſen finden, und dies ſind bei der heutigen 
Lage der Dinge faſt ausſchließlich die humaniſtiſchen Gymnaſien. 
Hieraus erklärt ſich zum Theile auch die Ueberfüllung der 
unteren und mittleren Klaſſen der Gymnaſien, die mit 
dem Beſuch der oberen Klaſſen in grellem Widerſpruch ſteht. Wenn 
dem Mittelſtande eine ſeinen Bedürfniſſen entſprechende Bildung ge⸗ 
währt werden foll, jo it zunächſt dafür zu forgen, daß die Gründung 
hoherer Bürgerſchulen reſp. die Umwandlung von Progymnaſien in 
ſolche Anſtalten in den verſchiedenen Städten in Anregung gebracht 
werde. Es iſt dies ein überaus fruchtbares Feld für die kommunalen 
Schulverwaltungen, denen es obliegt, genau zu prüfen, welche Schul⸗ 
form den Intereſſen ihrer Bürgerſchaft am meiſten entſpricht. Bei 
richtiger Erwägung der Sachlage, bei Berückſichtigung des Procent⸗ 
ſatzes von Schülern, welche von den klein⸗ und mittelſtädtiſchen Pro⸗ 
gymnaſien auf Vollanſtalten übergehen, im Vergleich zu denjenigen, 
welche nach Erlangung des Zeugniſſes zum eimjährig = freiwilligen 
Militärdienſt ins praktiſche Leben übertreten, wird in vielen Fällen 
die Umwandlung ſolcher unvollſtändigen Anſtalten in Schulen, die 
eine abgeſchloſſene Bildung gewähren, angezeigt erſcheinen.“ 


Vom Stadttheater. Donnerstag, 28. November, gebt Bellinis 
Oper „Norma“ neu einſtudirt in Scene. Die Beſetzung der Hauptpartien 
iſt folgende: Norma: Frau Schober⸗Groß; Adalgiſa: Margarethe Brandes; 
Sever: Herr de Vries; Oroviſt: Herr Halper. 

„ Zur Kaiſerreiſe nach Schleſien. Der Kriegerverein von Kattowitz 
hat ſich, wie die „Kattowitzer Zeitung“ ſchreibt, an das Oberhofmarſchall⸗ 
Amt in Berlin mit der Anfrage gewendet, ob er den Kaiſer auf dem dor⸗ 
tigen Bahnhofe begrüßen dürfe. Darauf lief eine Depeſche vom Ober⸗ 
hofmarſchallamt ein, worin daſſelbe erſucht, von einer Begrüßung abzu⸗ 
ſtehen, da der Kaiſer auf Jagdreiſen grundſätzlich Begrüßungen vermieden 


wiſſen wolle. 

H. Vorſchuß⸗Verein. Da in der Generalverſammlung vom 14. d. 
die zu einer Beſchlußfaſſung über den Antrag, „den Verein in eine 
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht umzuwandeln“, 
erforderliche Mitgliederzahl nicht anweſend war, fand geſtern Abend 
7½ Uhr im Saale des Cafe Reſtaurant eine weitere außerordentliche 
Generalverſammlung ſtatt, deren Beſchlüſſe ſtatutengemäß endgiltig ſind, 
wenn ſie mit drei Viertheilen der Stimmen der erſchienenen Genoſſen ge⸗ 
faßt werden. Der Vorſitzende, Expeditionsvorſteher Meltzer, eröffnete 
die Verſammlung mit einem kurzen Hinweiſe auf die Verhandlungen 
vom 14 „M. und die einſchlägigen Beſtimmungen des Statuts. 
Sodann erläuterte Director Klinkert nochmals die Bedeutung 
der Umwandlung einer Genoſſenſchaft mit „unbeſchränkter“ Haftpflicht in 
eine ſolche mit „beſchränkter“ Haftpflicht und wies nach, daß gerade bei 
dem großen Breslauer Vereine die Vorausſetzungen für eine ſolche Um⸗ 
wand un vorhanden ſeien. Von den Verwaltungs⸗Organen ſei daher 
einſtimmig der Beſchluß gefaßt worden, bei der Generalverſammlung den 
Antrag auf Umwandlung zu ſtellen und von den in der letzten 
General-Verſammlung Anweſenden ſei allſeitig die lebhafteſte Zu⸗ 
ſtimmung in der unzweideutigſten Weiſe zu erkennen gegeben worden, 
io daß zu hoffen ſei, es werde auch die heutige Verſammlung dem Be⸗ 
ſchluſſe zuſtimmen. Da Niemand zu der Frage ſelbſt das Wort ergriff, ſo 
wurde ſofort zur Abſtimmung geſchritten, welche die einſtimmige An⸗ 
nahme des Antrages auf . des Vereins in eine Genoſſenſchaft 
mit beſchränkter Haftpflicht ergab. Zum Schluß erörterte Director 
Klinkert noch kurz das Verfahren, das demnächſt geſetzlich innezuhalten 
ſei, um den Umwandlungsbeſchluß in Vollzug zu ſetzen. 

u. Von der Elftauſend⸗ Jungfrauen Gemeinde. Für das neu 
begründete Diaconat an der Kirche zu Elftauſend Jungfrauen ſind 21 Be⸗ 
werbungen, darunter 2 aus Breslau eingegangen. Die Wahl der zu 
Probepredigten Zuzulaſſenden wird in nächſter Zeit erfolgen. 

, Carl Brand F. Der langjährige Factor der Stadt: und Univerſitäts⸗ 
Buchdruckerei von Graß, Barth & Comp., in welcher ſeit vielen Decennien 
der Druck unſerer Zeitung hergeſtellt wird, Herr Carl Brand, iſt heute 
gegen Abend ſeinen langen Leiben erlegen. Vor wenigen Wochen beging 
derſelbe in aller Stille die Feier ſeines 50 jährigen Buchdrucker⸗Jubiläums. 

Perſonalveränderungen in der evangeliſchen Geiſtlichkeit. 
Die Prüfung pro venia concionandi beſtanden die Sandidaten der Theo: 
logie: Guſtav Theodor Bleß aus Konſtadt, Kreis Kreuzburg OS.; Karl 
Julius Max Quaſt aus Hausdorf Bahnhof, Kreis Sagan. — Das 
5 niß der Wählbarkeit zum geiſtlichen Amte erhielten nach beſtandener 

rüfung pro ministerio die Predigtamts⸗Candidaten: Karl Otto Auguit 
Graetz aus Sagan, N.⸗B. Liegnitz; Friedrich Wilhelm Poppe aus Schlauſe⸗ 


— 


Sie find gezwungen,? 


geweſen. 
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witz, Kreis Ratibor: Hugo Paul Bruno Reifgerſte aus Ober⸗Kunzen⸗ 
dorf, Kreis Schweidnitz; Gotthold Martin Hermann Schwab ausLobris, 
Kreis Jauer; Heinrich Richard Mar Sorof aus Breslau. — Die * 
nation zum geiſtlichen Amte empfingen am 23. October 1889 durch den 
Königl. General⸗Superintendenten D. Erdmann die vorgenannten, zu 
Pfarrvicaren der ebangeliſchen Kirche in Schleſien beſtellten Candidgten 
Graetz, Poppe, Reifgerſte, Schwab und Sorof, ſowie die zu 
N Dienſt berufenen Predigtamts⸗Candidaten: Johannes Friedrich 
Paul Teſchner aus Cottbus, Provinz Brandenburg; Auguſt Alwin 
Wender aus Mühlhauſen, Provinz Sachſen. — Berufen: der Paſtor sec, 
Broniſch in Schmiedeberg zum Pfarrer in Wabnitz, Diöceſe Bernſtadt; 
der Pfarrer Dr in Klein⸗Kayna, Provinz Sachſen, zum Pfarrer von 
Mollwitz und Grüningen, Diöceſe Brieg; der Pfarrvicar Kutzſch in 
Graafe, Diöceſe Neiſſe, zum Pfarrer in Hartmannsdorf, Dibceſe Freiſtadt; 
der Pfarrer Nocke in Loſſen, Diöceſe Trebnitz, zum Pfarrer von Tentichel 
und Roſenig, Didcefe Parchwitz der Pfarrvicar Wilking in Reuftadt OS. 
zum Pfarrer in Löwenberg, Diöcefe Löwenberg I; der Diakonus Weiß 
in Freiburg, Diöceſe Striegau, zum Paſtor daſelbſt; der Diakonus Klud- 
huhn in Spremberg zum Diakonus und ſechsten Prediger in Görlitz; 
der Pfarrer Kettner in Giersdorf, Diöceſe Hirſchberg, zum Pfarrer in 
Kontopp, Didceje Grünberg; der Pfarrvicar Scheer zum vierten Prediger 
an der Friedenskirche in Glogau, Diöceſe Glogau. 

—d. Evangeliſcher Bund. Die Ortsgruppe Breslau veranſtaltete 
am Montag im „König von Ungarn“ eine Lutherfeier, die zahlreiche Be⸗ 
theiligung gefunden bat. Nachdem die Verſammlung den erſten Vers des 
Lutberliedes geſungen, begrüßte Diakonus Licentiat Hoffmann in einer 
Anſprache die zahlreiche Verſammlung und wies mit Befriedigung darauf 
hin, daß das Intereſſe für die Lutherfeier und Luthervorträge krotz der 
öfteren Wiederholungen noch immer ein ſehr reges ſei. Die Feſtrede hielt 
ſodann Paſtor Schafhirt⸗Weigwitz über das Thema: „Luther über die 
Freiheit eines Chriſten⸗Menſchen“. Dem anregenden und mit Beifall auf⸗ 
Nene Vortrage folgte der Geſang zweier weiterer Verſe des Lüther⸗ 
liedes. Zum Schluß theilte Diakonus n mit, daß die Vereine 
in Strehlen und Bernſtadt ſich dem Bunde angeſchloſſen hätten. Auch 
die Lauſitz fange an, ſich für den Evangeliſchen Bund zu erſchließen. Die 
en Verſammlungen ſollen mehr den Charakter von Familienabenden 
annehmen. 


B. Der Verein Br Geſchichte der bildenden Künſte hält Donners—⸗ 
tag, den 28. November, Abends 7 Uhr, im Muſeum, Eingang Weſtſeite, 
eine Verſammlung ab. In derſelben wird der Vereinsvorſitzende, Königl. 
Baurath und Director Lüdecke, einen — halten über Fagaden⸗ und 
Wandmalereien aus dem 16. Jahrhundert und der nächſten BE 


d. Vereinshaus. Das vorbereitende Comité für Errichtung eines 
Vereinshauſes iſt vor einigen Tagen zuſammengetreten, um die Frage zu 
erörtern, wie der Erreichung des Zweckes näher zu treten ſei. Nach ein⸗ 
gebender Beſprechung der hierbei zu berückſichtigenden Geſichtspunkte wurde 
beſchloſſen, alle für dieſe Fragen ſich intereſſirenden Vereine um Mit⸗ 
theilung zu erſuchen, welche Anſprüche dieſelben an das zu errichtende Ge⸗ 
bäude ſtellen würden und welche Unterſtützung ſie demſelben zuwenden 
könnten. Die Geſchäftsführung hat bis auf Weiteres der „Schleſiſche 
Central⸗Gewerbeverein“ übernommen. Alle Anfragen in Sachen des 
Vereinshauſes find an das Bureau des Schleſiſchen Central-Gewerbe⸗ 
Vereins, Holteiſtraße 45, zu richten. 

„Einrichtung von Stationen für den Privat-Depeichen-Ber- 
kehr. Am 1. Januar 1890 werden die Stationen Goſtyn, Borek, Punitz, 
Kobylin, ſowie die Halteſtellen Rankel, Garzyn, Koſſowo, 
Wojciechowo, Gora, Pawlowitz, Kröben, Pempowo, Kuklinow, Biadki und 
Lonkocin für den Privat⸗Depeſchen⸗Verkehr eröffnet. 

„IId. Schweidnitzer Thor⸗Bezirksverein. Die Verſammlung vom 
25. d. M. war außerordentlich zahlreich beſucht; auch Damen waren in 
190 7 Zahl anweſend. „Der Vorſitzende, Kaufmann und Stadtverordneter 
Wehlau, theilte zunächſt mit, daß die Beiträge für die vom Verein in 
Ausſicht genommene Weihnachtsbeſcheerung bis jetzt recht reichlich einge⸗ 
gangen ſeien. Die Beſcheerung, zu der die Mitglieder mit ihren Damen 
eingeladen find, wird am 21. December im Breslauer Concertbauſe ſtatt⸗ 
finden. Zur Mittheilung und näheren Erläuterung gelangte ſodann ein 
Schreiben des Ober⸗Poſtdirectors hierſelbſt, nach welchem ein dringendes 
Bedürfniß zur Einrichtung eines weiteren Zweig⸗Poſtamts in der Schweid⸗ 
nitzer San etwa in der Kgiſer⸗Wilhelmſtraße, für jetzt noch nicht an⸗ 
erkannt werden könne und daß 75 dem 5 en Geſuche des Vereins 
vorerſt nicht entſprechen laſſe. Für die Behandlung der ankommenden 
Poſtſendungen bedürfe es der Einrichtung eines neuen Poſtamts bern 
nicht; denn ſoweit in Folge Ausdehnung der Schweidnitzer Vorſtadt durch 
Neubauten ein Bedürfniß zur Verheſſerung des Beſtelldienſtes ſich geltend 
mache, werde demſelben zweckmäßig durch Vermehrung des Briefträger⸗ 
Perſonals Rechnung getragen. Für die Einlieferung abzuſenden⸗ 
der Gegenſtände böten dagegen die beſtehenden Eintichtungen aus⸗ 
reichende Gelegenheit. Gewöhnliche Briefſendungen könnten mittels 
der zahlreich aufgeſtellten Briefkäſten abgegeben werden. Nachzu⸗ 
weiſende Sendungen (Packete, Werth⸗ und Einſchreibſendungen, Bort: 
anweiſungen) würden vortheilhaft bei den längſtens in 7—10 Minuten 
erreichbaren Poſtämtern Nr. 7 (Gabitzſtraße), Nr. 5 (Muſeumsplatz) und 
Nr. 2 (Am 5 en Bahnhof) der 9 gelangen. 
aber auch ein neues Stadtpoſtamt 005 er Kaiſer Wilgelmſtraße oder einer 
ihrer Seitenſtraßen eingerichtet werden, ſo würde daſſelbe doch nicht allen 
gehegten Erwartungen entſprechen. Denn es könne nicht verlangt werden, 
daß daſſelbe mit allen Zügen nach den verſchiedenen Bahnhöfen durch foft- 
ſpielige, von Unterbeamten zu 8 Fahrten in Verbindung geſetzt 
werde. Die Zahl der betreffenden Verbindungen würde alſo eine beschränkte 
bleiben HR und es würden entweder neue Beſchwerden wegen ver⸗ 
zögerter Beförderung hervortreten, oder das Publikum würde ſich zur Ein⸗ 
lieferung der zu verfendenden Gegenſtände der anderen Poſtämter, vor⸗ 
punsmei e desjenigen Nr. 2 (Am Oberſchleſiſchen Bahnhof) bedienen. Unter 
iefen Umſtänden würde d Zweck der beantragten Stadtpoſtanſtalt 
lediglich darauf 2 . dem Dienſtperſonal der Correſpondenten 
durch Kürzung des Weges zur Poſt eine Bequemlichkeit zu verschaffen. 
Demgegenüber würden ſich aber die mit Einrichtung eines Stadt⸗ 
Rae verbundenen erheblichen Ausgaben — dieſelben find bei münd. 
icher Rückſprache auf 15 000 M. jährlich angegeben worden — nicht recht⸗ 
fertigen laſſen. Uebrigens werde dem Verkehedbedürfniß der Schweidnitzer 
Vorſtadt ftete Fürsorge gewidmet und die Angelegenbeit wegen Einrichtung 
einer Stadtpoſtanſtalt auf der Kaiſer Wilhelmſtraße fortdauernd im Auge 
behalten werden. Apotheker und Stadtverordneter Müller kann fi mit 
dem BVeſcheide des Ober⸗Poſtdirectors nicht zufrieden erklären. Wie Koſten 
von 15000 M. könnten doch bei einem Inſtitut, welches ſo große Ueber⸗ 
ſchüſſe mache, nicht ſo ſchwer ins Gewicht fallen. Uebrigens würde 
eine Poſtanſtalt auch auf der Kaiſer-Wilhelmſtraße gute Geſchäfte 
machen und den Bewohnern dieſer und der angrenzenden Straßen 
eine große Annehmlichkeit gewähren. Er möchte deshalb den 
Vorſtand bitten, mit allen Kräften dahin zu ſtreben, daß auf der Kaifer 
Wilhelmſtraße eine Poſtanſtalt errichtet werde. Das Schreiben des Ober⸗ 
Poſtdirectors wurde ſodann dem Vorſtande zur weitern Entſchließung 
überwiejen. Redacteur Vollrath hielt hierauf einen Vortrag über 
„Breslau als Kunſtſtadt“. Um gleich von vornherein einer Mißdeutung 
ſeines Themas zu begegnen, jo bemerkte er, daß er die Frage unterſuchen 
wolle, ob es nicht möglich fei, Breslau zu einer Kunſtſtadt zu erheben. 
In der Litteratur habe Breslau und das ſan eskundige Schleſien immer 
großen Ruf genoſſen. Dichter und Schriſtſteller habe Breslau und die 
Provinz an Deutſchland abgegeben, die den Ruhm Breslaus und Schlejieng 
erhalten hätten. Dagegen habe es bei uns mit der Sculptur und 
Malerei immer dürftig ausgeſehen. Als 10 Aer hervorragender 
Maler früherer Zeiten fer der „ſchleſiſche Rafael“ Michael Willmann, 
zu nennen, der die niederländiſche Kunſt — Schleſien gebracht. 
Er habe viele Jahre in Leubus Nu che Zei ein ſehr frucht⸗ 
barer Künſtler geweſen. Die Zahl 3 irchen, Schlöſſern, Klöſtern ıc. 
8 Bilder dhe man auf 1609. 5 0 em Redner im Weiteren 
arauf hingewieſen, daß das 19. Jabrhun 0 eine große Zahl bildender 
Künſtler erzeugt, habe in Breslau die neu negründete Sch eſiſche Geſell⸗ 
ſchaft für vaterländiſche Kultur auch eine Abtheilung für bildende Kunſt, 
Muſtk und Poeſie geſchaffen. A thätigſten ſei die Abtheilung für Poeſte 
Die in jener Zeit angeregten Ausſtellungen ſeien von den 
veslauer Künſtlern in die Hand genommen worden. Gleichzeitig habe 
ſich der Schleſiſche Kunſtverein ebildet, der ein großes Verdienſt um die 
Entwickelung der Kunſt in Schleſien habe. Derſelbe habe ſtets mit Eifer 
ſeine Miſſion erfüllt, die Künſtler durch Ankauf ihrer Werke zu unter 
ftüßen. Und dies ſei auch beute noch feine Aufgabe. Neben dem 
Schleſiſchen Kunſtverein ſei ſeit den 1830er Jabren der Breslauer 
Künſtlerverein einhergegangen, der allerdings nur vegetirt habe. In den 
letzten Jahren babe derſelbe eine neue Belebung erfahren, von der man 
(Fortfegung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilsneu. 


Sollte 


Sandberg, Zaleſie, 


— 


richtet ſind, wurde vor Kurzem — 


ortſetzung.) 3 : x 
ſich Erfolg verſprechen dürfe. Aber eins ſei noch nicht erreicht worden: 
die innige Verbindung von Künſtlern und Publikum. In andern Städten 
würden die Werkſtätten der Künſtler vom Publikum bezw. von Kunſt⸗ 
freunden fortwährend 1 Unſere Künſtler klagten darüber, daß ſie 
eine abgeſchloſſene Welt für ſich bildeten. Es ſei freilich zu berückſichtigen, 
daß in Kunſtſtädten das Bewußtſein des Werthes von Kunſtwerken bis 
tief in die niederen Schichten hineingedrungen ſei. Bei uns ſeien erſt 
Keime davon vorhanden. Auch fehle hier faſt ganz das Mäcenatenthum 
mit Privatſammlungen. In neuerer Zeit ſeien dem bieſigen Muſeum 
einzelne Gemälde zugewendet worden. In dieſen Geſchenken müßte aber 
mehr Syſtem liegen, d. h. man müßte ſich mit der Verwaltung in Ver⸗ 
bindung ſetzen, um zu erfahren, was dem Muſeum Noth thue. Außer 
den genannten Vereinen exiſtirten auch noch andere, welche ſich die 
Pflege der Kunſt zur Aufgabe geſtellt, fo der Verein für Geſchichte 
der bildenden Kunſt und der Kunſtgewerbeverein. Eine Kunſtakademie 
fehle vorläufig noch. Wenn wir auch wüßten, was wir an unſerer 
Kunſtſchule hätten, ſo wäre eine Kunſtakademie doch immerbin ein gutes 
r Was das Drama anlange, ſo habe Breslau im erſten 

rittel unſeres Jahrhunderts eine große Rolle geſpielt. Künſtler erſten 
Ranges, wie Devrient, Anſchütz, ſeien aus der Breslauer Bühne hervor⸗ 
egangen. Von jeher ſei Breslau auch eine muſikaliſche Stadt geweſen. 
Pas ufeum berge große Kunſtſchätze, deren Beſichtigung er nur dringend 
könne. Der Schwerpunkt dieſes Inſtituts liege im 
fogen. Kupferſtichſaale. Daſelbſt befinde ſich eine 1 ausgezeichnete 
Bibliothek, eine Sammlung von photographiſchen Reproductionen der 
berühmteſten Galleriewerke 1 Nachbildungen von Handzeichnungen 
alter Meiſter in etwa 5000 Exemplaren, ſowie die unſchätzbare Samm⸗ 
lung von 30000 Kupferſtichen. Die Anſätze für eine Kunſtſtadt ſeien 
omit in Breslau vorhanden. Redner weiſt ferner noch auf die 
m Muſeum untergebrachte Lichtenberg'ſche permanente Kunſtaus⸗ 
ſtellung hin, welche keine Mühe und Koſten ſcheue, alle be⸗ 
rühmteren Bilder in Breslau zur Ausſtellung zu bringen. Für einen 
fac Beitrag könne man ſich den ſtändigen Beſuch dieſer Ausſtellung 


Jedem empfehlen 


ichern. Was die Architektur anlange, ſo ſeien in Breslau lange Zeit 
eine eigentlichen Kunſtgebäude gebaut worden. Der Bau der Univerfität 
11739) ſei die letzte Schöpfung künſtleriſcher Art, die auch tüchtige kunſt⸗ 
ewerbliche Schöpfungen in ſich ſchließe. Auch die alte Börſe (von Lang⸗ 
ans) ſei vom architektoniſchen 3 intereſſant. In neuerer Zeit 
ſeien für die Bade Architektur Anregungen gekommen, auch wurden 
wieder mehr Mittel für Architektur aufgewendet. In unſerem e 
Poſt⸗ und Sparkaſſen⸗Gebäude könnten wir ſchon Gebäude ſehen, welche 
nicht nur dem praktiſchen Zweck, ſondern auch einer künſtleriſchen Idee 
dienten. An ſich ſei keine Stadt, wie Redner ſchließlich ausführt, weder 
durch ihre Lage, noch Geſchichte dazu berufen, eine Kunſtſtadt zu werden 
oder nicht. Es liege dies immer an der Bevölkerung. So ſei auch für 
Breslau noch nicht abgeſprochen, daß es noch eine Kunſtſtadt werden könne, 
wenn dies auch ſehr ſchwer ſei, da Berlin ſo nahe ſei, welches alle Kräfte 
anziehe. Aber die Provinzſtädte müßten ſich dagegen wehren. Die Be⸗ 
dingungen für das Gedeihen der Kunſt fänden ſich ja auch bei uns in 
hinreichender Weiſe. An den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag 

ſchloß ſich eine Beſprechung. 
© Den zweiten Vortrag zu Gunſten der ärztlichen Hilfskaſie 


wird Geheimrath Profeſſor Dr. Ferdinand Cohn halten. Man darf auf 


dieſen Vortrag, in welchem Prof. Cohn das Lebensbild eines Breslauer 
Arztes und Botanikers aus der Zeit der Renaiſſance entwerfen wird, mit 


Recht geſpannt ſein. 

—d. Alpenverein. Die Abtheilung Breslau veranſtaltet ihre nächſte 
Verſammlung am Freitag Abend, den 29. d. M., im Buffetzimmer der 
neuen Börſe. Auf der Tagesordnung ſteht ein Bericht des Geh. Juſtiz⸗ 
raths Prof, Dr. Seuffert über die Generalverſammlung des deutſchen 
und öſterreichiſchen Alpenvereins zu Bozen, ſowie ein Vortrag des Prof. 
Dr. Friedländer über „die Inſel Sardinien.“ Im Verſammlungsraum 
wird eine Reihe Hochgebirgs⸗Photographien von Sella und Beck aus den 
Berner Alpen, der Dauphiné und dem Aetna⸗Gebiete ausgeſtellt fein. 

„Der Verſuch mit den Göbel'ſchen Feuerlöſchgranaten wird 
Donnerstag. den 28., Nachmittags auf dem Roßplatz neben dem Schieß⸗ 
werder ſtattfinden. ee ö 


I. Görlitz, 25. Novbr. [Intereffante Entdeckung. — Ober⸗ 
Präſident. Kirchen Einbruch Für die Geſchichte der Laufiß, 
insbeſondere der Stadt rg iſt ein neuerdings hier gemachter Fund 
von Intereſſe. Ende voriger Woche wurden au“ dem Grun ſtück der Frau 
Kaufmann Zeiſe an der Rothenburger Straße Abſchachtungen von Sand 
vorgenommen, wobei man auf die Fundamente des früheren Hoch⸗ 
gerichts ſtieß. Die Entdeckung iſt infofern von Wichtigkeit, als die vor: 
handenen Karten von Görlitz aus früherer Zeit keine genauen Angaben 
über die Lage des Hochgerichts enthielten, das nunmehr aber auf de m 
beſagten Grundſtück, öſtlich von demſelben, nach der Neiſſe zu, aufgedeckt 
worden iſt. Stadt⸗Bauinſpector Scholz begab ſich ſofort an Ort und 
Stelle und conſtatirte, daß die Mauerüberreſte einen Durchmeſſer von 


1250 Meter vermuthen laſſen; die Dicke der Mauern beträgt 2 Meter. Die 


weiteren Ausgrabungen, welche auf der ehemaligen Richtſtätte vorgenom⸗ 
men wurden, förderten menſchliche Knochen und verſchiedene Gegenſtände aus 
Eiſen zu 115 Man nimmt an, daß letztere theilweiſe die Ueberreſte 
von Ketten ſind. Der Galgen wurde ebenfalls aufgefunden. — Zu den 
Sitzungen des Communal⸗Landtages, welcher morgen ſeinen Anfang 
nimmt, iſt beute der Oberpräfident der Provinz Schleſien v. Seydewitz 
„bier eingetroffen und im Ständehauſe abgeſtiegen. — In der Nacht zum 
24. November wurde in der Kirche zu Rothenburg-der Gotteskaſten ge⸗ 
waltfam geöffnet und feines Inhalts beraubt, ferner eine Altarkerze ge⸗ 
Par d Die Einbrecher, welche ein großes Fenſter zertrümmerten und 
142 ge 1 61 Ho der ai tarkiſſen und 1 beige 
eppt un en Emporen, wo ſie ſpäter gefunden 
wurden, verwendet. Von den Thätern fehlt noch immer jede u 


Hirſchberg, 26. November. 
a Feuerwehren im Hirſchberger T 
leitung. — Stadtverordneten wah 
Schießbauſes“ wurde am 4. November Nachm i 
Unterverbandstag des „Verbandes freiwilliger Feuerwehren im 
Hirſchberger Thale“ abgehalten. Seitens der Feuerwehr Hirſchberg war 
der Antrag eingegangen, daß die mit Telegraphen⸗ Anſtalten verſehenen 
Ortſchaften der Umgegend bemüht fein möchten, fi, Anf 
—— — der Stadt zu verſchaffen. Bis jetzt iſt dieſer Anſchluß 
blos von den Gemeinden Hermsdorf und Agnetendorf beantragt worden. 
Es wurde beſchloſſen, die Landrathsämter der Kreiſe Hirſchberg, Schönau 
und Löwenberg zu erſuchen, in dieſer Angelegenheit in geeigneter Weiſe 
auf die Gemeinden einzuwirken. Auf den zweiten Ankrag Hirſchberg: 
„Jeder Ort, der über wenig große Waſſermengen verfügt, möge an zu⸗ 
gänglihen Stellen Sammelbaſſins einrichten, damit im Falle der Gefahr 
genügend Waſſer vorhanden ſei“, wurde in demſelben Sinne beſchloſſen. 
Ein Antrag des Delegirten Schmidt⸗Erdmannsdorf, auf die Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften dahin einzuwirken, daß ſie bei etwa eintretenden und von 
der Feuerwehr erfolgreich bekämpften Bränden einen Beitrag in die 
Feuerwehrkaſſe zahlen, wurde abgelehnt und dabei der Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß dieſe Angelegenheit bei Abſchluß jeder Verſicherung ge⸗ 
regelt werden möge. Zum Vororte des Verbandes wurde für die nächſten 
zwei Jahre abermals Hirſchberg gewählt. — Der Verkehr auf der Stadt: 
. iſt recht lebendig. Beſonders bei den ee Fabrik: 
Stablifiemments iſt die Leitung faſt unausgeſetzt belegt. Mit der Fertig⸗ 
ſtellung des Schlachthauſes dürfte ſich der erkehr noch weſentlich er: 
hoben, da die hieſigen Fleiſchermeiſter ſchon der Entfernung 0 es ge: 
zwungen ſind, den Anſchluß nachzuſuchen. Die Leitung für die Ei erger 
Papierfabrik, für welche vom Schlachthauſe aus eigene Geſtänge er⸗ 

Im Innern der Stadt ſind 
ie am Freitag und Sonnabend ſtatt⸗ 


l . — 
ſechs neue Anſchlüſſe beantragt ten zum Siege der von 


efundenen i fi a ? 
iberaler Seite aufgeſtellten Candidaten. Die Betheiligung war aber auf: 
fallend gering; in dritten Abtheilung betrug dieſelbe nur 6 pCt. Es 
iſt dieſe Batfwität der Bürgerſchaft auf einen jüngſt in geheimer Sitzung 
efaßten Beſchluß der Stadtverordneten eee e Gratification 
betreffend), der in weiten Kreiſen der Bürgerſchaft große Mißſtimmung 
hervorgerufen hat. ; 
—e. Bunzlan, 22, Novbr. [Landwirthſchaftlicher Verein. — 
Rieſengebirgs⸗Verein. — Beſitzveränderung.] Der hieſige land⸗ 
wirihſchaftliche Kreisperein beſchäftigte ſich in feiner geſtrigen Sitzung 


Hbhauptſächlich mit der Berathung über drei Anträge. Der erfte, eingebracht 


von Hauptmann Kühne⸗Liebichau, lautend: „DasCentral-Collegium wolle be⸗ 
ſchließen, beim königlichen Oberpräſidium der Provinz Schleſien zu bean⸗ 
tragen, daß der Umzugstermin für das ländliche Geſinde der Provinz vom 
Beginn des Kalenderjahres auf den 1. Juli verlegt wird“, wurde haupt⸗ 
ſächlich mit der Motivirung abgelehnt, daß man dadurch nur die Sachſen⸗ 
gängerei befördern und ſich theure Leute ſchaffen würde. Der zweite An⸗ 
trag, welcher das Miethen des Geſindes vor dem 1. October geſetzlich 
verboten wiſſen will, und der dritte, lautend: „Das Central⸗Collegium wolle 
beſchließen und an geeigneter Stelle beantragen, daß möglichſt bald eine 
Ergänzung des Viehſeuchengeſetzes dahin ſtattfinde, daß Rothlauf bei 
Schweinen unter die erſatzfaͤhiger Krankheiten — analog dem Rotze und 
der 86 deere — aufgenommen werde“, wurden angenommen. — Die 
hieſige Ortsgruppe des Rieſengebirgs⸗Vereins beſchloß in ihrer geſtrigen 
ersehen im hinteren Theil unſerer Zeche die Wege mit Wegweiſern di 
verſehen und die Anlegung von Promenadenwegen in dem Theil der Zeche 
hinter dem Förſterhauſe vorzunehmen. — Die biefige Firma Weiß und 
Lieber hat ihr Steinmetzgeſchäft nebſt den dazu gehörigen Sandſtein⸗ 
brüchen in Warthau, Rackwitz, Keſſelsdorf und Hockenau an die Firma 
Zeidler und Wimmel hierſelbſt verkauft. 


= Grünberg, 24. November. [Stadtverordnetenſitzung. — 
Commifſariſcher Deichhauptmann. — Verhängnißvoller 
Lichtengang.] In der vorgeſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde u. A. 
über die Wiederbeſetzung der vacant gewordenen Polizeiſecretärſtelle be⸗ 
rathen. Bisher war mit der Stelle die 3 Amtsanwaltſchaft ver⸗ 
bunden. Auf Antrag des Bürgermeiſters Dr. Fluthgraf beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, daß dem neu zu wählenden Polizeifecretär die Geſchäfte der 
Amtsanwaltſchaft nicht mehr übertragen werden ſollen, ſondern daß für 
die Amtsanwaltſchaft ein beſonderer Beamter gewählt werde. Das Gehalt 
für die Polizeiſecretärſtelle wurde auf 1500 M. normirt, jedoch von fünf 
zu fünf Jahren um 120 M. ſteigend, bis das Maximalgehalt von 1980 
Mark erreicht iſt. — Mitgetheilt wurde der Verſammlung, daß die könig⸗ 
liche Regierun zu Liegnitz die von Stadtbaurath Severin vollſtändig um: 
earbeiteten EN ne für das Schlachthaus genehmigt hat, und daß 
ommendes Frühjahr beſtimmt mit dem Schlachthausbau begonnen werden 
wird. Bei dem vergrößerten Project des Schlachthauſes erhöhen ſich auch 
die Baukoſten von 150000 auf 180 000 M., welche Summe die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung geſtern bewilligte. Für die Beleuchtung des 
Schlachthauſes iſt elektriſches Licht in Ausſicht genommen. — Infolge Ab⸗ 
lebens des Königlichen Geh. Reg.⸗Raths Kuntze in Züllichau iſt die Stelle 
des Deichhauptmanns des Grünberger Deichverbandes erledigt; da auch 
der ſtellvertretende Deichhauptmann Graf Schmettow auf Pommerzig mit 
Tod abgegangen iſt, hat der königl. Landrath unſeres Kreiſes dem biefigen 
Bürgermeiſter Dr. Flutögraf die I Verwaltung der Geſchäfte 
des Deichhauptmanns für den Grünberger Deichverband übertragen. — 
Ein ſehr kurzes Eheglück wurde dem Schiffer Heinrich Scholz aus 
Neufalz zu Theil. Der erſt ſeit acht Tagen verheirathete Sch. leitete einen 
Schleppkahn auf der Oder. Am Freitag Abend paſſirte der Dampfer mit 
einer Reihe von Schleppkähnen das Dorf Groß⸗Blumberg. Die Frau des 
p. Scholz, eine geborene Breslamerin (Vater Aſſiſtent a. D. Steinhorſt) 
äußerte den Wunſch, auf den Nachbarkahn zum Lichten zu gehen; obgleich 
ihr der Mann von dem Vorhaben abrieth, beharrte die Frau auf ihrem 
Wunſche und ging. Beim Ueberſteigen auf den Nachbarkahn trat ſie jedoch 
fehl und ſtürzte in die Oder; ſie ſchwamm unter mehreren Kähnen durch, 
ſchrie noch zweimal laut auf und ertrank dann. 


Sprottau, 22. November. [Stadtverordneten -Sikung.] 
Von 13 Bewerbern um die ausgeſchriebene ſtädtiſche Forſtmeiſterſtelle, 
ante aller und 11 Forſtaſſeſſoren, wählten die Stadtverordneten in 
eutiger Sitzung 3 den königl. Oberförſter Paſſow in Lützen⸗ 
rode bei Torgau zum * tiſchen Forſtmeiſter. Derſelbe gedenkt fein 
hieſiges Amt zum 1. Juli k. J. anzutreten. Außer dem Forſtdecernat 
wird er auch die Verwaltung des Holzhofes und der Brettichneide er⸗ 
halten. Die Commune Sproktau hat bis jetzt bei der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe eine Schuld von 456 329 Mark, welche von ihr mit vier Procent 
verzinſt wird. Die allgemeine Erniedrigung des Zinsfußes veran⸗ 
laßte die ſtädtiſchen Behörden, bei dem Curatorium der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe eine Ermäßigung des zu zahlenden Procenkſatzes von 
4 auf 3½ Procent nachzuſuchen. Das Curatorium hat dem Ge⸗ 
ſuche entſprochen und den Zinsfuß für die von der Commune 
emachte Anleihe von 4 auf 3½ pCt. herabgeſetzt, jedoch mit der Be⸗ 


ingung, daß dieſe Ermäßigung zu jeder Zeit widerruflich iſt. Während 
ſo die Stadt auf der einen Galle ten zieht, hat ſie au 72 9 eite 
eine Mindereinnahme. 


g te. Die ke der Sparkaſſe und dadurch der Rein⸗ 
ewinn derſelben wird durch erwähnte Operation um 2280 M. geſchmälert. 

ie Schuld der Commune bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe wird in nächſter 
Zeit größer werden. Bekanntlich ſchuldet Sprottau dem Reichs⸗Invaliden⸗ 
fonds noch eine Summe von rund 300 000 M. Dieſe Summe ſoll in 
größeren Raten bei dem Reichs⸗Invalidenfonds abgezahlt und der hierfür 
nöthige e der Sparkaſſe entlehnt werden. Auf das Geſuch der 
ſtädtiſchen Behörden hat der Regierungspräſident der Commune Sprottau 
eſtattet, dieſes Tilgungsverfahren einzuſchlagen; doch muß jedes“ Jahr 
eitens der ſtädtiſchen Behörden die Genehmigung des Bezikksausſchuſſes 
zur Entnahme der Gelder aus den vorhandenen Mitteln der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe nachgeſucht werden. Ferner beabſichtigt die Stadt, bei der 
Sparkaſſe eine weitere Anleihe von 120000 M. zur Ausführung des 
Baues des neuen ane und der damit verbundenen Bauten 75 
machen. Auch dieſes Capital ſoll mit 3½ pCt. verzinſt und mit 1 pet. 
amortiſirt werden. Die hierfür aufgeſtellte Berechnung weiſt in Einnahme 
und Ausgabe 7700 M. nach. Bei der Ausgabe iſt der Zinsfuß von 3½ 
Procent zu Grunde gelegt. Welches Verhälkniß wird aber dann eintreten, 
wenn die Sparkaſſe den Zinsfuß von 3½ auf 4 pCt. erhöht? — Zur 
Prüfung der Jah resrechnungen pro 1888/89 und des neuen Haushaltungs⸗ 
etats wurde die 41 durch die Stadtverordneten Erfelius, 
Elsner, Fabian, Göllnitz, Hämmerlein und Thiel verſtärkt. 


angenen Sonntage die Einweihun 
anonicus Dr. ace nollıon unter Afſiſten einer zahlreichen Geiſtlichkeit 


Hälfte ſofort durch 
Maſchine des auf der Salehel Triebelwitz inzwiſchen eingetroffenen Ber: 
a gesce wurden die ft 


u. Mifitich, 23. Nopbr. [Erbſchaft. — Räumungszuſtände.] 
x 2 ee eln her Wilhelm Rimane, der 
ch dort auswanderte. Durch Zufall 


kam fein Abſterben zur Kenntniß des bieſigen e e x 
Amtes 


em un⸗ 
0 ang. fer Nopbr. [Feuer. — Feſtgenommener Brand? 


ftifter. — Volksküche. ul See der Am Abend des 19. d. M. 
brannte in Alzenau die gefüllte Scheuer des Bauergutsbeſitzers Gäbel 


nieder. Der Beſitzer, welcher gerade von auswärts heimkehrte, ſab den] Be 


Brandſtifter, einen ſeiner Arbeiter, noch die brennende Scheune verlaſſen 
und hielt denſelben feſt. — Der hieſige Vaterländiſche Frauenverein beab⸗ 
ficht am 2. December cr. eine Volksküche de Erwachſene zu eröffnen. 
— Auch in dieſem Winter wird hier eine Suppenanſtalt für bedürftige 

3 . Schulkinder durch die Spenden mehrerer Wohlthäter ins 
eben treten. 


„Trotzdem Graf Bismarck nachher bemerkte, 


Erſte Beilage zu Nr. 832 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 27. November 1889. 


—1— Strehlen, 23. November. [Erdarbeiten. — Rathsherren.] 
Die Erdarbeiten zur theilweiſen Neuanlage und Erweiterung des Lohe⸗ 
Laufes von Jordansmühl bis Rothſchloß ſind den Unternehmern Lange 
und Krebs übertragen worden. Dieſelben wollen 200 Arbeiter und 
Arbeiterinnen einſtellen und den ganzen Winter hindurch arbeiten laſſen, 
da die Arbeiten bis zum 1. Januar 1891 beendet ſein müſſen. — Zu 
Rathsherren biefiger Stadt find auf eine 6jährige Amtsdauer wieder 
gewählt worden. Rentier Beck, Kaufmann Otto, Gutsbeſitzer Tillner. 

O Namslau, 24. Nov. . Der Fleiſcher Se aus 
Strehlitz hieſigen Kreiſes entfernte ſich vor einigen Tagen von Hauſe, um 
Vieheinkäufe zu machen, iſt aber bis jetzt zu den Seinen nicht zurückgekehrt. 

© Neuſtadt OS., 21. Nov. [Conſum⸗Verein.] In der geſtern 
abgehaltenen General⸗Verſammlung des hieſigen Conſum⸗Vereins erſtattete 
der Vorſitzende des Auffichtsraths, Poſtſecretär Schabon, Bericht über die 
Ergebniſſe des am 30. September cr. abgelaufenen Geſchäftsjahres. Hier⸗ 
nach balanciren Activa und Paſſiva mit 76 177,50 M. Das Mitglieder- 
Guthaben beträgt 26 632,30 M., die Aſſervaten 111,05 M., der Reſerve⸗ 
fond 8921,73 M., der Reingewinn 37 814,75 M. Die Zahl der Mitglieder 
betrug am 1. October v. J. 1473, am 1. October d. J. 1510. Der Um⸗ 
ſatz pro 1888/89 betrug 341 020,23 M., gegen das Vorjahr ein Mehr von 
35 933,72 Mark. Die Verſammlung ertbeilte dem Vorſtande unter dem 
Ausdruck des Dankes für ſeine ane Entlaſtung. Bezüglich 
der Vertheilung des Reingewinns wurde beſchloſſen, die Dividende auf 
11 pCt. feſtzuſetzen, dem Aufſichtsrath eine Remuneration von 500 M. zu 
bewilligen und den Reſt von 212,77 M. als Gewinn für das nächſte Ge⸗ 
ſchäftsjahr vorzutragen. 

2 Gleiwitz, 23. Nov. [Eiſenbahnfahrkarten.] Da der Aufent⸗ 
halt an Anſchlußſtationen bei vorhandener Zugverſpätung oft ſo gering 
iſt, daß es ungewandten Reiſenden, zumal alleinreiſenden Damen oft nicht 
möglich iſt, noch rechtzeitig eine neue Fahrkarte zu löſen oder gar das 
Gepäck weiter befördern zu laſſen, jo hat vor einigen Jahren der hieſige 
Gewerbeverein den Antrag geſtellt, daß directe Fahrkarten zwiſchen ſämmk⸗ 
lichen Stationen eines und deſſelben Directionsbezirks ausgegeben werden 
ſollen. Dieſer Antrag wurde abgelehnt, und ſo läßt es ſich nun der 
Gewerbeverein angelegen ſein, nach und nach wenigſtens directe Fahr⸗ 
karten nach den Hauptſtationen der Nachbarbahnen zu beantragen. Auf 
einen diesbezüglichen Antrag hin ſind neuerdings directe Fahrkarten ſowie 
Rückfahrkarten zwiſchen Gleiwitz und Namslau (giltig über Oppeln bez. 
Tarnowitz) eingeführt worden. 

22 Gleiwitz, 25. Nov. 1 Der Eu St. Cäcilien⸗ 
Verein, wohl einer der älteſten und größten Vereine Oberſchleſiens, deſſen 
ausſchließlicher Zweck bekanntlich die Hebung und Pflege eines würdigen 
Kirchengeſanges iſt, feierte am 21. d. M. im großen Saale des Schützen⸗ 
gartens bei ſehr ſtarker Betheiligung ſeitens aller Confeſſionen ſein 
II. Stiftungsfeſt. Das gewählte Programm enthielt in ſeinem erſten 
Theile durchweg nur lateiniſche Meßgeſänge, der zweite Theil dagegen war 
dem deutſchen Liede religiöſen und weltlichen Inhalts gewidmet. Der aus 
circa 60 Sängern beſtehende Eu Chor brachte die 14 Nummern des 
Programms muſtergiltig zu Gehör und erntete den reichlichſten Beifall. 

A Ober⸗Glogan, 24. Nopbr. [Von der letzten Strafkammer 
zu Neuftadt] wurde die Droſchkenbeſitzerin Frau Kalus wegen gewohn⸗ 
heits⸗ und gewerbsmäßigen Wuchers zu 2 Jahren Gefängniß, 1500 M. 
Geldbuße und 5 Jahren Ehrenverluſt verurtheilt, Concipient Spiller von 
hier wegen Beihilfe hierzu mit 1 Sabre Gefängniß 300 M. und 5 Jahren 
Ehrenverluſt und deſſen Ehefrau wegen einfachen Wuchers zu 1 Monat 
Gefängniß und 100 M. Geldſtrafe. Frau K. hatte 80— 240% Zinſen 
genommen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
f der Breslauer Zeitung. 


Reichstag. 

* Berlin, 26. November. Der Reichstag hat bisher ſchon acht 
Sitzungen auf die zweite Berathung des Etats verwendet und ift 
trotzdem noch nicht über den Anfang derſelben hinaus; die wichtigſten 
Etats, der des Reichsheeres, der Marine, der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaltung, der Zölle und Steuern, ſtehen noch aus. Man kann 
es danach begreifen, daß allmälig Zweifel auftauchen, ob man vor 
Weihnachten noch fertig werden kann. Bisher ſuchten die Gartell. 
parteien vergeblich durch Schlußanträge die Debatten abzukürzen; Ab⸗ 
weſenheit der großen Mehrheit der Reichstagsabgeordneten hinderte 
die Ausführung dieſes Planes. Heute war der Reichstag beſchluß⸗ 
fähig, und heute machte man von dem Schlußantrag auch Gebrauch. 
So wurde Herrn Richter das Wort abgeſchnitten bei dem Titel: 
„Geſandtſchaft in Bern“, wo er über die Kündigung des deutſch⸗ 
ſchweizeriſchen Niederlaſſungsvertrages ſprechen wollte; es gelang ihm 
aber noch, einige kurze Bemerkungen dazu bei den Ausgaben für das Con⸗ 
ſulat in Baſel zu machen. Bei dem Titel: „Geſandtſchaft in London“ ging 
Herr Richter eingehend auf das Weißbuch ein und wiederholte, was der 
Reichskanzler in Bezug auf die Beſchwerden gegen die Royal Niger Com⸗ 
panggefagt hatte, daß nämlich die engliſchen Kaufleute mehr betheiligt ſeien 
als die deutſchen; aber was dem Reichskanzler Beifall eintrug, war im 
Munde eines Freiſinnigen unpatriotiſch. Trotzdem Herr Richter ſich 
nur an den Inhalt des Weißbuches gehalten und von Colonialpolitik 


heit parteien aus ihrgg ſonſt bei den Etatdebatten beobachteten Neferve 
heraus und tadelten e Haltung der freiſinnigen Partei und Preſſe, 
die immer nur über die Mißerfolge der Colonialpolitik triumphire. 
An dieſem Angriffe betheiligten ſich die Herren Wörmann, Ham: 
macher, von Kardorff, Graf Mirbach und von Bennigſen. 
Herr von Kardorff verlangte ein ſchnelleres Vorgehen in der 
Colonialpolitik, was den lebhafteſten Widerſpruch Windthorſt's hervor⸗ 
rief. Als Herr Richter ſich bei dem Titel „Conſulat in Apia“ 
nach dem Ergebniß der Samoaconferenz erkundigte, begann der 
Staatsſecretär Graf Bismarck ſeine Antwort mit der Bemerkung, 
daß er eigentlich ſagen konnte, es liege nicht im Intereſſe des 
Reiches, wenn dieſe Frage debattirt werde; aber wenn er dies 
ſagen würde, dann werde die Sache erſt recht breit getreten. 
I daß er Niemand 
genannt habe, jo mußte Herr Richter dieſe Bemerkung doch auf ſich 
und die freiſinnige Partei beziehen; er legte energiſch Verwahrung 
dagegen ein, daß die freiſinnige Partei irgend einmal eine Frage 
beſprochen hätte, nachdem die Regierung eine derartige Erklärung 
abgegeben hatte; das ſei ein durch nichts gerechtfertigte ganz will⸗ 
kürlicher Angriff. Graf Bismarck hat ſich an der ſpäͤteren Debatte 
nicht mehr betheiligt; in derſelben kamen noch die Verhältnſſſe der 
Witu-Geſellſchaft zur Sprache, ferner das Verbot der Branntwein⸗ 
Einfuhr in den weſtafrikaniſchen Schutzgebieten und die budgetrechtliche 
Stellung dieſer Schutzgebiete. Dieſe letzte Debatte wurde nicht zu 


«| Ende geführt, ſondern auf morgen vertagt. 


23. Sitzung vom 26. November. 


1 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Graf Herbert Bismarck, Graf von 
Bergen: 64 on Rn Un a 16 

er Clauß iſt geſtern Aben Uhr in ſein eimath ges 
in 80 aus ehrt fin Andenken in üblicher Weiſe. 

e zweite 
zwar =; Etat des Auswärtigen Amts beim Titel: „Geſandtſchaft in 
. Freitag wurde die Debatte abgebrochen, weil ſich bei einem 
Schlußantrag die . herausſtellte. 

Staatsſecretär Graf Herberk Bismarck: Der Abg. Baumbach hat 
anch des Niederlaſſungsvertrages mit der Schweiz Erwähnun gethan. 
Nachdem unſere Stellung zu dieſer Frage in der Bud etcommilfion von 
meinem Vertreter eingehend dargelegt worden iſt, hatte ich geglaubt, davon 
abſehen zu können, zu wiederholen, was mein Vertreter bereits geſagt hat. 


im Allgemeinen gar nicht geſprochen hatte, traten dennoch die Mehr: 
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danken, welche dem ee Amte zu Theil geworden iſt. 


Nachdem ich aber den Bericht über die Rede des Herrn Baumbach ge⸗ 
iefen, erſehe ich, daß ihm viel daran zu liegen ſcheint, beſtätigt zu ſehen, 
was in der 3 gefoof wurde. Ich nehme keinen Anſtand, zu bes 
merken, daß wir durchaus keine Abneigung haben, einen Niederlaſſungsvertrag 
mit ber Schweiz abzuſchließen oder mit der Regierung darüber in Berathung zu 
treten. Einſtweilen läuft der Vertrag bis zum nächſten Juli; es iſt alſo Eile nicht 
nöthig. Wenn der Niederlaſſungs vertrag gekündigt wurde, jo geſchah das 
aus dern Grunde, weil ſich Meinungsverſchiedenheiten über die Interpre⸗ 
tation einzelner Beſtimmungen ergeben hatten, und gerade, wenn einem 
daran liegt, mit dem Mitcontrahenten in Frieben zu bleiben, ſo wird es 
ſich immer empfehlen, die Redaction beſtimmter Paragraphen ſo einzu⸗ 
richten, daß in Zukunft Meinungsverſchiedenheiten ausgeſchloſſen find. 
Aus dieſen Gründen würde es ſich nicht empfehlen, das Auskunftsmittel 
anzuwenden, welches Herr Baumbach angegeben hat, nämlich die Kündi⸗ 
gung zurückzunehmen; die Kündigung iſt vorgeſehen im 8 alſo 
nichks Außergewöhnliches. Außerdem möchte ich daran erinnern, daß wir 
bis 1877 mit der Schweiz in den beſten Beziehungen gelebt haben. Bis 
dahin hatten wir keinen W alſo im Nothfall können wir uns auch 
ohne Vertrag einrichten. Das iſt Alles, was ich im Namen der verbün⸗ 
deten Regierungen erklären kann. 

Abg. v. Kardoff (Rp.): Herr Baumbach hat neulich mit Unrecht den 
Fall Wohlgemuth zu einer Haupt⸗ und Staatsaction aufgebauſcht; es läßt 
be über denſelben abſolut nichts Neues mehr ſagen. Gerade im Intereſſe 

er Aufrechthaltung unſeres freundſchaftlichen Verhältniſſes mit der 
Schweiz ſcheint es mir wünſchenswerth, daß dieſe Angelegenheit nicht noch 
— erörtert wird, und bitte das Haus, die Debatte nicht unnütz zu ver⸗ 
ängern. 

Darauf wird ein Schlußantrag des Abg. Delius (deonf.) angenommen 
und der Poſten für die Geſandtſchaft in Bern bewilligt. 

Bei Titel 15: „Botſchaft in London“ bemerkt 

Abg. Richter: Uns iſt in dieſen Tagen ein Weißbuch über die deutſchen 

Intereſſen im Nigergebiet übermittelt worden, das den Notenwechſel 


dafür, wie Sie Ihre Gegner im Parlament beurkheilen. Ich gebe den 
Herren Hammacher und Wörmann den Vorwurf, das Weißbuch 
nicht geleſen zu haben, vollſtändig zurück. Herr Wörmann hat 
das dem 3 Hammacher gegenüber ſelbſt bewieſen; denn 
den Punkt, den der Abg. Wörmann als Hauptpunkt bezeichnete, 
hat der Abgeordnete Hammacher in ſeiner Darſtellung gar nicht 
berührt. Mir einen Vorwurf daraus zu machen, daß ich ſtatt Royal- 
Niger⸗Compagnie Niger⸗Benue⸗Compagnie ſage, iſt ebenſo unbegründet, 
als wenn Jemand behauptet, ich kenne die preußiſche Behördenorganiſation 
nicht, weil ich von einem Staatsminiſterium und nicht von einem könig⸗ 
lich preußiſchen Staats miniſterium ſpreche. Herr Hammacher hätte aus 
dem Weißbuch erſehen können, daß die Hauptbeſchwerde ſich darauf bezieht, 
ob die engliſche Geſellſchaft berechtigt iſt, in dem Königreich Nupe irgen 
welche Hoheitsrechte auszuüben. Der zweite Punkt betrifft die Concurrenz 
der engliſchen Geſellſchaft, die jede andere Privatgeſellſchaft erdrücke, und 
erſt in dritter Reihe ſteht die de der Höhe der Zölle, um die es ſich 
nach — Darſtellung allein handeln ſoll. Vor Beantwortung 
dieſer Frage müßte erſt entſchieden werden, ob eine Geſellſchaft 5 
iſt, in ihren Zolleinnahmen einen Erſatz für die Zinſen des Anlagecapitals 
zu finden. Ich vermag nicht zu entſcheiden, ob das hier zutrifft. Ich 
babe ferner nicht behauptet, daß die 8 mehr an 
Steuern erhebt, ſondern nur darauf hinge⸗ 


tuoſen gellagt; mir erſcheint es, als ob hier überhaupt ein Schnaps: 
Handelskammer und wohl auch durch die ä des Herrn Wör⸗ 


damals nicht an der Discuſſion, weil mir die Klagen des Herrn Wör⸗ 
mann prima vista berechtigt erſchienen. Ich erſehe nun aus dem Weiß⸗ 
buche, daß die Regierung ſich außerordentlich viel Mühe gegeben hat, um 
die Sache aufzuklären; es handelt ſich danach nicht, wie man vielleicht 
glauben konnte, um eine Beſchwerde über die Zurückſetzung der Deutſchen 


müßte. 

Abg. v. Kardorff: Der Vorredner ſieht bei den Fremden immer nur 
die Splitter und bei uns die Balken. So wollen wir die Sache doch 
nicht betrachten. Wenn Herr Richter meinte, er habe nur daſſelbe geſagt, 


deutſchen Händ 
Um ſo berechtigter war die 
daß die 


vor den Engländern im Niger⸗Benus⸗Gebiet, ſondern um die angebliche 
Zurückſetzung von Händlern verſchiedener 


Nationen, die nicht zur Niger⸗ 
5 gehören. Dieſe Beſchwerde betrifft alſo nicht blos 

r Hönigsberg, ſondern auch engliſche und ſonſtige Händler, 
welche ſich durch die Niger⸗Benus⸗Compagnie benachtheiligt glaubten. 
emerkung des Reichskanzlers im 88 Jahre, 


Beſchwerde eigentlich in noch höherem Maße e des 


engliſchen Parlaments und der engliſchen Preſſe iſt, als fie uns angeht. 
Was aber die Sache ſelbſt betrifft, ſo bin ich Angeſichts dieſes Weißbuchs 


an der Berechtigung dieſer Beſchwerden einigermaßen zweifelbaft geworden, 
ſoweit ihnen eine principielle Frage zum Grunde liegt. Es iſt ausgeführt 
worden, daß die Niger⸗Benus⸗Compagnie ein Hoheitsrecht ausübe in einem 
Gebiet, in welchem ſie thatſächlich eine Verwaltung nicht organiſirt habe. 


was der Reichskanzler vor Jabresfriſt ſagte, ſo muß ich doch bemerken: 
si duo faciunt idem, non est idem. (Zuſtimmung rechts.) 


Abg. Graf Mirbach: Wenn Herr Richter ſich mit dem Fürſten Bismarck 


vergleicht, ſo muß er auch eine Kritik ſeiner ideen r das Deutſche 
Reich ſich gefallen laſſen. Unſere Colonialpolitik leidet unter der Discre⸗ 
ditirung ſeitens der Freiſinnigen Preſſe, welche die einflußreichſte und ver⸗ 
breitetſte iſt. Alles wird als Mißerfolg hingeſtellt. (Sehr richtig! Rechts.) 
Dadurch wird das Capital eingeſchüchtert und zu vorſichtig gemacht. Auch 
wir wollen vorſichtig verfahren, aber nicht kleinlich und engherzig. Wir 
werden die verbündeten Regierungen unterſtützen auf dem Wege, den ſie 
betreten haben. (Beifall rechts.) 2 

Abg. Hammacher (natl.): Die Congoacte ſchreibt ausdrücklich vor, daß 
die Zölle nur ſo hoch ſein ſollen, daß ſie ein Entgelt darſtellen für die S 
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Guinea trifft nicht zu, denn bezüglich Neu⸗Guineas beſteht keine völker⸗ 


fahrt geleiftete Dienſte. Es iſt alſo ausgeſchloſſen, daß die Zölle auch di 

Zinſen des Anlagecapitals der Royal Niger Company decken ſollen, 

wie Herr Richter anzunehmen ſcheint. Würde wohl im engliſchen Parlament 

Jemand die deutſchen Intereſſen ſo vertreten, wie Herr Richter hier die 

englijhen Intereſſen vertritt? (Zuſtimmung rechts und bei den National: 
eralen. 


Darauf iſt von der engliſchen Regierung der Einwand gemacht worden, 
daß es ſich hierbei genau ſo verhalte, wie mit den deutſchen Schutzgebieten 
im Uſagaragebiet in Oftafrifa ; auch dort werde eine deutſche Schutz⸗ 
berrſchaft beanſprucht, ohne daß thatſächlich dort eine Regierung ein⸗ 

eſetzt ſei und ſich in Function befinde. Wenn man alſo den ver⸗ 
kamen afrikaniſchen Häuptlingen gegenüber, wie es hier heißt, nachgeben 
und überall dort das Beſtehen der Schutzherrſchaft beſtreiten wollte, wo 
dieſelbe von dieſen geleugnet wird, ſo könnte der britiſche Handel auch im 
Uſagaragebiet die deutſche Schutzherrſchaft leugnen. Ferner iſt eine 
principielle Beſchwerde darauf gerichtet, daß die Niger⸗Benus⸗Compagnie 
von ihrem eigenen Waarenumſatz Zölle erhebt und als Handelscompagnie 
bezahlt, während ſie ſie als Regierung dieſes Gebietes wieder für ſich ein⸗ 
rkafſirt Daraus iſt eine Benachtheiligung der Händler außerhalb dieſer 
Compagnie gefolgert ea or Die Sache liegt hier genau fo, wie z. B. 
bei der Neu⸗Guinea⸗Compagnie. Dann wird geſagt, daß die Zölle den 
Betrag der wirklichen Ausgaben des Landes überſteigen. Das iſt auch 
eine Frage, die ſich zweiſchneidig erweiſen wird; denn bekanntlich werden 
von der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft Zölle erhoben, ohne daß von der Ge⸗ 
ſellſchaft die geringſten Aufwendungen für das Land gemacht werden. 
Was nun die thatſächlichen Beſchwerden betrifft, fo bedauere ich, daß die 
engliſche Regierung nicht dem Beiſpiele der deutſchen Regierung gefolgt 
iſt und einen Commiſſar an Ort und Stelle geſandt hat, um den That⸗ 
beitand feſtzuſtellen. Von uns ift der Thatbeſtand nicht überall 1 
aufgeklärt worden. Ich enthalte mich alſo jedes Urtheils in Bezug auf 
ſolche ne Vorkommniſſe, die zum Gegenſtand einer Beſchwerde ge- 
macht ſind; es wäre überhaupt am beſten, wenn die betheiligten Regierungen 
über derartige Beſchwerden Schiedsgerichte 3 denn es bandelt 
ſich hier nicht um Fragen des Anſebens, der Ehre, der Macht, ſondern um 
die Feſtſtellung localer und perſönlicher Verhältniſſe. 

Abg. Hammacher (natl.): Herr Richter wird doch aus dem Weiß⸗ 
buche entnommen haben, daß die von der Compagnie erhobenen Zölle 
ganz übertrieben hohe waren, und daß ſie ſich im Widerſpruche befanden 
mit den vertragsmäßigen Abmachungen mit der britiſchen Regierung. 
Dieſe Zölle ſchafften thatſächlich ein Monopol für die Geſellſchaft; wir 
können dem Auswärtigen Amte nur dankbar ſein, daß es den Beſchwerden 
Gehör ſchenkte. 

Abg. Wörmann (natl.): Herr Richter ſcheint das Weißbuch gar nicht 
genau geleſen zu haben; er würde ſonſt wiſſen, daß die Schifffahrt auf 
dem Niger nach der Congo⸗Acte vollſtändig frei fein ſoll. Alle Beſchwer⸗ 
den des Herrn Hönigsberg beziehen ſich auf die Nichtbeachtung der völker⸗ 
rechtlichen Vorſchriften. Daß Herr Richter das Weißbuch nicht genau ge: 
leſen haben kann, beweiſt der Umſtand, daß Herr Richter immer von der 
Niger Benus Company geſprochen hat, während dieſe nicht mehr beſteht; 
es beſteht nur die Royal Niger Company. Dem Danke, welchen Herr 

ammacher ausgeſprochen hat, kann ich mich nd anſchliezen. Aus dem 
ißbuch geht deutlich hervor, wie willkürlich die Royal Niger Company 
die Grenzen ihres Wirkungsbereichs gezogen hat. Auf der Karte, welche 
dem Weißbuch beigelegt iſt, ſind Grenzlinien eingetragen, während 
nicht bekannt geworden iſt, daß die Company bereits ſo weitgehende 
andelsverträge abgeſchloſſen hat. In dem Gebiete der Oelflüſſe 
5 eine neue Geſellſchaft in Bildung 1 5 en. Ich möchte bitten, daß 
ewirkt wird, daß dieſer neuen Geſellſchaft keine royal charter 
er engliſchen Regierung bewilligt wird. Wenn dies nicht zu ver⸗ 
dern iſt, dann müßte das Reich in dieſem Gebiet eine conſulariſche 
ertretung Sofort einrichten. Redner fragt ſchließlich an, ob in Sachen 
eee ſchon ein weiterer Schritt geſchehen ſei. 
taatsſecretär Graf Bismarck: Ich kann nur für die 1 
neben einem Deutſchen auch Intereſſen fremder Nationen benachtheiligt 
ſind, ſo wird uns das doch nicht bindern, die Intereſſen der deutſchen 
Reichsangehörigen energiſch zu vertreten. (Beifall.) In Beziehung auf 
die Bildung einer neuen Geſellſchaft bin ich augenblicklich nicht unter⸗ 
richtet; ich werde Erkundigungen einziehen. Die Errichtung eines Con: 
ſulats iu Calbar iſt ſchon von unferem verdienten Gouverneur in Kamerun, 
Herrn von Soden, em ei worden; ich hoffe, daß er ſich im Frübjahr 
auf Urlaub hier einfinden wird; dann wird darüber verhandelt werden 
können. Bezüglich des jetzigen Standes der Auseinanderſetzung über 
die Niger Company kann ich nur ſagen, daß ich im Beſitz einer 
vom 16. November datirten Note des engliſchen Borichafters 
bin; die engliſche Regierung bat ebenfalls eine Unterſuchung 
angeſtellt, die aber noch nicht abgeſchloſſen ift; die Ergebniſſe der deutſchen 
Unterſuchung werden dabei berückſichtigt werden. Es hat mich gefreut, 
zu ſehen, daß die Herren Abgeordneten ſchon Einſicht genommen haben 
von dem Weißbuch; ich brauche deshalb nicht näher darauf einzugehen. 
Bezüglich der Zölle gehen die Anſichten etwas auseinander; es iſt aber 
doch die Anſicht der Congo⸗Acte geweſen, die Zölle einzuſchränken. Das 
Vorgehen der Royal Niger Company gegen Hönigsberg ſtimmt nicht mit 
den beſonderen deutſch⸗engliſchen Abmachungen. Der Hinweis auf Neu⸗ 


w 
Graf Mirbach gegen die Linke wieder den Vorwurf erhoben, daß fie 

r antinational 
} - K aber darauf an, was man für na⸗ 
tional hält. Wir halten für national, wir halten es für unſere 
rationale Pflicht, daß die Gelder der Steuerzahler nicht vergeudet 
werden für Chimären. Wenn ſolche Chimären in das richtige Licht ge⸗ 
ſetzt werden, wenn man zeigt, daß Pläne verfolgt werden, welche den 
Steuerzahlern ſehr viel Geld koſten und immer weiter abführen von der 


ſogar noch pathetiſcher als wir 
bier aufzutreten. In England ſollte das ebenfalls nicht ei re var 


taatsmänner damals ae er 


dort nur eine Wahrheit, nicht zweierlei Wahrheit giebt N 
Kirchthurmspolitik vorpredigen, blos weil die verbündeten Regierungen 


Sie doch einmal au 
dann werden wir ſehen, was bei den Neuwahlen dabei herauskommt. 


b. Karborff (Rp.): Gerade durch die feifinnige pe he 
ie Regie⸗ 


die oſtafrikaniſche Dampfervorlage noch nicht zugegangen? Die Weltmacht⸗ 
ſtellung Deutſchlands erfordert es, daß — Colonialpolitik treiben. 
(Widerſpruch links.) Die freiſinnige Art, die Colonialpolitik zu kritiſiren, 
wird hoffentlich keinen Boden im deutſchen Volke finden. 

Abg. Richter (oft.): Der Reichskanzler hat im vorigen Jahre davon 
eiprod en, daß es fih am vn mehr um engtihhe als um deutſche 
niprüche gegenüber der Geſellſchaft handelt. Das habe ich auch aus 

dem Weißbuche herausgeleſen. Wenn in der Colonialpolitik, auch wenn 
ſie in dem eingeſchränkteſten Maße betrieben wird, ſich immerfort Miß⸗ 
erfolge herausſtellen, wenn trotzdem die Colonialpreſſe die Thatſachen ent⸗ 
ſtellt und falſche ee erweckt, dann iſt es Pflicht der Preſſe, 
darüber Aufklärung zu verbreiten. 

12 v. Bennigſen (ntl.): Die freiſinnige Partei hat unfere Colonial⸗ 
Politik immer verworfen und alle Forderungen dafür abgelehnt; ſie hat 
alſo das Recht, Alles zu Fritifiren, was auf dieſem Gebiete geſchieht. 
Aber hier handelt es ſich um etwas anderes; es handelt ſich darum, daß 
Rechte einzelner deutſcher Reichsangehörigen oder deutſcher Geſellſchaften 
geſchädigt ſind, und daß Herr Richter ſich darüber ſo abfällig ausſpricht, 
das wird im Volke nicht verſtanden werden. Herr Richter behauptet, in 
Oſtafrika werden im Verſtoß gegen die Congo⸗Acte Zölle erhoben von 
Seiten einer deutſchen Geſellſchaft. Die Congo⸗Acte hat in Ausſicht ge 
nommen, daß die Zölle beſeitigt werden durch gemeinſame Thätigkeit der 
Mächte. In Oſtafrika wurden Zölle erhoben vom Sultan von ae: 
eine deutſche Geſellſchaft hat die Rechte des Sultans auf Zollerhebungen 
vertragsweiſe gepachtet. Seitens der europäiſchen Mächte iſt zur Be⸗ 
ſeitigung der Zölle noch nichts geſchehen; alſo handelt es ſich hierbei um 
beſtehende Rechte, die geſchützt werden müſſen. Da kann ich nicht be⸗ 


dahi 
feitens 


rechtliche Abmachung. (Beifall.) 8 r = 
Abg. Richter: Ber Herr Staatsſecretär ſchien es zu bemängeln, daß 
ich bier davon geſprochen, wie die Engländer genau ebenſo intereſſirt 
ſeien an der Frage der Niger⸗Benue⸗Compagnie oder wie der Aug. Wör⸗ 
mann will, der Royal⸗Niger⸗Compagnie, als wir. Ich habe aber nur 
R ae bemerkt, was der Reichskanzler im vorigen Jahre dem 
(bg. Hammacher gegenüber ſagte; es iſt doch eigenthümlich, daß daſſelbe, 
wenn es der Reichskanzler ſagt, mit Beifall begrüßt wird, während, wenn 
ich es im nächſten Jahre wiederhole, angedeutet wird, daß es eigentlich nicht 
ins Parlament gehöre. (Heiterkeit.) Es iſt das aber überaus bezeichnend 


reifen, wie hier im Reichstage Jemand auftreten kann und ſagen, dieſes 
echt ſollte nicht geſchützt werden. (Beifall. 
Abg. Graf Mirbach eat]: Herr Richter nimmt für ſich das Recht 
in Anſpruch, davor zu warnen, da 
eudet werden. Das Wort fällt auf ihn zurück, der es geſprochen hat. 
enn Sie unſere Anträge bezüglich der Bank annehmen würden, würden 
aus den Einnahmen von der Bank alle Ausgaben für Colonialpolitik bes 
ſtritten werden können. (Beifall rechts.) \ 
Abg. Windthorſt (Centr.): Ich wünſche, daß der Reichskanzler feine 
Anſichten, wie er ſie früher dargelegt hat, mit aller Autorität aufrecht er⸗ 


ß die Gelder der Steuerzahler nicht ver- | mi 


hält. Eine Ausdehnung der Colonialpolitik, wie fie Graf Mirbach und 
err von Kardorff wünſchen, eine Vermehrung unſerer Flotte für dieſen 

weck wünſche ich durchaus nicht. 
Abg. Richter: Ich habe die Debatte nicht auf das Gebiet der Colonial⸗ 
politik hinübergeſpielt, ſondern mich nur über den Inhalt des Weißbuches 
eäußert, ohne über die Berechtigung der Beſchwerde des Herrn Hönigs⸗ 
erg etwas zu ſagen. Bezüglich der Zölle in Oſtafrika bleibe ich dei 
meiner Anſicht, die Zölle ſollen beſeitigt bezw. ermäßigt werden; der 
deutſche General⸗Conſul hat aber den Vertrag mit dem Sultan abaes 
ſchloſſen und uns dadurch in eine ſchiefe Lage gebracht. Deshalb haben 
wir im vorigen Jahre die zwei Millionen verweigert, welche hauptſächlich 
dazu dienen ſollten, um die Intereſſen der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zu 
1 


d ſchützen. 


Abg. v. Kardorff (K. P.): Man kann über die Colonialpolitik ver⸗ 
ſchiedener Meinung ſein; ich glaube, daß Colonien den Reichthum des 
Mutterlandes vermehren. Es gab auch einmal eine Zeit, wo man greußen 
den Großmachtskitzel austreiben wollte: diefe Zeiten find vorbei; eutſch⸗ 
1 Weltmacht kann ohne Colonialpolitik nicht beſtehen. (Beifall 
rechts. i 

Abg. Windthorſt bleibt dabei, daß für Deutſchland eine fo ausge⸗ 
debnte Colonialpolitik, wie fie Abg. v. Kardorff wünſcht, nicht möglich ff. 
weil wir dazu eine Vermehrung der Flotte haben müßten, wozu wir weder 
das Geld noch die Mannſchaft haben. An eine Auswanderung Deutſcher 
in unſere Colonien kann nicht gedacht werden, dazu iſt das Klima der⸗ 
ſelben nicht geeignet. : 

Die Discuſſion wird geſchloſſen, der Titel wird bewilligt. 

Beim Titel: „Generalconſulat in Apia“ bemerkt 

Abg. Richter: Die Samoaconferenz, welche während unſerer letzten 
Seſſion noch tagte, bat inzwiſchen ihre Berathungen abgeſchloſſen. Wie 
es heißt, ſollen die Ergebniſſe dieſer Conferenz nicht eher veröffentlicht 
werden, als bis der amerikaniſche Senat, der im September zuſammen⸗ 
tritt, die betr. Vorlage erhält. Werden wir, nachdem dies geſchehen, etwa 
durch ein Weißbuch von dem Ergebniß dieſer Samoaconferenz unterrichtet 
werden? Nach allerdings nicht amtlichen Mittheilungen amerikaniſcher 
Zeitungen iſt die bisherige Samoapolitif im Weſentlichen aufgegeben und 
der Skandpunkt der Gleichberechtigung mit Amerika und Englayd auf 
den Samoainfeln jetzt ohne Rückſicht angenommen worden. Wir haben 
beim Etat des Reichsamts des Innern die Frage erörtert, ob wir nicht 
die Zweiglinie von Sidney nach Apia aufgeben könnten; die Sache iſt 
an die Budgetcommiſſion verwieſen worden, und ich wünſchte, daß die 
—.— vom Auswärtigen Amt dieſem Antrage ihr Intereſſe 0 

nzwiſchen haben wir vernommen, daß beiſpielsweiſe die ganze Einfuhr 

amburgs aus Samoa nur 70% Tonnen, darunter 672 Tonnen Kopra, 
etrug. Dieſes Kopra können die Poſtdampfer gar nicht mitnehmen, weil 
es zu viel Ungeziefer in die Schiffe bringt. Die Bedeutung der Zweig⸗ 
linie iſt alſo noch geringer, als wir bisher annahmen. Nachdem die 
Samoainſeln für uns an Bedeutung verloren haben, wäre wohl zu er⸗ 
wägen, ob nicht einer der Conſuln in Apia auf den Ausſterbeetat geſetzt 
werden könnte. 

Staatsſecretär Graf v. Bismarck: Ich = vielleicht ebenſo gut 
beit das Wort nicht zu ergreifen in dieſer⸗ i i 

gli 


chenkten. 


ergeben, ſobald die drei Contrahenten keinen 3 —.— nt 
ann. Der Moment lie 


mabhängige Regierung und daß pol: alle Mächte, die dort Inter⸗ 
eſſen bab gleichberechtigt find. Es Haben feit ö 
geſchwebt über — eſrſedigende Here * dollliſchen 


friedigenden Reſultat gelangt im Verein mit den befreundeten Regierungen 
von den Vereinigten Staaten und von England. Inſoweit in au auf 
ndels⸗ 


Samoa das Wort politiſch gefallen ſein — — — en 
en, im Intereſſe der Poli 


keit 22 den drei Regierungen documentirt hat, daß der auf Aller⸗ 


Lale 


bor beg, Ich würde nicht das Wo 
Richter: Ich würde ni as Wort erbeten 
Herr Staatsſecretär nicht bemerkt bätte, er wäre re 
erklärte. es läge nicht im politiſchen Intereſſe, dem Auslande gegenüber, 
eine Nack weiter zu discutiren, dann von unſerer Seite gerade das 
Gegentheil erfolgen würde. (Zuſtimmung links.) Das ift eine ganz will⸗ 
— iche, aus der Luft gegriffene Voraus ſetzung, wogegen wir uns auf das 
erentſchiedenſte verwahren. (Beifall uke er Herr Staatsſeeretär 
bat nicht die Spur der Berechtigung, ſolch eine Behauptung aufzuftellem, 
weil er nicht im Stande ift, auch nur ein einziges Beiſpiel anzuführen, 
wie jemals gegenüber einer ſolchen Andeutung vom Miniſzertſſche aus 
von uns die Discuſſion fortgeſetzt wäre. Das iſt ebenſo willkürlich und 
ungerechtfertigt, als wenn ich etwa behaupten wollte, wenn wir 
etwas Einſi tiges, Gerechtfertigtes wünſchen, fo thut es die Me 
erung aus @igenfinn nicht, weil es von unſerer Seite kommt. 
o wenig der Herr Staatsſecretär es ruhig hinnehmen würde, 
wenn wir ihm inſinuirten, aus Eigenſinn zu handeln, ebenſo 
wenig dürfen wir ſolche Inſinuationen ruhig hinnehmen, ſelbſt wenn 
ſie von Staatsmännern ausgingen, welche ſich mehr Verdienſte um 
Deutſchland erworben haben, als der Herr Staatsſecretär dazu bis ber 
en gehabt hat. (Oho! und Lachen rechts). Nachdem übrigens 
der Staatsſecretär in Bezug auf die Dampferverbindung erklärt hat, daß 


Intereſſe vorliege, hoffe ich, daß wir demnächſt auf die Streichung dieſer 
Samoalini ein ehen werden. 


um Anlaß genommen werden würde, die Sache breitzutreten. Dafür, 
Niemanden genannt habe, kann ich alle anweſenden 
N Wenn trotzdem Herr Richter ſich 
ſofort erhob, um mit einiger Gereiztheit auf etwas zu erwidern, was ich 
ar nicht geſagt hatte, jo kann ich nur nach dem alten franzöſiſchen 
prichworte fagen: Qui s’exeuse s’aceuse. Ich habe Niemand etwas vor⸗ 
geworfen, habe nur im Allgemeinen geſprochen; wenn ſich einer freiwillig 
getroften fühlen will, fo kann ich nichts dafür. Außerdem babe ich aus⸗ 
rücklich erklärt, eine Discuſſion nicht eröffnen zu wollen; ich habe nur 
eine Gonjtatirung vornebmen müſſen, weil der Herr Vorredner etwas ge⸗ 
chen Hatte, welches fo verſtanden werden konnte, als ob eine Gleich⸗ 
1 7495 der politifchen Standpunkte früber nicht ſtattgefunden hätte. — 
Ich habe dies nur richtig geſtellt; man ift ja meiſtens in 2 Lage, wenn 
man dem Herrn. Vorrednek antwortet, nur richti ſtellen zu müſſen 


ebeten, über dieſe Verhältniſſe heute nicht weiter zu ſprechen: ich kann 
kiehe Bitte nur wiederholen 

Abg. Richter: Nach dem ganzen Zuſammenhange war die Bemer⸗ 
kung des Staatsſecretärs gar nicht anders zu verſtehen, als gegen uns 

erichtet. Kune links.) Wenn ſie ſich auf irgend Jemand draußen 
zog, ſo wäre es beſſer geweſen, die Bemerkung draußen zu machen. 
er Staatsſecretär hat aber die Bemerkung noch verſchärft, indem er 
ch bezog das Sprüchwort: Qui s’exeuse, s’accuse. Was würden Sie 
agen, wenn ich ſagte, es giebt Miniſter, die, weil ſie unfähig find, eine 
achliche Discuſſion zu führen, bei jeder Gelegenheit einen perſönlichen 

Streit vom Zaun brechen, und wenn ich mich nachher dahinter zurück⸗ 
eben wollte, daß ich unter dieſer allgemeinen Bemerkung den Herrn 
taatsſecretär nicht verſtanden hätte. 

Die Poſition wird bewilligt. 

Bei der Neuforderung für ein Conſulat in Baſel, 16000 M., kommt 

Abg. Richter auf den Schweizer Niederlaſſungsvertrag zurück und 
führt aus, daß die deutſche Regierung dieſen Nieberlaffungsnertzon in 
einen Ausweifungsvertrag habe verwandeln wollen. Zu einer ſolchen 
Auslegung des Vertrages werde kein Reichstag die Hand bieten können. 

Bei den Ausgaben für das Conſulat in Zanzibar geht 

Abg. Richter auf die Verhältniſſe der Witu⸗Geſellſchaft ein, welche 
im Widerfpruce mit officiöfen Erklärungen, daß keine Flaggenhiſſun 
mehr ſtattfinden ſollte, dennoch die Flagge gehißt hatte; er verwahrt ſi 
dagegen, daß irgendwelche Anforderungen daraus an den Reichstag 
derantreten. Der Fürſt Hohenlohe babe für die Witu⸗Geſellſchaft Opfer 
gebracht, der einzige Fall, wo eine fürſtliche Perſon auch in ihre Taſche 
gegriffen und nicht blos für Colonien geſchwärmt habe. 

Abg. Hammacher: Auf die Verhälkniſſe von oerinatgeieliiägaften können 
wir hier im Reichstage nicht eingehen; nur deshalb will ich Herrn Richter, 
der bei ſeinen Ausführungen von falſchen Vorausſetzungen ausgeht, nicht 
ntworten. 

5 Abg. Richter: nd habe, nachdem hier fo viel die Rede davon geweſen 
daß die Leute Colonialpolitik nichts geben, eine Perſon genannt, 
eine rühmliche Ausnahme macht. Fürſt Hohenlohe⸗Langenburg iſt 
Mitglied der Witu⸗Geſellſchaft, und dieſe Geſellſchaft iſt doch keine rein 
private Geſellſchaft. ? 

Abg. Hammacher: Die Witu⸗Geſellſchaft hat keine Hobeitsrechte; fie 
iſt eine private Geſellſchaft, und deshalb ſollte man im Reichstag nicht 
darauf eingehen. Fürſt Hohenlohe iſt nicht die einäige fürſtliche Perſönlich⸗ 
keit, welche für die Colonialpolitik Opfer 33 at. 

Abg. Richter: Amtlich iſt über die Verhältniſſe in Witu nichts be⸗ 
kannt gegeben worden, und trotzdem bißt man immerfort die Flagge und 


ift, 
bie 


eiß nicht 
je BR died S 


werden. Nach der Verfaſſung müſſen alle Einnahmen und Schug des 
utzgebiete 


gelaffen werben. 


gechigeke 
t. In 4 
es wurde ſowohl europäiſcher Branntwein, als auch einheimiſcher Brannt⸗ 
wein genoſſen, aber nach den eingeforderten Berichten ſcheint ein Uebel⸗ 
nd ſich nicht daraus entwickelt zu haben. (Redner verlieſt dann Con⸗ 
ularberichte aus Kamerun, Togo und Lüderitzland, aus welchen hervor⸗ 
geht, daß das Laſter des Schnapsgenuſſes an der Weſtküſte Afrikas eher 
ei den Weißen, als bei den Negern zu finden iſt.) Deshalb lag für die 
gt kein Grund vor, einzuſchreiten. 
m 4½ Uhr wird die weitere Berathung auf Mittwoch 1 Uhr vertagt. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Krane? 

Berlin, 26. Nov. Die Ausſchmückung Frankfurts für 
den Beſuch des Kaiſers wird in wahrhaft pompöſer Weiſe er⸗ 
folgen. Außer dem Triumphbogen plant man die Errichtung einer 
koloſſalen Idealfigur Germanias, um welche im Halbkreis die Vertreter 
der Behörden, der wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Vereine und 
Corporationen Aufſtellung nehmen, um den Kaiſer zu begrüßen. Die 
Begrüßung der ſtädtiſchen Behörden erfolgt an dem Triumphbogen, 
der an der Stelle des alten Taunus⸗Bahnhofs errichtet wird. Ferner 
fordert der Magiſtrat zu einer allgemeinen Illumination der Stadt 
auf. Der Kaiſer wird nach ſeiner Ankunft eine Rundfahrt durch 
Frankfurt machen und namentlich den hiſtoriſchen Theil der Stadt mit 
ſeinen Sehenswürdigkeiten in Augenſchein nehmen. 

Die „Poſt“ erklärt ſich für berechtigt, darauf hinzuweiſen, daß die 
Behauptung, Graf Walderſee habe am letzten Freitag mit dem 
Kriegsminiſter während der Sitzung der Budgetcommiſſion con⸗ 
ferirt, unzutreffend if. Der Chef des Generalſtabes der Armee be⸗ 
fand ſich vom vorigen Donnerstag Abend bis Sonnabend Abend im 
Gefolge des Kaiſers zu Letzlingen auf der Hofjagd. 


ganze Commiſſionsberathung im Plenum hart e bean re 
„ bürfte 


giltig erklärt, durchaus 25 2 we zum Reichstage mehr anzunehmen, 
unrichtig: Miquel hat keine rtige Erklärung abgegeben. 

Die Budgeteommiſſion des Reichstags ſetzte heute die Berathung 
des Militäretats fort bei Cap. 25 (Naturalverpflegung der Ze 
Die hier eingeſtellte Mehrforderung von 1167511 Mark, um die tägliche 
Haferration der Cavalleriepferde um 250 Gramm zu erhöhen und damit 
die bereits vor 2 Jahren geforderte Erhöhung von 500 Gramm täglich 
zu erreichen, wurde nach längerer Debatte bewilligt. — Bei Cap. 20 
(Kleidung und Ausrüſtung der Truppen) giebt die Frage der Beſchaffung 
der Materialien (Submiſſionsweſen) und die Ausnutzung der Gefängniß⸗ 
arbeit Anlaß zu lingeren Erörterungen. Auf eine Anfrage des Abge⸗ 
ordneten Richter wird von dem Regierungsvertretex mitgetheilt, daß mit 
der Herſtellung von Stiefeln für das Heer in den Strafanſtalten ein Ver⸗ 
ſuch gemacht worden ſei. Dieſelben hätten ſich aber theurer N als 
wenn fie von der Militärverwaltung ſelbſt hergeſtellt worden wären. 
Man unterhaßdle gegenwärtig wegen Herſtellung anderer Bekleidungs⸗ 
ſtücke. Die theuere Herſtellung in der Strafanſtalt erkläre ſich dadurch, 

daß dieſe Anſtalten nicht genügend mit Maſchinen ausgerüſtet ſeien. Abg. 
Dr. Hammacher weiſt darauf hin, daß, ſo dankenswerth die Anregung 
auch fei, die Frage der Gefängnißarbeit doch zum Reſſort des Reichstages 
nicht gehöre, da die Gefängniſſe nicht der Reichsgeſetzgebung, ſondern der 
der Einzelſtaaten unterftellt ſeien. — Bei der Berathung des Cap. 27 
(Garniſonverwaltung und en theilt Kriegsminiſter v. Verdy 
mit, daß beabſichtigt fei, die volkswirthſchaftlichen n welche 
durch die Concentrirung der Truppen für viele kleine Städte, denen des⸗ 
halb die Garniſonen entzogen werden mußten, entſtanden ſeien, möglichſt 


Benin. 


lag, brach unter den Egyptern eine Verſchwörung aus, welche jedoch 


wleder dadurch auszugleichen, daß man, ſoweit es angehe, aus den größeren 
8 wieder einzelne Abtheilungen in frühere kleinere Garniſons⸗ 
orte verlege. 

ur 7 Leſung des Soeialiſtengeſetzes hat Abg. Munckel in 
der Commiſſion nachſtehenden Antrag eingebracht: „1) Den zweiten Abſatz 
des Artikels I der N (in erſter Leſung unverändert an⸗ 
. lautend: „Die Beſchränkung der Geltungsdauer des vor⸗ 
ezeichneten Geſetzes kommt in Wegfall“) zu ſtreichen; 2) den Art. V der 
Regierungsvorlage in folgender Faſſung anzunehmen: Das Geſetz tritt 
am Tage ſeiner Verkündigung in Kraft und gilt bis zum 31. März 1892, 
jedoch treten die auf Grund der $$ 22 Abf. 2, 24 und 28 des Gele es 
vom 21. October 1878 getroffenen Anordnungen, ſoweit ſie gegen In⸗ 
länder gerichtet ſind, außer Kraft.“ 

Der Wahlverein der deutſchen Fortſchrittspartet im 
zweiten Berliner Reichstagswahlkreiſe nahm geſtern bezüglich der Stadt⸗ 
verordnetenwahl einſtimmig die Reſolution an, in Bezirken, in welchen 
ein Candidat der Arbeiterpartei und ein Candidat der Bürgerpartei 
zur Stichwahl ſtehen, iſt es Pflicht eines jeden freiſinnigen Wählers, 
für den Candidaten der Arbeiterpartei einzutreten. 

Der Landrath in Thorn genehmigte, daß aus Rußland ein⸗ 
geführte geſchlachtete Schweine erſt an ihrem Beſtimmungs⸗ 
orte in Preußen unterſucht zu werden brauchen. 

Der nationalliberale Parteitag in Görlitz iſt wegen 
Verhinderung Miquel's in Folge des Kaiſerbeſuchs in Frankfurt a. M. 
auf den Januar verſchoben worden. 

Die Kundgebungen der ſocialdemokratiſchen Vereine, 
den 1. Mai 1890 als Feiertag zu begehen, haben ſich in den 
letzten Tagen ſo gehäuft, daß es nunmehr feſtſteht, daß es an dieſem 
Tage zu einer Aufſehen erregenden Kundgebung kommen wird. Es 
fol am 1. Mai jede Arbeit ruhen, und damit ſoll die Bewegung 
für den 8⸗Stunden⸗Tag eingeleitet werden. 

Die „Börſenztg.“ hatte von einer Concentrirung der Gendarmerie 
in Luckenwalde gemeldet, wo ernſtliche Ruheſtörungen infolge 
großer Strikes befürchtet würden. In Luckenwalde iſt ein partieller 
Strike der Hutarbeiter ausgebrochen, dem ſich auch die Arbeiterinnen 
in dieſer Branche angeſchloſſen haben. Es heißt, daß in Luckenwalde 
ein Generalſtrike bevorftehe. - 

Der franzoͤſiſche Miniſter Spuller hat feine lebhafte Befriedigung 
über jene Stelle in der italieniſchen Thronrede ausgedrückt, 
welche die Aufhebung der italieniſch⸗franzöſiſchen Differentialzölle be⸗ 
ſpricht. Die Aufnahme der franzöſiſch⸗ttalieniſchen Handels vertrags⸗ 
verhandlungen gilt als bevorſtehend. 


16 200 Maſchinenarbeiter ſtriken in den Clodewerften, 


um einen höheren Lohn zu erlangen. — Der Porkſhirer Kohlen: 
arbeiterſtrike iſt durch die Bewilligung von 10 Procent Lohnerhöhung 
beigelegt; auch in den Durham ⸗Kohlenbergwerken haben die Beſitzer 
nachgegeben. 

Der braſilianiſche proviſoriſche Finanzminiſter tele⸗ 
graphirt, die Regierungsangelegenheiten im ganzen Reiche ſeien im beſten 
Gange. Der Erzbiſchof von Braſilien habe der Regierung und dem 
Volke den Segen ertheilt. f 

Das engliſche Emin Paſcha⸗Comité veröffentlicht weitere Nach⸗ 
richten Stan ley's, depeſchirt aus dem Lager Kizinga⸗Uzinja. Der 
Brief beginnt: Emin mit einem Gefolge von 65 Perſonen, darunter 
Selim Bey und fieben andere als Deputation an mich geſandte 
Offiziere, kamen am 17. Februar zu mir nach Kawalli am ſüdweſtlichen 
Ende des Albert Nyanza. Ich ließ ſie durch Emin, der des Arabiſchen 
vollſtändig mächtig iſt, über den Zweck meiner Expedition unterrichten, 
und Selim bat mich dann im Namen der Offiziere, ihnen Zeit zu gewähren, 
damit es den Soldaten und ihren Familien ermöglicht werde, ſich in 
Kawalli zum Auszug zu verſammeln, wozu Emin eine Friſt von 
20 Tagen als genügend bezeichnete, und die Offiziere verpflichteten 
ſich, eine hierauf bezügliche Proclamation in Wadelai zu erlaſſen. 
Am nächſten Tage kam zu meiner großen Freude der Lieutenant 
Stairs mit meiner Arrièregarde an. Am 22. Februar kam Emin 
mit ſeinem Töchterchen Frieda und 144 Mann ins Lager. 
Erſt dreißig Tage nach der Rückreiſe der Deputation nach 
Wadelai hörten wir von Selim, daß alle egyptiſchen Offiziere 
und Truppen ſich nunmehr geeinigt hätten, unter meiner Führung 
nach Egypten zurückzukehren. Die Dampfer ſeien jedoch vorläufig 
mit anderen Transporten beſchäftigt und die Leute könnten erſt in 
3 Monaten in Kawalli verſammelt ſein. Emin ſchien erfreut über 
die Bereitwilligkeit ſeiner Leute, mit ihm zu ziehen. Ich mißtraute 
jedoch Selim, aus deſſen Bericht über die Zuſtände in Wadelai ich 
zu erkennen glaubte, daß dort ein abermaliger Umſturz ſtattgefunden habe, daß 
er (Selim) ſich die Herrſchaft ſichern und den Auszug nur für den Fall offen 
halten wolle, wenn ihm dies mißlänge. Verrath von ſeiner Seite war auch 
nicht ausgeſchloſſen. Ich war daher entſchloſſen, nicht noch 3 Monate 
zu warten, überließ jedoch die Entſcheidung meinen Offizieren, die ich 
zu mir und Emin zu einer Art Kriegsrath zuſammenberief. Alle 
ſtimmten gegen Emin dafür, nicht zu warten. „Da haben Sie ihre 
Antwort, Paſcha,“ ſagte ich zu ihm; „wir marſchiren am 10. April.“ 
Emin fragte, ob wir ihn nach unſerem beſten Gewiſſen freiſprechen 
koͤnnten von der Schuld, ſeine Leute verlaſſen zu haben, wenn ſie ſich 
bis zu dieſem Tage nicht eingefunden haben ſollten; worauf wir alle 
mit einem beſtimmten „Ja“ antworteten. Trotzdem fühlten ſich Emin 
und Caſati noch nicht beruhigt, und es brauchte langen Zuredens, 
um ihre Bedenken zu beſchwichtigen. Ein mir in die Hände ge⸗ 
fallener Brief an einen der in unſerem Lager befindlichen egyptiſchen 
Offiziere und ein Nachts ausgeführter Verſuch, unſeren Leuten die 
Gewehre zu ſtehlen, gaben mir die Gewißheit, daß Verrath in unſerem 
Lager lauere. Ich bat Emin, ſeine Leute zuſammenzuberufen. Das 
Signal hierzu wurde gegeben; die Egypter ließen ſich aber fo viel 
Zeit, daß mir die Geduld ausging. Ich ſandte meine Zanzibariten 
mit Stocken in die Hütten der Egypter, und dies brachte die 
Säumigen raſch zur Stelle. Einige, die nicht kommen wollten, ließ 
ich holen und vor verſammeltem Kriegsvolke durchpeitſchen. Von 
meinen bewaffneten Leuten umringt, mußten dann die Egypter Rede 
ſtehen. Sie leugneten Alles und verbeugten ſich tief, als ich ſie durch 
Emin warnen ließ, daß ich ſie Alle umbringen laſſen würde, 
wenn fie Verrath üben wollten, wie fie es in Dufile und Wadelai 
gethan, und fie gelobten bei allen Heiligen, ihrem Vater Emin ge: 
horſam zu ſein. Zwei Tage ſpäter erreichten wir Mazamboni, wo 
ich plötzlich ſchwer erkrankte und beinahe dem Tode verfiel. Volle 
28 Tage mußte ich liegen. Während ich krank im Lager darnieder⸗ 


durch Hinrichtung der Hauptſchuldigen im Keime erſtickt wurde. Aus 
einem aufgefangenen Briefe ging hervor, daß der in Wadelai zurück⸗ 
gebliebene Selim mit ſeinen rebelliſchen Truppen unſere Vernichtung 
geplant habe. Am 28. Mai traten wir von Neuem den Marſch an. 
Bei Abſendung dieſes ae taftete die Expedition, um neue Kräfte 
zu ſammeln. — An die Geographiſche Geſellſchaft in London ſandte 
Stanley gleichfalls einen hochintereſſanten Bericht über ſeine Ent⸗ 
deckungen. > 

Berlin, 26. Novbr. Dem Fideicommißbeſitzer Karl Friedrich 
Ludwig Fabian Grafen von Pfeil auf Laaſan im Kreiſe Striegau 
iſt die Annahme und Führung des Namens Graf von Pfeil⸗Burg⸗ 
haus geſtattet worden. : 

+ Frankfurt a. M., 26. Nov. Der „Frankf. Zig.“ wird aus 


Madrid berichtet: Nachrichten aus Kuba melden von Arbeiterunruhen, 
welche der Gouverneur mit geringem Blutvergießen niedergeſchlagen 
habe. — Die ſpaniſche Cabinetskriſis iſt nunmehr in Fluß ge: } 
kommen. Sagaſta verſucht die Neubildung des Cabinets auf der 
Grundlage liberaler Elemente. u 

1 Wien, 26. Nov. Cardinal Ganglbauer wurde heut Nach⸗ 
mittag mit den Sterbeſacramenten verſehen. 

s. London, 26. Nov. Den „Times“ wird aus Washington 
gemeldet, der Admiral der Uebungsflotte ſei nach Washington berufen 
worden; es verlautet, die Regierung habe Nachrichten erhalten, nach 
denen die Anweſenheit der Flotte in den braſilianiſchen 
Gewäſſern noͤthig ſei. 


j 
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j (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau. 

Berlin, 26. Novbr. Die „Nordd. Allgem. 329 meldet aus 
Liebenberg (Mark) vom 25. November: Der Kaiſer traf geſtern Abend, 8 
um zu jagen, hier ein. Da die Familie des Grafen Eulenburg durch a 
den im März erfolgten Tod des Grafen Eulenburg Trauer hat, ſo 
findet die Jagd in ganz kleinem Kreiſe ſtatt. Unter den Gäften be: 4 
finden ſich Staatsminiſter Graf Bismarck und Ober⸗Ceremonienmeiſter 8 
Eulenburg. Heute verletzte ſich der Hoffägermeiſter Graf Dohna 
am Fuße durch einen Schrotſchuß beim Gewehrwechſel. Der Kaiſer f 
beabſichtigt Liebenberg am Dinstag Nachmittags zu verlaſſen. { 

Berlin, 26. November. Der Kaiſer iſt von feinem zweitägigen f 
Jagdausflug nach Liebenberg (Mark) Nachmittags zurückgekehrt, nahm 
Vorträge entgegen und nimmt um 5 Uhr an der Mittagstafel beim 4 
Kriegsminiſter Theil. Abends 8 Uhr wohnt der Kaiſer mit der 
Kaiſerin der Vorſtellung der „Perſer“ im Auguſta⸗Gymnaſium zu 
Charlottenburg bei. Sodann erfolgt die Rückkehr nach dem Neuen Palais. 

Karlsruhe, 26. November. Aus Veranlaſſung des Zuſammen⸗ 
tritts des Landtages fand im Schloſſe Hoftafel ſtatt. Der Großherzog 
begrüßte die Landesvertreter. Der Präſident der erſten Kammer, 
Serger, brachte ein Hoch auf den Großherzog aus, der Präſident der 
zweiten Kammer, Lamey, auf die Großherzogin und das großherzogliche 
Haus. Der Großherzog dankte und ſchloß mit einem Hoch auf das 
Heimathland. 

Budapeſt, 26. November. Abgeordnetenhaus. Budgetberathung. 
Jokai betonte in einer ſehr beifällig aufgenommenen Rede die Uner⸗ 
läßlichkeit des engſten Anſchluſſes Ungarns an Oeſterreich. Die aus⸗ 
wärtige Politik Oeſterreich⸗Ungarns müſſe nicht nur moraliſch, ſondern 
auch thatkräftig, wenn nothwendig mit Gut und Blut, unterſtützt 
werden. Der Dreibund bilde eine Trias, welche den europäiſchen 
Frieden lange Zeit vor Umſturz ſchütze. Der Redner hob auch die 
ausgezeichneten Verdienſte Tisza's hervor. Apponyi rechtfertigte die 
Haltung der Oppoſition und ſprach ſich gegen das Budget aus; die 
Beſeitigung Tisza's ſei Vorbedingung für erſprießliche Reformen. 

Rom, 26. Novbr. Kammer. Biancheri wurde mit 242 von 
267 Stimmen wieder zum Präſidenten gewählt. — 

Paris, 26. Nov. Die Kammer hat die Wahl Dillons für un⸗ 
giltig erklärt, ebenſo die Wahl Arnault's in Montauban wegen des 
von den Clericalen ausgeübten Druckes. — Der „Temps“ dementirt 
das Gerücht, Frankreich habe der Converſion der egyptiſchen Staats⸗ 
ſchuld zugeſtimmt. 

Paris, 26. Novbr. Das Auswärtige Amt emfing Depeſchen aus 
Braſilien, welche berichten, daß bisher keine Regierung die Republik 
anerkannte. Die Regierung von Braſilien wartet übrigens den Be⸗ 
ſchluß der demnächſt zuſammentretenden conſtituirenden Verſammlung 
ab, um alsdann für die von der Verſammlung beſchloſſene Regie⸗ 
rungsform die Anerkennung nachzuſuchen. Der franzoͤſiſche Vertreter 
in Braſilien erhielt Inſtructionen, die bisherigen guten Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und Braſilien auch fernerhin aufrecht zu erhalten. 

London, 26. Novbr. Die amtliche Zeitung veröffentlicht eine 
Note Salisburys vom 21. November an den engliſchen Gesandten 
Petre in Liſſabon, welche energiſch gegen die Inanſpruchnahme von 
Rechten ſeitens Portugals über das Maſhonaland und das Land 
nordlich des Zambeſi proteſtirt und den Geſandten anweiſt, den 
Proteſt vom 13. Auguſt 1887 zu erneuern. . 

London, 26. Novbr. Die Ehrenbeleidigungsſache Lord Euſtons 
gegen den Redacteur Parke von der „North London Preß“ wurde 
heute vor dem Polizeigericht in Bowſtreet verhandelt. Parke, der ſich 
ſeine Vertheidigung vorbehielt, wurde vor die Aſſiſen verwieſen und 
gegen Caution freigelaſſen. 
— — ꝓ r 

Locale Nachrichten. 
Breslau, 26. November. 

Prüfung im engliſchen Hufbeſchlag. In der Huſbeſchlag⸗Lchr⸗ 
Anſtalt des landwirthſchaftlichen Centralvereins für Schleſien (Breslau. 
Höfchenſtraße 26/28, Vorſteher: C. A. Schmidt) fand am 23. Novbr. er. u 
die XI. diesjährige Prüfung, ſtatt. Derſelben ging wie ſtets ein vier⸗ 
wöchentlicher Curſus voran, an welchem ſich 8 Herren betheiligten. Es 
erbielten 2 Examinanden das Prädikat „fehr gut“, die übrigen ſechs das 
Prädikat „gut“. 

—e Unglücksfälle. Der Arbeiter Johann Weigelt, Neue Tauentzien⸗ 
ſtraße wohnhaft, fiel auf der Lehmgrubenſtraße, wo er bei der Ausführung 
von Schachtarbeiten beſchäftigt war, über die Böſchung eines Grabens 
hinab und zog ſich einen Rippenbruch rechterſeits zu. — Der Kutſcher 
Auguſt Schmollny aus Zimpel fiel unter die Räder eines Wagens, neben 
dem er einherging, und wurde überfahren. Der Mann trug außer einer 
ae rechten Fußes einen Bruch des Mittelfuge, 


befeſtigen 
Der Mann trug 


2. Polizeiliche Nachrichten. Geſtohlen: Ci 2 
der Friedrich Wilhelmſtraße eine weiß u 25 pen ilarbbeder 
einem Tiſchlermeiſter von der Gräbſchenerſtraße ein grauer Mops, einem 
Schneidergeſellen von der Altbüßerſtraße ein Zwanzigmarkſtück, einem 
nee von der Victoriaſtraße ein Zehnmiarkſtück. — Abhanden 
fir ommen: Der Frau eines Eiſenbabnſecretärs von der Gräbſchener⸗ 
abe ein goldenes Medaillon, der Frau eines Kutſchers aus Steinau 
ein Portemonnaie mit 16 Mark, einer Frau von der Hummerei ein 
Korallenarmband. — Gefunden: Ein goldenes Armband, ein Notizbuch 
mit zeinem Militärpaß und eins mit einem Pfandſchein und anderen 
apieren, ein Portemonnaie mit Geld, eine Waſſerwaage, verſchiedene 
chlüſſel, 2 Pfandſcheine, eine ſilberne Nadel, ein Zinscoupon über 4 M. 
n Unterſuchungshaft genommen 29, in Skrafhaft 19 Perſonen. 
— Im Armenhauſe unter Beam wurde ein vierjähriges blondhaariges 
Mädchen in dunklem Kleid, ek Lederſchürze, Lederſchuhen, welches 
am B. November, Nachmittags, aufſichtslos betroffen wurde. — Unfall: 
Der achtjährige Sohn Otto des Barbiers Pahn wurde am 25. November 
auf der Neuen Junkernſtraße überfahren und trug eine Quetſchung am 
linken Fußgelenk davon. 


Handels-Zeitung. 


A Schlesische Dampfer - Com e. In Ergänzung unserer Mit- 
theilungen über die von der BRAIN en Dampfer Compagnie we 
Erwerbung des der Firma M. J. Caro u. Sohn in Breslau gehörigen 
Rhederei-Unternehmens werden uns folgende Details mitgetheilt: Die 
Firma M. J. Caro u. Sohn überlässt ihr gesammtes fahrendes Material 


zu den von ihr nachgewiesenen Anschaffungskosten der Schlesischen 
Dampter-Compagnie und verpachtet gleichzeitig an dieselbe ihren etwa 
15 Morgen umfassenden und etwa ½ Kilometer Uferlänge enthaltenden 
Packhof nebst allen dazu gehörigen Speicheranlagen, Krähnen, 
- Bureaux etc. zu einem mässigen Pachtzins auf die Dauer von fünfzehn 
Jahren. Zur Aufbringung des-Kaufgeldes soll das Actiencapital der 
Dampfer-Compagnie um eine Million Mark erhöht werden, Die Firma 
Caro erhält den Kaufpreis zur Hälfte in Actien, zur Hälfte in Baar. 
Der Schlesischen Dampfer-Compagnie wird weiterhin das Recht ein- 
eräumt, sich binnen 5 Jahren zu erklären, ob sie den gepachteten 
ackhof zu einem schon jetzt fixirten Preise käuflich erwerben will. 
Belufs Genehmigung des vorliegenden Vertrages und zur Beschluss- 
fassung über die Erhöhung des Actiencapitals soll demnächst eine 
ausserordentliche Generalversammlung einberufen werden. Zunächst 
ist die Anlage einer Schiffsbauwerft in Ausführung begriffen. Auf den 
bebauten Terrains des Carohofs befinden sich 4 Dampf- und 3 Hand- 
krähne, zu denen jetzt ein weiterer Dampfkrahn hinzutritt, ferner zwei 
grosse Petroleumspeicher und massive Petroleumbassins zur Lagerung 
von über 30000 Fass Petroleum, 2 grosse Zollverschluss- und Tran- 
sitospeicher für Zucker und Oele, ein Heringsspeicher, grosse Remisen 
für 1 ein neuer 50 m langer Wellblech-Güterspeicher und 
andere kleinere Speicherräume. Der Carohof grenzt unmittelbar an das 
bisherige Etablissement der Schlesischen Dampfer-Compagnie. 

* Zur Turiner Bankkrisis wird dem „B. T.“ aus Rom des Wei- 
teren geschrieben: Den traurigen Reigen bei der Krise eröffnete be- 
kauntlich die Disconto- und Seiden-Bank im Bunde mit der Tiberina, 
beides Institute, die sich wie blind in den Strudel der hauptstädtischen 
Bauspeculation gestürzt hatten. — Die ihnen folgende Industrie- und 
Handelsbank, über die man seit geraumer Zeit gemunkelt, stellte ihre 
Zalllungen am 12. d. ein. Die Bank, der angesichts ihres Netto- 
Activums von 5171 880,95 L. das Gericht ein dreimonatliches Mora- 
torium gewährt hat, war in den Bauunternehmüngen der „Societä 


italiana per costruzioni ed imprese“ (Neapel) in übermässiger Weise 
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agagngagirt. Man hofft indessen, dass das Institut noch vor Ablauf des 


Moratoriums die Zahlungen würde aufnehmen können. Ungünstige 
Gerüchte verlauteten auch — wie das bei grossen Bankkrisen kaum 
vermeidlich ist — betreffs der „Banca Subalpina e di Milana“, ferner 

betreffs „Oredito Torinese“, der Bank von Turin und der U. Geissschener 

Bank. Indessen hat sich die Situation der genannten Institute als ge- 
sichert erwiesen, was man von einer Reihe kleinerer Unternehmungen 
nicht sagen kann. Inzwischen ist die Idee einer nur die soliden In- 
stitute umfassenden Turiner Bank-Union aufgetaucht, die lebhaft ven- 
tilirt wird. — Nach einem Telegramm, welches dem eitirten Blatte 
aus Rom zugeht, übermittelte die Handelskammer von Turin der Re- 
gierung ein Memorandum mit Vorschlägen für die Reform der Bank- 
gesetzgebung. = 
. Russische Spiritusindustrle. Aus Reval wird der „Voss. Ztg.“ 

berichtet: Besorgnisserregend muss das stete Fallen der Spirituspreise 

während der letzten Wochen wirken. Dieselben sind in Estland nach 
der „Rev. Zig.“ im Laufe von nur drei Wochen von 35 auf 28 Kop. 
pro Wedro von 40 Grad gefallen. 

Frankfurter Effeoten-Sooietät, Auf der Tagesordnung der am 

Montag, den 2. December, stattfindenden Generalversammlung stehen 
neuerdings Anträge auf Schliessung der Localitäten an Sonn- und 
Feiertagen. 
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| Ausweise. 
: Wien, 26. Novbr. [Wochenausweis der österreichisch-un- 
1 arischen Bank vom 23. No v. ) 
otenumlaun tt . 413300000 Fl. — 7 260 000 Fl. 
N ‚Metallschatz in Silber 239 900000 - + 87000 = 
Metallschatz in Gold 8 . — 3 — 8 
3 Gold zahlb. Wechsel....... 8 — 2 — : 
eile 8800 z — 7103000 = 
Lombarden ......... 21 800 000 ũ K — 5 526 000 
Hy potheken-Dar lehne 110 800 000K — 55000 = 
Pfandbriefe in Umlaute «+. 106 500 000 = 149000 = 
Pr Steuerfreie Banknotenreserve ...... 35 300 000 = -- 10495000 s 
2 ) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 18. Novbr. f 
2 Börsen- und Handeisdepeschen. 
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25 Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
5 Berlin, 26. Novbr. Neueste Handelsnaohriohten. Die Ultimo- 
regulirung nahm an der heutigen Börse fortgesetzt einen äusserst 
ruhigen Verlauf, ohne dass sich in der Höhe der einzelnen Report- 
sütze gegen gestern nennenswerthe Veränderungen ergaben. Geld zu 
Prolongationszwecken stellte sich auf ca. 7 Procent. — Im Prolon- 
ee ee bedangen: Credit 0,70 Report, Franzosen 0,30 bis 
9.25 —0,30 Report, Lombarden glatt bis 0,05 Report, Commandit 1,20 
bis 1—1,10 Report, Deutsche Bank 0,80—0,70 Report, Bochumer 0,90 
Rep., Dortmunder 0,35 Rep., Laura 0,75 Rep., Italiener 0,05—0,075 Rep., 
Ungarn 0,10— 0,125 Report, Russ. Consols glatt, 1880er Russen 0,0875 bis 
0,075 Dep., Orient-Anleihe 0.075 Dep., Russ. Noten 0,30—0,40—0,20 
Deport. —Inländische Fonds waren durch Realisirungen neuerdings 
gedrückt. — Die Aproc. Reichsanleihe notirte 0,30 pt., die 4proc. 
don 0,25 pCt. niedriger. — Der Verband rheinisch-west- 
fälischer Walzwerke hat in seiner gestern in Düsseldorf -statt- 
-  gehabten Generalversammlung die Erhöhung des Walzeisengrund- 
Preises von 162,50 M. auf 185 M. frei Bestimmungsstation des 
_ engeren Bezirks beschlossen. — Ueber die Donnersmarckhütte 
wird der „Voss. Ztg.“ geschrieben: In der am 25. er. stattgehabten 
Aufsichtsrathssitzung wurde der Bericht über den bisherigen Geschäfts- 
gang erstattet. Die letzten beiden Monate haben sich trotz der auf 
früheren Abschlüssen beruhenden ungünstigen Preise von Roh- 
eisen recht befriedigend gestaltet, und ist auch infolge verstärkter 
_ Kohlenförderung für November und December ein gleiches Resultat 
zu erwarten. om 1. Januar 1890 tritt die Gesellschaft in den Genuss 
wesentlich erhöhter Preise für Kohlen, Cokes und Roheisen und hat 
dieselbe noch grössere Quantitäten Roheisen frei. — Der Umtausch 
der Interimsscheine der russischen Consols, 2. Serie de 1889, 
= wor: nunmehr bei 8. Bleichröder und der Disconto-Gesellschaft in 
Berlin. 
Wien, 26. Novbr. 
Klärte sich insolvent. 
- tionen. Ein Moratorium wird angestrebt. 
dcensor und schwedischer Generalconsul. 
Berlin, 26. November. Fondsbörse. Die Börse war heute fast 
ausschliesslich mit Prolongationen beschäftigt; Geld stellte sich heute, 
obschon der Status der Reichsbank einen günstigen Eindruck machte, 
theurer; es wurden durchschnittlich für erste Aufgaben 7½ pCt. be- 
Zahlt, in vielen Fällen je nach dem Credit der Hereingeber und der 
Etbetengattung auch bis 10 pCt.; indess setzt sich die Speculation auch 
diesmal über die Geldopfer hinweg und der Verkehr bewahrte die 
feste Grundstimmung, die sich an Eisen- und Kohlenwerthe hält. In 
dieser Beziehung verfehlte die erfolgte Erhöhung der Walzeisen- 
preise ihren Eindruck nicht, der seinen Ausdruck in höheren Eröffnungs- 
Coursen der leitenden Werthe des Montanmarktes fand. Dortmunder 
ultimo 139,40 —139,60—139,25—139,50, Nachbörse 139,50, Bochumer 
236,90 —237—236.60.—237, Nachbörse 237,25, Laurahütte 177—177,50 bis 
176,75 177.60, Nachbörse 177,60. Kohlenaetien fest und belebt; Don- 
nersmarekhütte 94,50 — 94,75 — 94,40 — 95, Nachbörse 94,40. Von 
2 Banken Handelsantheile favorisirt, chenso Deutsche, Darmstädter und 
Dresdner Bank gut behauptet; Credit ultimo 169,25 bis 168,75, 
Nachbörse 169, Commandit 238,25 bis 238,10 bis 238,40, Nach- 
börse 238,60. Von österreichischen Balınen stellten sich Fran- 
zosen (103,10) und Duxer (228.30) höher. Deutsche Bahnen still 
und wenig verändert. Gotthardbahn (178,75) und Warschau-Wiener 
(195 75) still. Fremde Fonds beliebt ;- 4880er Russen 93—92,90, Nach- 
börse 92,90, Russische Noten 215,50--215,00, Nachbörse 215,25, 4proc. 
n Im weiteren Verlauf konnte sich 
3 ende Bewegung für Bankenwerthe entwickeln, an welcher die 
erliner Handelsgesellschaft den Hauptantheil hatten. Auch Dresdener 
Bank war steigend, und die Montanwerthemachten nach oben weitere Fort- 
Schritte, Schluss sehr fest. Am Cassamarkt gingen deutsche u. fremde Eisen- 
bahn-Stammaetinn und Stamm-Prioritäten ohne erheblicheVeränderungen 
um. Cassabanken hatten stillen Verkehr; Rheinisch.-Westfül. Bank gab 
nach. Berg- und Hüttenwerke bewahrten Ru bisherige Haltung; 
Bonifacius, Menden und Schwerte, König Wilhelm, Louise Tief bau, 
Duisburger, Vulcan, Harzer Stamm-Prioritäten, Riebeck und Harkort 
Stamm-Prioritäten standen im Vordergrunde. Oberschlesischer Eisen- 
bahnbedarf 120 bez. Gd. Von anderen Industriepapieren stellten sich 
Ser: Westfäl Draht (+ 3,50), Wilhelmshütte (+ 1), Rheinisch-Westfäl. 
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Das Bankhaus Kendler und Comp. er- 
Die Passiven betragen angeblich 2½ Mil- 
Der Firmaträger ist Bank- 


28 


Pr 


Ungarn 86,40, Nachbörse 86,40. 


Fe 
5 
2 


Industrie (-+ 1,75), Grusonwerk (+ 2); Werthermässigungen erfuhren: 
Berlin. Elektrieität (— 1), Seel (— 2), Löwe (—1). Archimedes 145 Br. (+2), 
Inländische Anlagewerthe wenig belebt: Deutsche Prioritäten blieben 
zu etwas ermässigten Notirungen gefragt. Oesterreichisch-ungarische 
Prioritäten fest, Silbersachen bevorzugt. — Serben gut behauptet. — 
Russische Prioritäten wenig verändert; 4proc. Werthe etwas schwächer. 
Fremde Wechsel behielten annähernd ihren letzten Stand; kurzes London 
zog ½ Pf. an. 


Berlin, 26. November. Prodnotenbörse. Unabhängig von den 
durchgängig wenig anregenden, theilweise sogar ausgesprochen matten 
Berichten nahm der hiesige Verkehr nach mattem Beginn für fast alle 
Artikel feste Haltung an. — Loco Weizen schwach angeboten. Ter- 
mine wurden in der ersten Markthälfte zu schwach behaupteten Preisen 
nur ganz vereinzelt umgesetzt, da von auswärts für diesen Artikel 
leider gar keine Anregung vorlag; dennoch brach gegen Schluss feste 
Tendenz durch, und es konnten dann auch etwas höhere Course 
notirt werden. Loco Roggen im offenen Markte ohne 
Umsatz, soll in grösseren Posten vom Lager zur Vermahlun 
am Platze genommen sein. Für Termine stellte sich nac 
ruhigem Beginn vielseitige Kauflust ein, welche in der Hauptsache wohl 


mit dem beständig guten Absatz effectiver Waare nach ver- 
schiedenen Richtungen im Zusammenhange stand. Die Course 
konnten sich nahezu um 1 Mark bessern und schlossen fest. Offerten 


russischer Waare sind zu theuer und knapp, weil Zufuhren von 
Roggen aus dem Innern des Reiches nach den südrussischen 
Häfen zu spärlich fliessen. Die Häfen des Azow’schen Meeres sollen 
denn auch von dieser Getreideart im Gegensatz zu Weizen nur sehr 
winzige Bestände haben. — Loco Hafer behauptet. Termine nach mattem 
Anfang gefragt und besser auf Deckungen gegen in Stettin ange- 
kommene, für hier bestimmte Waare, welche anderweitig verkauff worden 
ist, — Roggenmehl 10—15 Pf. gestiegen. — Mais fest. — Rüböl 
in Folge fester auswärtiger Berichte und des in Aussicht stehenden 
Frostwetters gut begehrt und durchgängig besser bezahlt. — Spiritus 
setzte matt ein, befestigte sich jedoch im weiteren Verlaufe durch 
Deckungen und anscheinend aue 
die anderen Termine gleichfalls profitirten, so dass diese etwa 20 Pf. 
theurer, als gestern, ‚schlossen, 


Posen, 26. Novbr. Spiritus loco ohne Fass 50er 49,60, 70er 30,10. 
— Matt. Wetter: Schön. 

Hamburg, 26. Nov. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Novbr. 88½, per December —, per März 84%, per Mai 
84½. Tendenz: Fest. - - 

Amsterdam, 26. Nov. Java-Kaffee good ordinary 539/. 

Havre. 26. Novbr., Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. Good average Santos 
per December 106,25, per März 103,25, per Mai 103,25. Unregelmässig. 

Zuckermarkt. Hamburg, 26. Novbr., 7 Uhr 26 Min. Abends 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch F. Mockrauer in Breslau.] ‘November 11,77, December 12,85, 
März 1890 12,32, Mai 1890 12,65, August 1890 12,90. — Tendenz: Ge- 
schüftslos. 

Paris, 26. Novbr. Znokerbörse, Anfang. Rohzucker 88° be- 
hauptet, loco 29, weisser Zucker behauptet, per November 32,80, per 
December 33, per Januar-April 33,80, per März-Juni 34,60. 

Paris, 26.November. Znokerbörse, Schluss. Rohzucker 88 be- 
hauptet, loco 29, weisser Zucker behauptet, per November 32,80, per 
December 33, per Janmar-April 34, per März-Juni 34.60. a 

London, 26. November, 11 Uhr 43 Min. Zuokerbörse, Fest. 
Bas. 88% per Novbr. 11, 9, per December 11, 9, per Januar-März 
12, 1½, per März-Mai 12, 4½. 

London, 26. Nov. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 14½, ruhig, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 11¾. Fest. f 
5 1 25. Novbr. Zuokerbörse, Fair refining muscovadoes 

9 pt. 5 8. 

Glasgow, 26. November. Roheisen. | 25. Novbr. | 26. Noybr. 

(Schlussdericht.) Mixed numbers warrants. 62 Sh. 8 D. 61 Sh. 7½ D. 


— 


-  Börsen- und Handels-Depesehen. 
Berlin, 26. Novbr. [Amtliche Schluss-Course.] Fest, 
Eisenbahn-Stamm-Actien. inländische Fonds, 
Cours vom 2 26. Cours vom 2. | 
Galiz. Carl-Ludw.ult 79 60) 79 70D. Reichs-Anl. 40% 
Gotthardt-Bahn ult. 176 90 178 20] do. do. 31/0, 
Lübeck-Büchen .... 194 50194 10 | Posener Pfandbr. 4% 
Mainz-Luäwieshaf.. 124 20 124 10 do. do. 31/9, 
Mecklenburger .... 162 20 162 50 Preuss. 4% cons Anl. 
Mittelmeerbann ult. 114 20 114 50 do. 3½% dtv. 
Warsenau- Wien ult. 196 25 196 50 do. Pr.-Anl. de 55 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, d031/,0/,8t.-Schläsch 
Bresiau-Warschau.. 61 201 61 50 Schl.31/,0,Pfdor.L.A 100 -—|100 — 
Bank-Aciier. do. Rentenpriefe.. 103 70 103 70 
Bresl.Discontodank. 114 50 114 70 Eisenbahn-Prioritäts-Obligatione n. 
do. Wechslervbank. 112 10/112 40 | Overschl.3½% Lit. E. — — 
Deutsche Bank..... 172 20172 50% de. 41%, 1879 101 80101 70 
Dise.-Command. ult. 238 50 238 50 R.-O.-U.-Bahn 4%. . 101 20,101 20 
Oest. Cred.-Anst. ult. 168 90:169 — Ausländische Fonds, 
Schies. Bankverein. 139 90,139 50 Egypter 40% 92.90, 83 — 
Industrie-Gesellscnaften. Italienische Rente.. 93 20 93 20 
Archimedes 143 — 1145 — do. Eisenb.-Oblig. 57 80 57 80 
Bismarekhütte ..... 233 20/233 — Mexikaner 95 20 95 30 
Bochum.Gusssthl.... 236 —!237 20 Oest. 4% Golärente 92 80 92 90 
Brsl. Bierbr. Wiesner 48 — do. 4½0% Papierr. 73 20 73 40 
do. Eisen. Wagend. 184 — 185 50 
do. Pierdebann . . 146 — 146 — 
do. verein. Oelfabr. 94 50 94 50 
Cement Giesel 154 201155 — 
Donnersmarckh. .. . 9 70! 95 — 
Dortm. Union St.-Pr. 138 — 139 60 
Eramannsdrf. Spinn. 111 90111 
Fraust, De Ads 85 85 iz 
GöriEis.-Bd.(Lüders n 
Hofm.Waggonfabrik 181 20184 
Kramsta Leinen-Ind. 135 80 135 
Laurahütte 175 70)177 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 171 — 175 
Obschl. Chamotte-F. 138 — 140 
do. Eisd.-Bed, 117 70'120 
do. Eisen-Ind. 212 50214 — 
do. Portl.- Cem. 141 — 141 40 
Oppeln. Portl.-Cemt. 127 90 127 10 
Redenhütte St.-Pr.. 139 — 138 20 
do. Oblig. . 115 40115 — 
Schlesischer Cement 206 — 206 50 
do. Dampf.-Comp. 133 — 135 — 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 202 90 203 — 
do. St.-Pr.-A. 202 — 202 50 
Tarnowitzer Act.. . 32 10] 32 — 
do. 8t.-Pr.. 112 20112 50 
Pıivat-Discont 
Berlin, 26. Novbr.. 3 Uhr 30 Min, 
der Breslauer Zeitung.] Sehr fest. 
Cours vom 25. 26. Cours vom 
Berl. Handelsges. ult. 200 75 203 25 | Ostor.Südb.-Act. ult. 
Disc.-Command. ult 238 37 238 75 | Drim-Union$t.Pr.ult. 
Oesterr: Credit. .uli. 169 —|169 — | Lauranütte .....ult. 176 37,177 50 
Franzosen......ult. 102 62 103 25 |Egypter........ult. 93 —| 93 12 
Galizier ........ult. 79 75! 79 75 Italiener........ult. 93 25 93 25 
Harpener . . . .. ult. 297 — 298 — Lombarden . . .. ult. 55 25 55 37 
Lübeck-Büchen ult. 194 37 194 37 | Türkenloose . ult. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 124 25124 12] Dresdener Bank. alt, 173 25 
Marienb.-Mlawkault. 65 12] 64 87 | Russ. Banknoten ult. 215 25 215 25 
Dux-Bodenbach..ult. 228 —228 37 Ungar. Goldrente ult. 86 37 86 37 
Schweiz. Nrdostb.ult. 135 75136 50 Warschau-Wien ult. 196 75 195 75 


...... 


do. 4½% Silverr. 73 50 73 50 
do. 1860er Loose. 123 — 122 90 
Poln. 5% Pfandbr.. 62 80 62 80 
do. Liou.-Pfandor. 57 90 57 90 
Rum. 50% Staats-Obl. 96 — 95 70 
do. 6% do. do. 105 10,105 50 
Russ. 1880er Anleine 92 80 92 90 
do. 1889er do. 92 50 92 50 
do. 4½B.-Or.-Pfor. 97 80 

do. Orient-Anl. II. 65 
Serb. amort. Rente 83 
Türkische Anleihe. 17 
io, 1 3 
do. Tabaks-Actien 103 
Ung. 4% Golärente 86 
do. Papvierrente .. 82 

Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 172 
Russ. Bankn. 100 SR. 215 
Wechsel, 

Amsterdam 8 17. 
London 1 Lstrl. 8 T. 

00.7 f „„ 8 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8T.172 
do. 100 Fl. 2 M. 170 
Warschau 1008R8S T. 215 
4 

{Dringliche Original-Devesche 


25. 26. 
93 87] 92 75 
138 500139 50 
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80 60 
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170 70 
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Neukäufe per November, wodurch] N. 


Berlin, 26. November. [Schluss bericht. 
Cours vom 25. 26. Cours vom 8. 28. 
Weizen p. 1000 Kg. Rübö! pr. 100 Kgr. 
Be festigt. Fester. 
Novbr.-Decbr.... 186 — 186 251 November . 69 20 70 20 
April- Mai 193 75194 - April-M ai. 64 9065 20 
a Spiritus 
Roggen p. 1000 Kg. pr. 10 000 L.-pCt. 

Besser. Fester. 

Novbr.-Decbr. ... 169 75170 8] Loco . . 70er 32 — 81 90 

April-Mai ........ 170 75 171 50 November... 70er 31 7 31 90 

Mai- Juni 170 50 171 35] Novbr.-Decbr. 70er 31 10. 31,20 
Hafer pr. 1000 Kgr._ April-Mai.... 70er 32 10, 32 30 

Novbr.-Deebr. .® 159 75 160 - Loco: .. 50 er 51 40 51 20 

April- Mai 159 75 160 — November ... 50er — —! _ _ 

Stettin, 26. November. — Uhr — Min. 
Cours vom 25. Cours vom 25. 26. 
‚Rüböl pr. 100 Kgr. | 

Weizen p. 1000 Kg. Behauptet. 

Still. ovember....... 71 — 71 — 
Novbr.-Decbr. ... 183 — 182 50] April-Mai ....... 65 50, 65 50 
April-Mai ....... 189 — 188 50 > 
Mai-Juni.......- 190 — 189 50|Spiritus _ 

Roggen p. 1000 Kg. A 10000 L.-pCt. 

Ruhig. Oo. 50 er 50 60 50 60 
Novbr.-Deobr. ... 165 50 165 50 Loco 70 er 31 30 31 30 
April- Mai . . 168 — 168 —] November... 70 er 30 50 30 40 
Mai- Juni 168 168 —] Novbr.-Dechr. 70 er 30 50 30 40 

Petroleum loco. 12 35 12 35] April-Mai.... 70 er 31 70 31 50 


Paris, 26. November. 
105, — ltaliener 94, 25. 
Egypter 464, 68. Behauptet. 

Paris, 26. Nov., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 


30% Rente 87, 52. Neueste Anleihe 1879 
Staatsbahn 527, 50. Lombarden —, —, 


Cours vom 25. 26. Cours vom 25. 26. 
öproe. Rente 87 55j 87 62 Türken neue cons..’ 17 52 17 42 
eue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose. 76 —| 75 75 
5proc. Anl. v. 1872. 105 10) 105 15 Golärente, österr. — —| — — 
Ital. 5proc. Rente. 94 35 94 35 do. ungar. 87 43 873 
Oesterr. St.-E.-A. . 531 25 531 25] Egypter 464 06 465 93 


Lombard. Eisenb.-A. 285 — 285 — Compt. d’Esc. neue 615 — 640 — 
London, 26. November. Consols 97, 12. 4% Russen von 1888 
Ser. II 92, 25. Egypter 91, 13. Frost. 
London, 26. Novbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 4 pCt, — Bankeinzahl. —. Bankauszahl. —. Ruhig. 


Cours vom 25. 26. Cours vom 25. 26. 
Consols p. October 97½¼ | 97.03 | Silberrente 73 — 73 — 
Preussische Consols 106 — 106 —| Ungar. Goldr. ....: 86/8 [860% 
Ital. 5proc. Rente... 93% | 93%, Berlin — 1.90.66 
Lombarden........ 11.07 113/; Hamburg — 20 66 
4% Russ. II. Ser. 1889 92 | 92%/, | Frankfurt a. .. — —| 20 66 
Silber » weni — —| —.— [Wien — 12 0217, 
Türk. Anl., convert. 171, | 171, [Paris 8 — 354 
Unificirte Egypter . 917% 91/8 [Petersburg — 1 25⁰5 


Frankfurt a. M. 26. November. Mittags. Credit-Actien 268, 87 
Staatsbahn 204. 50. Lombarden —, —. Galizier 157, 50. Ungarische 
Golärente 86, 30. Egypter 93. —. Laura —, —. Behauptet. 

Köln, 26. Novbr. [Getreide markt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per Novbr. 19. 70, per März 19,85. — Roggen loco —, per No- 
vember 16, 95, por März 17, 10. — Rüböl loco 76, —, per Mai 68, 20. 
— Hafer loco 14. 75. 

Hamburg, 26. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen ruhig, neuer 175—182. Roggen loco ruhig, mecklenburger 
neuer 172—175, russischer ruhig, loco 114—118. Rüböl, fest, loco 73. 
Spiritus ruhig, per November - December 22, per December - Januar 
22, der April-Mai 22, per Mai-Juni 22. Wetter: Trübe. 

Paris, 26. Novbr. [Getreidemarkt.] (Anfangsbericht.) Weizen 
ruhig, per November 22, 25, per December 22, 40, per Januar-April 


23, —, März-Juni 23,50. Mehl ruhig, per Novbr. 50, 90. per December 


| 


51, 30, per Jan.-April 52, —, per März-Juni 52, 60. Rüböl fest, per 
November 83, 25, per December 83, 25, per Januar-April 82, 25, per 
März-Juni 77, 50. Spiritus ruhig, per Noybr. 36, 25, per December 
36, 75, per Jan.-April 38, 25, per Mai-Aug. 39, 75. Wetter: Bedeckt. 

Amsterdam, 26. Novbr. [Sehlussbericht.] Weizen loco —, 
per November —, per März 201. Roggen loco —, per März 146, per 
Mai 146. 

Liverpool, 26. Novbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


Abendbörsen. . 

Wien, 26. Novbr., Abends 5 Uhr 45 Min. Oesterr. Credit-Actien 
312,25. Marknoten 58, 07. 4% Ungarische Goldrente 100, 60. Galizier 
181, 75. Ruhig. 25 

Frankfurt a. M., 26. Novbr., Abends — Uhr — Min. Per 
December Credit-Actien 269, 25, Staatsbahn 205, 37, Lombarden 109, 50, 
Laura 178, 60, Ungar. Goldrente 86,40 per compt., Egypter 93, 35, 
Türkenloose 26, 50 per compt. Mainzer 124 per compt.. — Schwächer. 

Hamburg, 26. November, 8 Uhr 40 Min. Abends. Credit-Actien 
269.25, Staatsbahn 513,50, Lombarden 274,50, Ostpreussen 93,10, Dis- 
oonto-Gesellschaft 239,30, Nationalbank für Deutschland 149,75, Laura- 
hütte 178, Packetfahrt Ges. 152,75, Anglo-Contin. Guano 157,75, Nobel 
Dynamite Trust 164, Russische Noten 215. Tendenz: Schwach. 


U 


Marktberichte. 

Trautenau, 25. Novbr. [Garnmarkt.] Der heutige Garn- 
markt ist von Käufern besser besucht als der vorwöchentliche Markt 
und ist der Begehr ein befriedigender, welcher in Tow- und Line- 

arnen den Bedart zu decken sucht. Der Umsatz ist normal und 
nner halten seitherige Notirungen fest, da sie unter denselben nicht 
verkaufen können. Man notirt daher wie in der Vorwoche: 40er Line- 

arn ord. Schuss mit 25—26, 40er Linegarn la Schuss mit 26 —29, 40er 

inegarn Ia Kette mit 29—32, 20er Towgarn ord, Schuss mit 3537, 
20er Towgarn Ia Schuss mit 37—39, 20er Towgarn la Kette mit 39 bis 
42 Gulden per Schock je nach Qualität, zu üblichen Conditionon, übrige 
Nummern verhältnissmässig. 


Schifffahrtsnachrichten. 
Sohlffs-Bewegung der Postdampfsohiffe der —— — — 
sohen Packetfahrt-Aotlen- Gesellschaft. Rlactia“, von Newyork, am 
19. Noybr. in Hamburg angekommen; „Polaria“, am 19. Novbr. von 
Stettin nach Newyork abgegangen; „Rugia“, von Hambur nach New- 
York, am 19. November von Havre weitergegangen; „Moravia“, am 
20. November von Hamburg nach Newyork abgegangen; „Gellert“, am 
21. November von Newyork nach Hamburg abgegangen; „Gothia“, am 
23. November von Hamburg nach Baltimore abgegangen; „Scandia*, 
am 23. Novbr. von Philadelphia nach Newyork abgegangen; „Augusta 
Victoria“, von Newyork, am 23. November in ir 
„Polynesia“, von Newyork nach Stettin, am 24. Novbr. in Kopenhagen 
angekommen; „Suevia“, von Newyork, am 24. Nov. in Hamburg ange- 
werke „Rhaetia“, am 24. November von Hamburg nach Newyork 


abgegangen; „Sorrento“, von Hamburg, am 18. November in Newyork 
angekommen; „Hammonia“, von Hamburg, am 21. in Newyork 
angekommen; „Bohemia“, von Hamburg, am 21. Novbr. in Newyork 
angekommen. 


Vom Staudesamte. 26. November. 
ah . S. halt 

Standesamt I. Winkler, olf, Uchhalter, ev. Trebnitzerſtraße 7. 
ae Helene, Lorteich. Lund, 45 5 Hole, Gent e 

’ (dh — 

Sirokantrefer, re. Mlbrechtefir. 42, Becher, Selma, & gel 

— Weiß, Franz, 
ebenda. 2 
3 ev., Gabitzſtr. 67, 


Wien, 26. November. [Schluss- Course,] Ruhig. hrmann, Bertha, ev., Gabitzſtr. 59. — Arnholz, Jos., Kaufm., maf., 

Cours vom 25. x Cours vom 825 26. erben 52, Hartmann, Martha, moj., Sonnen 8 — Magen, 
Credit-Actien.. 313 15 312 25 Marknoten 58 — 58 — [Paul, Stat.⸗Diätar, mos., Sonnenſtr. 12b, Straßburg, Edith, moſ., Flur⸗ 
St.-Eis.-A.-Cert. 238 25 238 75 0% ung. Golärente. 100 50 100 60 ſtraße 6. — Jüſche, Oscar, Kellermeiſter, k., Frdr⸗Corlſtr 19, Pritſch, 
Lomb. Eiseno.. 129 — 128 25 |Silderreme ........ 85 70 85 70 Anna, geb. Mofinsfa, ev., Görlitz. — Skeide, Joh, Diener, ev., Tauenhien: 
Galizier 184 75 183 75 [London . . . 118 20 118 15 ſtraße 39a, Piſoke, Mar., k., Brüderſtr. 29. — reich, Aug., Schänker, 
Napoleonsd'or. 9 39½ 9 40 Inga. Papierrente. 96 95 97 05 ev., Bromberg, Fiebag, Martha, k., Neue Tauentzienſtraße 68. 


— 
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Zweite Beilage zu Mr. S2 der Breslaner Zeitung, — Mittuoh, den 27. Nvenber 1889. 


— er aeg 
Standesamt U. Wiiditer Marie . C Sezsſebes Ninlen, & I — Bekanntmachung : Trendeichenzu Chanucah. zetenstes. Schubbr. 22. 


ampel, Otto, S. d. Sattlers Mar 1 M. — Melzig, Hermann, S. d. : 4 7 Eee Y SEQET Rumper, 
Siwag mung Joſef, 1 J. — Schmidt, Luiſe, —— Schub Zufolge der Beſtimmung in $ 5 Nr. 3 des Geſetzes über den Geldspinde — Pianinos 
macherwiktwe, 72 J. — Hürdler, Juliane, geb. Knorr, Schneiderwittwe, Markenſchutz vom 30. November 1874 werden die im Jahre 1880 . lle Stücke, ſehr preiswerth. [6934] 
84. J. — Päsler, Emil. Schuhmachermeiſter, 34 J. — Dittfeld, Agnes, eingetragenen Zeichen nach 10 Jahren feit ihrer Eintragung von ggrautirt ar ide ne Em y 
der, Zwingerſtraße 24. 


Näherin, W J. — ter, Anna, Gamaſchenhefterin, 28 J. — Schwer: ar ; 5 
fenatp, Ulrite, en danbsberg ee eltern 5. J ch Amtswegen gelöſcht, wenn nicht die weitere Beibehaltung Seitens der 6. Hausfe 


— — 


e ee A Due Knlienhaeh, Bapierbanblung, Contobüderfabcit unb 
— 2 3 355 e alienhaen aplerhandlung, Contobn 15 
Auf Grund miniſterieller Anweiſung werden die Betheiligten auf Deuter legt Taſcheuftraße 30, nahe der Khlauerfiraße. 3788 


jene Beſtimmung aufmerkſam gemacht. [6063] 


Breslau, 25. November 1889. Magneſiumfackeln, Bunt-Feuer. 
Die Handelskammer. Umbach & Kahl, Taſcheuſtraße Nr. 21. 


Schwarze Seidenſtoffe v. 95 Pfge. bis 18,65 p. Met. 
— glatt, geſtreift u. gemuſtert (ca. 180 verſch. Qual.) — verſ. roben⸗ 
und ſtückweiſe porto⸗ u. — das Fabrif-Depöt . Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.), Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 


a — 


20 Pf. Porto. 1042 h 7 si a re U Een — 
eodor Lichtenberg fRemälde - Ausstellung Der Be > 
; Der energy e Der Bazar für wohlthätine Zwecke 
* orir 288 . . tasus 3 in dieſem an „N Beſten des Da und Erziehungsbauſes : 
zu Gunsten der ärztlichen Hilfskasse. Museum viel Neues. [6074] Ya Ari 2 Hill f, EEE Nr. 16, 


Herr Geheimrath Professor Dr. Ferdi dCohm: „Ein Breslauer a 
— Ein En Siemiradzki Phryne in Eleusis. findet, mit darauf folgender Verlooſung, in den Tagen des 27., 23. und 


Donnerstag, den 28. Nov., Abds. 7½ Uhr, im Musiksaal der Universität. 29. November, von Vormittag 10 Uhr bis 8 Uhr Abends, im großen Saale 
[5907] Das Comité. des St. Bincenzbaufes, Seminargaſſe Nr. 15, ſtatt. Schluß des Verkaufes 


7 7 t 
een — — ———ç—çßÜ i ee Al 8 P ; am 29. d. M., Mittags 12 Uhr; Verlooſung Nachmittag 5 Uhr. Um recht 
1. 27) ĩ »V2u 7 27 VE Tree . 8 räſen 2 400 zahlreichen Beſuch wird im Intereſſe der guten Sache ergebenſt gebeten. 


u. r empfehle ſehr preiswerthe Oelgemälde von 20 bis Mark Die gütigen Geb llen ire Geſchenke baldmöglichſt an eines der 
Grösste Auswahl moderner Bilder (uur gute feine Sachen), Photographien nach bekaunten Meiſtern Gomils-Ditglieber abfiefern. Eintrittspreis 25 Pfennige. Passe-partouts 


der Pariser, Münchener u. Berliner Ausstellungen | [in Emaille⸗Rahmen, ſehr elegant, von 7% bis 28 Mark, ge-|& Mark find jetzt ſchon in 6. P. Aderholz Buchhandlung ne 
2 


3 -Pi nien à er x \ A / - Kere - 
in Foilo-Photogrnphien a Mk. 3. und .. |" ya den Il. Moveniber 1980 
. - Bords, Schirmftäuder, prachtvolle Wanduhren, Gewehre, Teppiche, Das engere Comits. 
Bruno Richter, Kunsthandlung, ,, ee 
’ . 3 räulein Krocker. Frau Gräfin schma⸗ Falkenberg. 
— a = = G. Hausfelder, Zwingerſtraße 24. i Grau Wer. One 


2 


Kaiser-Panorama | 
Ohlauerſtraße 7, I., 
a: blauer Hirſch. Ki 
Auf vielfachen Wunſch: Die Pariſer 
Weltandftellung 1 8 


a ar 096 00001 ® 10 — 9% 
8 adt-Theater 1 Nur noch kurze Zeit! 
Mittwoch. (Kleine Preiß 3 W 

3. Male: „„Das letzte Wort. 2 Liebich's Etablissement. 

Heute und folgende Tage: 
Große 


vom 14.— 17. December 1889. 


Theaterſtück in 4 Acten von F. 5 
Hauptgewinn w. 50,000 Mk. w. Hauptgewinn 


von Schönthan. 


Haupt-Ziehung der Weimar-Lotterie 


Feine 
Ziehungs- I # 
Sehe; 5 


Donnerstag. „Norma,“ Große umoriftif € Soirte 2]; 0 6 F Mora ra ar zii use 5000 Gewinne im W. von 150,000 Mk. aeg: 
— ver in 3 Acten von Bellini. — . Sänger. Be 4b. 3½ U. * 12692 8 Wer ng Loose sind allerorts in den durch Plakate kenntlichen Verkaufs- u er 
obe 8 Theater 8 Letzte Woche . 2 | kostenfrei. stellen zu haben, auch zu beziehen durch 10 Mark. 
* 


& Mont. d. 30. XI. 7. Andr. 


in Wein 
F. u. T. A IV. BE N 


f 

© 

i 

3 Gaſtſpiel 
Mittwoch. Zum 5. Male: „Der 1 

2 

: 

2 


Fall Clemenceau.“ 6011] mit ſeinem 


Anfang 7 Uhr. P * 
Reside, Piccolo -Theater. 

48 ehz-Theater. 8 Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Mittwoch. Zum 51. Male: „Die Billets à 40 Pf. im Vor⸗ 

junge Garde.“ verkauf. 
Kaſſeueröffnung 6½ Uhr. 

n 2 

HH IHHEOO 9004 


Vorſchuß Verein zu Breslau. 
Eingetragene Genoſſenſchaft mit nübeſchränkter Haftpflicht. 
* Bekanntmachung. 

— 1 In der 8 a 2. 25. November 3 
— 2 72 iſt die Umwandlung des Vorſchuß⸗Verein zu Breslau, eingetragene 
Conſtitutionelle Bir er⸗Neſſouree. noſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, in eine Genoſſenſchaft mit bes 
BB 88 den 29. November 1889, Abends 7½ Uhr: i ſchränkter Haftoflicht einſtimmig beſchloſſen worden. 


eee 


Der Billetverkauf iſt Nicolai⸗ 
ſtraße 24 bei Herrn G. Schul 


Paul Scholtz’s Theater, 


2 
2 
+ 


— Dieſer Beſchluß wird hierdurch mit der Aufforderung zur Kennkniß⸗ 
Tanz⸗ Kran chen. 2 nahme der Gläubiger gebracht, ſich bei der unterzeichneten Genoſſenſchaft 


Heut Mittwoch, den 27. Nov. 1889: | BGCDDD 5 BCGTUUNIOR An diefen: Ta i 5066 falls fi : ; i 
7 * ge kein Toncert. 6066 zu melden, falls ſie der Umwandlung nicht zuſtimmen. 
r „E Tel arten! BEIN, .i....1. OBLE Breslau, den 26. November 1889. (6056) 
7 r 85 ö Vorſchuß⸗Verein zu Breslau. 
Donnerstag, den Sade, f Se g daun Bis Gesellschaft der Freunde. 4 iiakefzt mis ger,. e, 
Abends 7 Uhr. 6060 f = Josefine u. Cäcilie Schu- 2 —: v... ĩðͤ ET . ̃ ( 
: Herr ee rb. 8 8 Ser NT ; Sonnabend, den 30. d. Mts., 8 Uhr: Für Verſandt⸗ und Lotteriegeſchäfte ꝛc. wichtig! 
essor Dr. Grünhagen: Schlesien ze Herr se, Geſangs⸗ 2 
beim Ausbruch des siebenjährigen | N 32.8 dumpift Hufen Di I. Kranzchenm Adreßbuch ne; Kreiſes erg 
rieges. 38 8 30. d. rl. Busse, Eintrittsk 5 2 1 : efien, ift ſoeben im Verlage des Unterzeichneten erſchienen. 
F : 88 3 Sängerin, or. Thaler, intrittskarten et 5 8 8 Ki Gesellschaftshause = % „ a 65 dr. 8. Preis M. 350. 5 10 
. 1 2 no t * 8. = * 7 tt 1 5 x 
S Kalset-F anorama,  |$ 88 f 8 ie Direction [6070] ottesberg, Schlei skar Hense 
VVV syn iſſe 
\ lonſtautt! — 5 x = — Illuſioniſt, Signora % hee eee, E d eberraſch., D „ 
35 Nieſengebirge. 833 r — 9 S ο οο, 5 un ern ſe N. Betenſted, Schuhbr. 
gehen Fei f de ed ln. Flügelscher Gesangverein. — — e ek 
5395209099925 =. beits⸗Diplom v. Rom u. a e \ l a Kö 7 ii 
Viotoria- Theater. 9/8 3: Koran Mr. Ciemoiomi Zum Besten der Ferien-Colonien und der Kinderheilstätten. 92 niglich Ungar. Landes-Central- 
1 oria- — er. 8 1 ee Mittwoch, den 27. Novbr., Abends 7 Uhr! usterkelier zu Budapest 
immenauer . 1 8 ' ; R 
( as er kei — 2 1 * Damendarſteller. € O stantin. Die auf neun Ausstellungen prämlirten, mit Schutzmarke 
Speelalitä — y * m 1 AB Anfang 7%, Uhr. Gntree 60 Pr. Oratorium von Georg Vierling. versehenen Flaschenwieine verkaufe zu den amtlich festgesetztem 
Specia * 7 arg 2D er 5 = 1 Adele Asmus aus Berlin (Sopran — Fausta), Freisen und * d E höh 2539] 
und Concer W räul. Anna Stephan (Alt — Lucretia), Herr Ernst Hungar aus Leipzig 5 
mit wegen Feen. | Bresl. Handlungsdiener- F Gere Constenun) 2 „elne jede KENODUNG 


z 


Entrée 60 Pf., Reſerv. Platz 1 M. 9 den 28. Nov. 188 


SOD n bends 8½ Uhr, 
3 = — er für er ae und deren Damen 
Vietoria- Theater. a h Zi 
(Simmenaner Garten.) Dr . med. © Kayser 
‚ Tioß wiederholter Aufforderung über: 
an alle ſtarken Männer von Breslau Gi 


über: 

und der Provinz Schleſien, einen gebildete Krankheiten. 
d Mit in⸗ 
Re 
t dem Athleten 1 du 7 ERBE? 
— Preis von 300 Mk. aufzu⸗ — 5 iept 
nehmen, haben ſich bisher Nm. J. Püren fie Po 
une 8 Perſonen Pr. L.Bhrenfried, N. 

bier geinelbet. Neue Graupenſtraße 2L. 


Da der Kampf mit dieſen Perſonen - 
in einigen Tagen — 5 500 Mk. wrd. heut Vorm. zwiſch. 


Zum Beſten der Ferien⸗Colonien und der ländlichen — Equitable Mor gage Company 2 


Wir beehren uns hierdurch zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß 


wir den Generalvertrieb für die Provinz Schleſien unſerer 


5% igen Gold⸗Hypothelen⸗ Pfandbriefe 
9 Wade 6 ee — 


Schweidnitzer — — 13, übertragen haben, welche mit jeder 
gewünſchten Auskunft eg zu Dienſten ftehen. 
Berlin, den 10. November 1889. 230 


1 
Der Generalbevollmächtigte für das Deutſche Reich. 
Richard Jacob. 


Nachdem durch die Generalverſammlung vom 18. November 1889 


W a ; Neue G Billets à 3, 2 und 1 Mark, sowie T 1 i - 
ee eee cn > | ZFflitut, "die 8.7 e von Ofbans, König 120) J. Seiffert, Conditorei, Königsplatz No. 7. 
,1)809909909000090990009009000000000000 000 #09 9E 


Heil⸗Stätten findet heute Mittwoch, den 27. November, 
Abends 7 Uhr, im Coucerthaus ein Concert des FPlägel'ſchen 
Geſangvereins ſtatt. Wir machen unſere Freunde und Gönner 
hierauf beſonders aufmerkſam und bitten, unſere Beſtrebungen freund⸗ 
lichſt unterſtützen zu wollen. [7093] 


Das Comité für Ferien⸗Colonien. 


Götz i 
Rei, 


Der Verein für ländliche Heilſtätten. 
von Strauss u. Torney, Ober⸗Negierungs⸗Nath, 


4 — wdn.⸗Str.u. Blücherpl. verl., geg. a i 
Buufent ur Theile he un Feng Sl abun b-wWeickert, N. Lauengft. l. 3 die Umwandlung „ eingetragene 
8⸗Rin fi f S — EEE Genoſſenſchaft mit un eſchrän in einen Conſum⸗ 
Prei 9 amp el. 3 im Haufe empf. ſich den geehrten — IE EEE RT Sn „ . beſchränkter 

V a F te Al Ha t en worden iſt, werden au der SS 80 u 

Theaterbureau, Neue Taſchenſtr. 31, I.,] Tauentzienſtr. 47, b. Warkus. ictoria- hea F. . e vom 1. Mai 1889 alle Gläubigen 
enigegen genommen. Din anit. finderl. Ehepaar wänjcht (Simmenauer Garten.) _ welche mit der Umwandlung des vorgenannten Vereins nicht einver⸗ 
Die Direction. E 1 K Neue Taschenstr. 31. [6061] fanden find, hiermit aufgefordert, ſich zur Befriedigung ihrer For⸗ 


— — Kind gegen einmalige Entich. |K 
Ein Student, kath., ſucht für bald an Kindes flat an — sc. 

oder ſpäter eine Hauslehrerſtelle. Offerten unter B. 45 in den Briefk. 

Gefl. Off. sub St. 30 Briefk. Bresl. Z.] der Brest. Ztg. [7062] 


Heute Mittwoch, den 27. d. Mis.: 


welter Preis-Wett-Ringkampf 2 


zwischen dem Athleten Ballazza und dem 


Steinträger Gustav Bergmann aus Breslau. 


zeichneten Vorſtande zu melden. 3 


Scharley, den 18. November 1889, 5792) 


Der Vorſtand 


e des Conſum⸗Verein Scharley 
Aufforderung. eingetragene Genoſſenſchaft mit — Haftpflicht 
% Alle diejenigen Perſonen, welche Forderungen an die Eduard A. Oppenberg. J. Baetz. 5 
| Scholz’jche A rd haben, wollen ſolche unverzüglich unter Bru chbänder „ 


— ie — 


N 


ihnachts-Ziehung 


vom 14.—17. December der 


Grossen Lotterie zu Weimar. Saz 
er Adreſſe der 


| Hanse. 59,990 Mk. Wil. 


‚oose & 1 M., 11 Sick. 10 Mk., 28 Stck. 25 Mk. (Porto und Liste 
Pf. extra) empfehlen und versenden [5613] 


andlung Ed. Scholz, Ohlauerſtraße 9, zur Größen, werden, auch auf briefliche Bes 
Prüfung und eventuellen Beſtätignug durch unterzeichnete Vor⸗ | ftellung, jedem einzelnen . ee geliefert. Broſchüre: Die 
münder anmelden. (7072) Unterleibsbrüche und ihre Hei gratis. Profeſſor Kargacin 

aus Novi bei Fiume (Oeſterreich) ſchreibt: „Die geſandte Bandage 


Carl Feltner. Conrad Weiss. e ws mein vodtan, en ann e 


—gj6 ——— Dieſelbe ſitzt ausgezeichnet, macht mir keine werde 
ruch, trotz ſeiner Größe, vollkommer . in Ihnen um fo 
Stahlbürsten mehr perpffchick du ie Tiber mie ein Band erhalten — — 
J (Eriah für Stahlſpäne) zum Reinigen von Parquetboden und eine Zurückhaltung bewirkte! Annahme von Bandagen⸗Beſtellungen 
Parguet⸗Wichsbürſten auf Eiſenklotz nur allein echt bei in Breslau, Hotel Hoffmann, am Centralbahnhof, am 4. jeden 


Wlih, Ermler, Königl. Hoflieferant, Breslau, Monates v. 8 U. Vorm. bis 7 U. Nachm. Man adreſſire: di 
4 2 Heilanſtalt für Bruchleiden in Stuttgart, Aleenftr. l. 102251 


Meld. werden täglich Vorm. im Herrſch. 2 perfecte Schneiderinnen 


Euere e 


D 


ee ee Mathilde, 
— 125 glückliche Geburt 1 geborene von Brieſen 
eines ſtrammen Jun 2 
wurden hoch erfreut 3 [6041] i Dies zeigt allen Verwandten und 
Leon Nappaport und Gran Freunden um ſtille Theilnahme bittend 
Emma, geb. Katz, 
I Zawiercie, 25. November 1889. 
2 ele 


t beſonderer Meldung. Statt jeder b ) 5 — oo FETTE TESLIETET TIERE LLTTNETSEETTEETEZTIPLOTERERL NE TR) 
aber rt re Auch „ ! Erkältung faſt 1 f 
um Aue; e de d une | „Zebra Der Weihnachts: Ausverkauf 
Max Witkowski. geliebte Frau, Mutter, Schwieger⸗ Hemden, * a Hoſen, 
Lublinitz. Strelno. mutter und Großmutter Kinderanzüge, a 


Stück 4,00 M., 3 Stück 10,50 M. von A Teppichen 


Aller: Hache, 5457 
3 llen Größen und nur haltbaren 
H 49, Schweidnitzerſtr. 49. on Be 5 


EEE TEN TEEN, 
Mehrere tauſend 
Reſte ı 


und einzelne Roben, 


nur vorzügliche Qualitäten, 

werden, um damit zu räumen, 

zu jeden nur annehmbaren 
reiſen ausverkauft. 


N. Berger, 


Aleiderſtoff-Specialität, 
Ring Nr. 50, 
Naſchmarktſeite. 


Qualitäten, ſowie 


Möhbelſtoffen, Gardinen, Stores, Portieren, Chaifelongne- Decken, g 
Tiſchdecken, Linoleum, Reiſedecken, Fries u. Länferſtoffen | 
bietet ganz erſtaunlich billige Preiſe, welche in Folge günſtiger Einkäufe und durch; 


Sparung theurer Ladenmiethe, ſowie ſonſtiger Unkoſten ermöglicht find. Der Verkaufsraum iſt tageshell. 


Julius Aber, Teppichfabrik Lager,, 


DR 51, erſte Etage, Naſchmarktſeite, 


3 3 N ister Trautner 1 [047] 


an Arent, 
[7081] Oberſt a. D. 
Breslau, den 26. November 1889. 


Heut Nachmittag verschied nach langen schweren Leiden 
unser Buchdruckerei-Factor 


Herr Carl Brand 


im Alter von 65 Jahren. 

Seit 40 Jahren unserer Offlein angehörend, hat er sich wäh- 
rend dieses langen Zeitraumes in seltener Pflichttreue und 
Gewissenhaftigkeit stets als der zuverlässigste und unermüdlichste 
Mitarbeiter bewährt, dessen Verlust wir aufrichtig beklagen und 
dem wir stets ein treues Gedenken bewahren werden. 

Breslau, den 26. November 1889. 


Grass, Barth & Comp. 
(W. Friedrich). 


Planoforte. 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu- 
kreuzsaitiger Eisenconstr., höchster 
A| Tonfille und fester Stimmung zu 
g r Versand frei, mehr- 


fn 


iſt eröffnet. 
Preiſe ſehr niedrig; Verkauf nur gegen Baarzahlung ohne jeden Nabatt. 


16084 


Gestern Nachmittag verschied sanft nach langen Leiden unser 


v 

1 , , re Ming 32, Mor N Sachs, Breslau. 

5 der Kaufmann zeichniss franco. 044 

95 und Ha ur ee e u: : 

\ im 70 Siogism d Hamburger, se Corsets nun Facons. | 
5 2 üglich 

e Dies zeigt statt jeder besonderen Mittheilung mit der Bitte Durch das am 24. d. M. erfolgte Ableben des ER 
i stille Theilnahme hierdurch 1 212 2 r und garantirt Besten Fabrikaten, sowie nach Maass ee / 
g um 5 = nn 12542] Königlichen Geheimen Sanitätsraths I druckfreiem_ Bis. hochalsgande: Tal. eecte 

2 m Namen der Hinterbliebenen W e 3 

F Ernestine Hamburger, geb. Milch. Dr. Jonas Graetzer 4 . Franz, Carlsstr. 8, Dem, 


Breslau, den 26. November 1889. 
* Beerdigung: Donnerstag, den 28., Vormittags 10 Uhr, von 
der Leichenhalle des Israel. Friedhofes aus. 


verliert die hiesige Synagogen-Gemeinde den in langjähriger 10 Auswahlsendungen bereitwilligst. 
Thätigkeit bewährten Vorsitzenden der Repräsentanten- Versamm- — 


lung. Seit dem Bestehen der jetzt geltenden Gemeinde- Ver- 
fassung, d. i. seit 1854, hat der Verstorbene ohne Unterbrechung 
den Vorsitz bei der Repräsentanten-Versammlung geführt und 
einen ungewöhnlichen Eifer bei Wahrnehmung der in Betracht 
kommenden Interessen an den Tag gelegt. [6043] 


Wie dem Lebenden dafür durch die wiederholten Wahlen 
zu den Gemeinde-Aemtern dankende Anerkennung von Seiten der 


Todes-Anzeige. 


Nach langem schweren Leiden verschied gestern 


Herr Siegismund Hamburger, 


welcher länger als 40 Jahre unserem Bunde angehört hat. 
Wir betrauern den Heimgang dieses wegen seiner persönlichen 
Eigenschaften allseitig geschätzten Freundes und werden ihm 
für alle Zeit ein ehrendes Andenken bewahren. 


Friede seiner Asche, 
Breslau, 26. November 1889. 


Die Gesellschaft der Freunde, 


16069) 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Heute entschlief sanft unsere heissgeliebte, unvergessliche 
Mutter und Schwiegermutter, 7074 


Frau Ulrike Schwersensky, 
geb. Landsberg. 


In tiefster Betrübniss zeigen dies an 
Leopold Schwersensky, 
Malwine Breitenstein, geb. Schwersensky, 
Sigmund Breitenstein. 

Breslau, Wien, den 25. November 1889. 

Trauerhaus: Ernststrasse 1. 

Beerdigung: Mittwoch, den 27. d., Nachmittag 2½ Uhr. 


Heut Nachmittag 2 Uhr verschied nach einjährigen schweren 
Leiden unser inniggeliebter Sohn und Bruder, Enkel und Neffe 


Alfred 


im Alter von 21 Jahren. 
Schmerzerfüllt zeigen dies an 
Rudolf Schmidt, Königl. Forst-Kassen-Rendant, 
und Familie. 
Wilhelmsthal bei Oppeln, den 25. November 1889, 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 28. d. M., Nachm. 
3 Uhr, statt. [6042] 


Am 24. d. M. verschied plötzlich zu Schweidnitz 
der Fabrikdirector 


Herr Hugo Promnitz. 


Der unterzeichnete Verein verliert in ihm eines seiner 
treuesten und eifrigsten Mitglieder, dessen Andenken er stets 
in Ehren halten wird. (2535 


Breslau, den 26. November 1889, 


Breslauer Bezirks-Verein deutscher Ingenieure. 
Frief, Kgl. Gewerberath, 


RT u — 2 


+ Glückwunſchkarten, Telegramme 


i 


1. Ignatz Schlesinger . Rothschild's 
und Frau. 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


S. Wertheim, 


Noßmarkt 3, 


nahe der alten Börſe. 


d. geehrt. 7 in u. auß. d. Haufe 
Neue Gaſſe 8, 1 C 


Wühler ausgedrückt worden ist, so wird auch dem Verstorbenen 
ein ehrendes Gedenken in der hiesigen Gemeinde für lange 
Zeit gesichert sein, 


Breslau, den B. November 1889. 


Der Vorstand und die Repräsentanten-Versammlung 
der Synagogen-Gemeinde. 


Nach längerem Leiden verschied heut Nachmittag unsere gute 
Mutter, Schwester, Schwiegermutter, Grossmutter und Urgross- 


Frau Dorothea Pinkus, 


geborene Proskauer, 


in ſast vollendetem 84. Lebensjahre. 
Diese Trauerbotschaft geben wir Bekannten und Verwandten 
statt besonderer Anzeige, um stille Theilnahme bittend. 


Neisse, den 26. November 1889. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Donnerstag, den 28. November, Nachmittag 
2½ Uhr, vom Trauerhause aus. 


Zu unferer 


J Silberhochzeit 


am 22. d. M. ſind wir durch 


Seh letlerie 


empfiehlt 


Der Umgan 
in u. mit der Gesellschaft 
ein Handbuch des guten Tons, 
vo E. Ro. 
Bestes Buch seiner Art. 
Preis eleg. geb. M. 4. 


Weihnachtsgeschenk f. Kaufleute! 


© 
4 
und ſonſti | 
von allen Seiten ar 910 2 
worden. 

Wir ſehen uns laber a 4 
Stande, jedem Einzelnen hierfür 
beſonders zu danken, und bitten, 
auf dieſem Wege unſeren herz 
lichſten Dank entgegenzunehmen. 8 

Petrzkowitz, 2 

den 23. November 1889. 3 


Taschenbuch für Kanten, 


32. Aufl. [58 
eleg. geb. M. 8.50. 


HH HHHH HH HH 


Wegen Aufgabe 


meines Geſchäfts eben und ich: reichhalk. Lager 
(07) 1 Poſten feiner Holzwaaren 


ſtelle ich zum ſchleunigen Verkauf; 


Normal⸗Hemden, für Malerei. 
Hoſen und Jacken Annahme zum Poliren. 
(Syſt. Prof. Dr. Jäger) Große Auswahl von Artikeln zu 


besorgen und verwerthen 


C. tücht. Damenſchneid. empf. ſich 


Seith. r., I 


. eee ee, 
Franck Weigert) Schwegntzer-St 16/8 


Glas- -U. Curus-Waaren, 
Glas⸗-Radirarbeiten. las Porzellan- 


W. Adam, Biſchofſtr. 17 
DBATENTE 


J. Brandt & d. V. . Nawrocki 


tage. Berlin W., Friedrichstr. 78 . 


Verkaufswoche!! 
Bis Freitag Abend 6 Uhr 


findet in meinem Waarenhauſe bei feſten, fi ſpottbilligen 
Preiſen der ſich fo großen Zuſpruches erfreuende Aus- 
verkauf ſtatt. Wahrhaft ſehr, Fehr billig find: Normal- 
hemden, Hofen, Jacken, Damen- -Strümpfe, Handſchuhe, 
Welten, Bebra- Artikel, Capotten, Kopfhüllen, Celler- 
kappen, geſtrickte Anierlaillen, Corſetſchoner, Unter- 
röcke, Schürzen, Tricot⸗ Caillen, auch Teppiche, Decken, 
Vorleger, Leibbinden, Kniewärmer, Chenillen⸗ 
Capokten, däniſche Handſchuhe, ſeidene Halstücher, 
Cachenez, Gamaſchen, Pelzmuffs, Colliers, Pelz⸗ 
baretts, echte Steaußfederbons, Straußenmuffs, feid. 
Echarpes, Theatertücher, 1000 Pfd. Kammgarn und 
Eidergarn und viele andere praktiſche Bedarfs. und 

Geſchenkartikel. (6057 


(Jeder Rabatt fällt fort.) 


Albert Fuchs, 


Hoflieferant, 
49, Schweidnitzerſtraße 10. 


Gratis, ſo lange Vorrath, die bekannten Soldatengruppen. 


Haus- Telegraphen- 
Telephon -Aulagen 


bester Ausführung — 
zu billigsten Preisen 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Auf Wunsch stehen bei näheren Angaben mit vorherigen 
Kosten-Anschlag gern zu Diensten, [6035] 


Neuheiten 


vornehmſter Art in 


Kronen, Lampen M. 
treffen täglich bei mir ein! 


Fr. Zimmermann, 
Ring 31. We 


Bener:-Rafch:-Verinch. _ 


n 
Zu dem morgen Donnerstag, den 28. d. M., Nachmittag präeiſe 3½¼ Uhr, auf dem 


Noßplag pierſelſt ſtattfindenden Feuer⸗Löſch⸗Verſuch mı Koebel’ihen 
Feuerlöſchgranaten ladet alle Intereſſenten ergebenſt ein [7097] 
Breslau, i. Novbr. Louis Goebel aus Berlin, Civil⸗Ingenieur. 


Bekanntmachung. 


Die Actionäre der Actiengeſellſchaft für Schleſiſche Leinen⸗Induſtrie (vormals C. G. Krams ta 
et Söhne) hierſelbſt werden behufs Durchfuhrung der von der Generalverſammlung am 9. Juni 1888 
beſchloſſenen Herabſetzung des Grundcapitals der Geſellſchaft auf ſieben Millionen fünfhunderttauſend Mark 
durch Zurückzahlung von einer Million fünfhunderttauſend Mark deſſelben an die Actionäre aufgefordert, 
ihre Actien in der Zeit vom 10. December 1889 bis 14. Januar 1890 einſchließlich entweder 


an den unterzeichneten Vorſtand der Geſellſechaft 
in Freiburg in Schleſien im dortigen Geſchäfts⸗ 
Local der Geſellſchaft, 


oder bei einer der nachgenannten, vom Vorſtande der Geſellſchaft zur Entgegennahme der Actien, deren 
Abſtempelung und Zahlung der bezüglichen Grundcapitalsbeiträge beauftragten Firmen: 


bei dem Schleſiſchen Bankverein zu Breslau, 
bei den Herren Gebr. Guttentag zu Breslau, 
bei den Herren Georg Fromberg et Co. zu Berlin 


behufs Empfangnahme von 100 Mark auf jede Actie und Bewirkung des Zahlungsvermerkes durch Ab⸗ 
ſtempelung auf derſelben einzureichen, und zwar werden die Actionäre zu dieſer Einreichung auf Grund 
jenes Generalverſammlungsbeſchluſſes hiermit unter der Warnung aufgefordert, daß nach Ablauf der 
geftellten Friſt, alſo vom 15. Januar 1890 ab, der Nominalbetrag jeder Actie — auch der nicht 
eingereichten — auf je 166 ¼ Thaler gleich je 500 Mark als herabgeſetzt gilt und der Inhaber jeder 
Actie bezüglich des herabgeſetzten Betrages derſelben nur ein unverzinsliches Forderungsrecht auf Zahlung 
von 100 Mark an die Geſellſchaft behält, welchen Betrag er jederzeit gegen Einreichung der Actie zur 
Abſtempelung zu erheben befugt iſt. 

Die eingereichten Actien werden mit einem die erfolgte Abzahlung beſtätigenden Stempel⸗ 
Abdruck verſehen und an die Actionäre bei Leiſtung der erwähnten Abſchlagszahlung, welche vom 
15. Jannar 1890 ab erfolgt, zurückgegeben. [5986] 


Breslau, den 19. November 1889, 
der Actien⸗Geſ 155 ie ei Leinen⸗Induſtri 
lellen⸗Geſellſcha * kſiſche Leinen⸗Induſtrie 
(Vormals C. 6. Kramsta et Söhne). a 


gez.: H. Gregor, 


General-Director, 


Die Anlieferung von Granitkopfſteinen zu den Neupflaſterungen 
auf den Provinzial⸗Chauſſeen im Kreiſe Breslau, Oels, Trebnitz und 
Militſch ſoll bei freier Auswahl der Submittenten verdungen werden 
i) Auf bie Preslan⸗ Berlper Provingial-Ch en 

auf die Breslau⸗Berlin'er Provinzial⸗Chauſſe 5 itz, 

„„ 


600 = 


Stutzflügel, Pianinos, 


neu und gebraucht, ſehr preiswerth 
Univerſitätsplatz 5, Janssen. 


— 0 _UIIUIOILIL 


Heiraths⸗Offerte! 


Für zwei nachweislich ſehr 
8 gut ſituirte Engros⸗Kauf⸗ 
leute (Brüder), Iſraeliten 
und aus achtbarer Familie 
(Stadt mit me 


a 
170 uw. ö 
a Ke Ah 
mindeſtens 


Lieferfriſt bis 15. April 1890. 


Preisangebote für den am, im fertigen Pflaſter gemeſſen, find bis zu 


3 enn den 7. December 1889, Vorm. 10 Uhr, 


in meinem Geſchäftszimmer — Alexanderſtraße 36 — anſtehenden Sub⸗ 


iſſions⸗Termine einzureichen. g 
8 Angebot ift ein Probeſtein beizugeben. (Anſchlagspreis 4 Mark 


ür den qm. 
! Die ſpeciellen Lieferungs⸗Bedingungen liegen bierſelbſt zur Einficht aus, 
können auch gegen 50 Pf. abſchriftlich bezogen werden. 
Breslau, den 25. November 1889. 5 
Der Landes⸗Bauinſpector. 
Sutter. 


Verſteigerung! 
Sonnabend, den 30. Novbr. d. J., Mittags 12 Uhr, 


werde ich im Auftrage und für Rechnung, wen es angeht, 
Mittelgaſſe Nr. 1, 


in dem Lagerraume der Herren Bloch & Lubliner jr., mit deren 
Genehmigung: 
polnische Lammfelle J. Wahl, 


Bu 60 a 
Adol ä 


Breslau, Ernststr. 6, ll. 


[0,4 " N ' 0 
+ 

Jüdiſche Heirath: 

Für eine feingeb. junge Dame mit 
vorläuf. 30 Mille, ſpäter noch mal 
ſo viel, ſehr hübſch, 23 Jahr; für 
eine feingeb. junge Dame, 20 Jahr, 
mit ebenſo viel, 


Chriſtliche Heirath: 


und für eine 25 jähr⸗, Fathol., ſehr 
ſchneidige, feſche Oeſterreicherin, mit 
40000 Fl. ö. W., äſuche ich 
feinere, in guter Poſition befind⸗ 
liche Refleetanten. Nicht anonyme 
Offerten — abſ. diser. u. reell — 
an Julius Wohlmann, 
Breslau, Oderſtraße 3. 
Keinerlei Vorausbezahlung. Rück⸗ 
porto erbeten. 1537 


1 8015 — 5100 Stück — 
10 Ballen — 1200 Stück — polniſche Lammfelle II. Wahl 
feruer 10 Ballen — 1000 Stic us ae Saen 
meiftbietenb gegen gleich haare Bezahlung verfteigern, 


Die Beſichtigung der Felle iſt am Verſteigerungstage, von 9 Uhr Heirathspartien 


Vormittags ab, geſtattet. } 2 606; in nur beſſeren jüd. Familien vermittelt 

Haschubek, Gerichtsvollzieher itteng discret Hugo Fried- 

in Breslau, Car lsſtraße 27, I. länder, Schmiedebrüde 55,1. 
Heirathögefuch. ug 


Gerichtlicher Verkauf. ale on auen Chi 
Das zur Josef Halmann'ſchen Concursmaſſe' von 964% 


8 Beamter, 300 Mk. monatl., ſucht an⸗ 
hütte gehörige Waarenlager, beſtehend aus: 


ſtänd. Damenbekanntſchaft behufs 
Specerei-, Schuitt⸗ und Eiſenwaaren im Taxwerthe von ee e nicht aus⸗ 
2828 Mark 98 Pfg. 


eſchloſſen). trengſte Diseretion 
Donnerstag, den 28. November er., 


hrenſache. Damen mit Sinn für 
04 Gf re nn Adreſſe 
2 unt. Chiffre rlich“ a. d. Annonc.⸗ 

Vormittags 11% Uhr, . 
in dem bisherigen Geſchäftslocal meiſtbietend verkaufen. 
Zum Zwecke der Beſichtigung des Lagers und Einſicht der Taxe wird 


Exp. v. Herm. Weiss, Liegnitz, einzuſ. 
Anonyme Briefe bleib. unberückſichtigt. 
das Geſchäftslocal 2 Stunden vorher geöffnet ſein. 5 
Die Bedingungen werden im Termine bekannt gegeben. 


ür einen Ritterguts⸗ Pächter, 
Pen del, 
Bietungs⸗Caution: 300 Mark. 


Kattowitz, den 23. November 1889. 
Der Concursverwalter. 
Max Fröhlich. 


Gerichtlicher Verkauf. 


Das zur Josef Halmann'ſchen Concursmaſſe von Laurahütte 


werde ich 


rve⸗Offizier, von altem 
ſtattliche Erſcheinung, wird die Be⸗ 
kanntſchaft einer Dame mit dispo⸗ 
niblem großen Vermögen geſucht. 
Vermittler verbeten. 
Nicht anonyme Offerten unter 
J. F. 1400 an die Expedition des 


erbeten. 25 


- - ; läubiger = Ver: Bekauntmahung. 
a RE werde ich, laut Beſchluſſes der Gläu 1a 860 105 unerem Birnen. er wurde 
f 1 eut unter Nr. Te Firma 
Donnerstag, den 28. Novbr. er., Mittags 12 Uhr, bet Lukasczyk’s Wittwe 


an Ort und Stelle meiftbietend verkaufen. Die Bedingungen werden u Laband und als deren Inhaberin 


zemin bekannt gegeben. ie verwittwete Frau Kaufmann 
—— — eee Paulinedukgsczyk, geb. Mokrsky, 
8, den 23. November 1889. zu Laband eingetragen. 10% 
Der Concursverwalter Gleiwitz, den 19, Novbr. 1889. 
Max Fröhlich. Königliches Amts⸗Gericht. 


8] demſelben iſt die 


Berliner Tageblatt, Bert sn” 9 


Bekanntmachung. 

Der am 25. März 1889 zu Bres⸗ 
lau verſtorbene Particulier Eruſt 
Buntzel hat in ſeinem am 10. April 
1889 eröffneten Teſtamente, nachdem 
er ſeine Tochter Amalie zur Uni⸗ 
verſalerbin eingeſetzt und verſchiedene 
Vermächtniſſe hinterlaſſen hat, be⸗ 
ſtimmt, daß ſein geſammtes übriges 
Vermögen in drei gleichen Theilen 
an drei Geſchwiſterlinien fallen 
ſoll. Bei der einen Linie iſt auch 
Adolf Buntzel, Sohn eines ver⸗ 
ſtorbenen Neffen Carl Buntzel 
des Erblaſſers betheiligt. [6058] 

Die Zuwendung an Adolf Buntzel 
hat der Erblaſſer in einem außer⸗ 
gerichtlichen Codieill vom 24. Mai 
1888 wieder aufgehoben. i 

Dies wird dem Adolf Buntzel 
hierdurch zur Kenntniß gebracht. 

Breslau, den 22. November 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
bei der unter Nr. 730 eingetragenen 
Firma 0 [6053] 

H. Schilg 
zu Schwengfeld Colonne 6 nad: 
ſtehende Eintragung erfolgt: 

Die Firma if erloſchen. 
Schweidnitz, den 19. Nov. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 

Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗-Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 16 eingetragenen 
Genoſſenſchaft . 2529] 
Möbel-Magazin der vereinigten 

Tischlermeister 
zu Wüstewaltersdorf 
heute in Spalte 4 Folgendes einge⸗ 
ag Pe Genf ſchaft if d > 
e Genoſſenſchaft ift durch Be⸗ 

ſchluß vom 29. A 1888 

aufgelöſt. 

Zu Liquidatoren ſind beſtellt: 

a. der Tiſchlermeiſter Auguſt 


gesler, 
b. der Tiſchlermeiſter Ernſt 
Kohlmann, 
beide aus Wüſtewaltersdorf. 
Waldenburg, den 21. Nov. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Genoſſenſchafts⸗Re⸗ 
giſter iſt bei der unter Nr. 6 ein⸗ 
getragenen Genoſſenſchaft: (5997) 

Vorschuss - Verein 
zu Gross - Neundorf, 
Eingetragene Genossenschaft 
mit unbeschränkter Haftpflicht, 
Nachſtehendes eingetragen worden: 

Die Genoſſenſchaft hat in den 
Generalverſammlungen vom 22. Sep⸗ 
tember und 1. November 1889 ein 
neues Statut angenommen. In 
eſtimmung des 
Statuts vom 13. Juni 1869, daß 
5 Quittungen über beenden 

ber gezahltes Mitgliederguthaben 
und über Rückzahlungen an die 
Vereinskaſſe die Unterſchrift des 
Kaſſirers allein genügt, nicht 
wiederholt. 8 

Einladungen zu Generalverſamm⸗ 
lungen, welche vom Auſſichtsrath 
ausgehen, werden vom Vorſißenden 
deſſelben bezw. deſſen Stellvertreter 
unterzeichnet.! 

Zwiſchen dem Erſcheinen derjenigen 
Nummer des Neiſſer Kreisblattes, 
in welche eine Einberufung der 
Generalverſammlung eingerückt iſt, 
und der letzteren muß eine Friſt von 
mindeſtens einer Woche liegen. 

Neiſſe, den 17. Nopbr. 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Es iſt hier ein jüdiſches Ehepaar 
aus Ungarn feſtgenommen worden, 
welches dringend verdächtig iſt, in 
den Jahren 1888 und 1889 in vielen 
Städten Deutſchlands unter Vor⸗ 


legung gefälſchter Zeugniſſe und] E 


unter Vorſpiegelung der Taubſtumm⸗ 
heit milde Gaben, wahrſcheinlich 
hauptſächlich in jüdiſchen Haushal⸗ 
tungen, geſammelt zu haben. Ein 
den Verhafteten abgenommenes 


falſches Zeugniß lautet auf den d 


„Taubſtummen Franz Karoli“ 
und de außer verſchiedenen falſchen 
Stempelabdrücken die Unterſchrift 
eines angeblichen (jüdiſchen) Ge⸗ 
meindevorſtehers Joſef Roſenthal 
in Neuſtadt (Ungarn ?). Die Ver⸗ 
hafteten, welche ſich jetzt mit an⸗ 
gu richtigen Namen Bernhard 
fand! und Amalie Kandl, ge: 
borene Gutter, verwittwet geweſene 
Goldfluß, nennen, ſind augenſchein⸗ 
lich gemeingefährliche Schwindler. 
Ich erſuche alle diejenigen, bei 
denen die Verhafteten den obenge⸗ 
dachten Betrug verübt oder verſucht 
haben, mir des ae ſchleunigſt 
direct oder dürch Vermittelung der 
zuſtändigen Ortspolizeibehörde Mit⸗ 
theilungen zu machen. [6059] 
Photographien der Verhafteten 
können nöthigenfalls vorgelegt wer⸗ 
en. (II. J. 935/89.) 
Neiſſe, den 20. November 1889. 
Der Unterſuchungsrichter bei 


dem 
Königlichen Land⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 10 eingetragene Firma 
ierfelbft Mr aut gabe b 
ierſelbſt iſt heute ge worden. 
5 Leſchnitz, ve 15. Nobbr. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Verpachtung f 
der Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Nieber⸗Waltersdorf 


Waldenbutg⸗Friedlander Actien⸗Chauſſee. 


Die zu Nieder⸗Waltersdorf gelegene Hebeſtelle, welche einen ein“ 
maligen Zoll erhebt, ſoll vom erſten Mai auf ein bis drei Jahre ver⸗ 


pachtet werden 


[2541] 


Hierzu haben wir auf Sonntag, den 15. December d. J., Mittags 
1 Ubr, Termin in der Wohnung des geſchäftsführenden Directors Dr. Long 
in Friedland angeſetzt, woſelbſt auch die der Verpachtung zu Grunde 
gelegten allgemeinen und fpeciellen Bedingungen eingeſehen werden 


können. 


Jeder Bieter hat im Termin vor Abgabe ſeines Gebotes eine Bietungs⸗ 


Caution von dreihundert Mark baar zu deponiren. 


Die Pacht⸗Caution, 


welche in Staats⸗Papieren zu erlegen iſt, beträgt ſechshundert Thaler. 
Waldenburg, den 25. November 1889. 8 
Das Directorium des Waldenb.⸗Friedl. Chauſſee⸗Actien⸗Vereins. 


Bekanntmachung. 


In das bei unterzeichnetem Ge⸗ 
richte geführte Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt heut bei dem unter Nr. 1 ein⸗ 
getragenen: 2 [5995] 
Vorschuss-Verein zu Gleiwitz, 
Eingetragene Genossenschaft 
mit unbeschränkter Haftpflicht, 
folgende Eintragung bewirkt worden: 
a. Durch Beſchluß der General-Ver⸗ 
. vom 12. October 1889 
iſt das Statut in Gemäßbeit der 
Vorſchriften des Geſetzes vom 

Mai 1889 geändert. 
Gegenſtand des Unternehmens iſt: 
Der Betrieb eines Creditgeſchäftes 
auf gemeinſchaftliche Rechnung be⸗ 
hufs Beſchaffung der erforderlichen 
Geldmittel zur Förderung des Er⸗ 
werbes und der Wirthſchaft der 
Mitglieder (8 J). 

e. Zur Veröffentlichung ihrer Be: 
kanntmachungen bedient ſich die Ge⸗ 
noſſenſchaft: 

a. des Oberſchleſiſchen Wanderers“, 

b. der „Oberſchleſiſchen Volks⸗ 

ſtimme“ 

e. des „G 

Blattes 


= 


1 
leiwitzer Intelligenz⸗ 
* 

falls eines dieſer Blätter eingeht, 
iſt der Vorſtand befugt, mit Ge⸗ 
nehmigung des Aufſichtsrathes ein 
anderes an deſſen Stelle zu be⸗ 
ſtimmen ($ 71). 

Alle Bekanntmachungen und Er⸗ 
laſſe der Genoſſenſchaft ergehen 
unter deren Firma und werden 
mindeſtens von zwei Vorſtands⸗ 
mitgliedern unterzeichnet ($ 72). 

d. Die Zeichnung für die Genoſſen⸗ 
ichaft ſelbſt geſchieht dadurch, daß 
die Zeichnenden zu der Firma der 
Genoſſenſchaft ihre Namensunter⸗ 
ſchrift hinzufügen 


Rechtliche Wirkung bat die Zeich⸗ 


nung für die Genoſſenſchaft nur 

dann, wenn ſie mindeſtens von 

zwei Vorſtandsmitgliedern erfolgt 

it (§ 6). 

e. Die Zeitdauer der Genoſſenſchaft 

iſt unbeſchränkt (8 1). 1 

f. Das Geſchäftsjahr fällt mit dem 

Kalenderjahre zuſammen ($ 1). 

g. Den Vorſtand bilden gegenwärtig: 

a. der Kaufmann und Stadtrath 

ohannes Weinmann zu 
leiwitz als Director, 

b. der Kaufmann Joſef Edler zu 
Gleiwitz als Kaſſirer, 

c. der Hausbeſitzer Wilhelm 
Ahner zu Gleiwitz als Con⸗ 
troleur. 3 

h. Das gegenwärtig in Geltung be: 
findliche Statut befindet ſich bei 
den Acten, betreffend Führung des 

Genoſſenſchaftsregiſters und An⸗ 


meldungen zu demſelben bez. des 


Vorſchuß⸗Vereins zu Gleiwitz, Ein⸗ 
etragene Genoſſenſchaft mit un⸗ 
eſchränkter Haftpflicht, VI. Vol. 47, 

fol, 19—44. 

Die Einſicht der Liſte der Ge⸗ 
noſſen iſt während der Dienſt⸗ 
ſtunden des Gerichtes Jedermann 
geſtattet. 


Zugleich wird bekannt gemacht, 
daß in Gemäßheit der 88 164, 165 
Geſetz vom 1. Mai 1889 die Liſte 
der Genoſſen berichtigt worden iſt. 
Es ergeht nunmehr an alle die⸗ 
jenigen in der Liſte aufgeführten 
Perſonen, welche behaupten, daß 
ſie am Tage des Inkrafttretens 
des Geſetzes nicht Mitglieder der 
Genoſſenſchaft geweſen ſind, oder 
daß ihr Ausſcheiden nicht richtig 
in die Liſte eingetragen iſt, ſowie 
an alle diejenigen in der Liſte nicht 
aufgeführten Perſonen, welche be⸗ 
haupten, daß fie an dem bezeich⸗ 
neten Tage Mitglieder der Ge⸗ 
noſſenſchaft geweſen ſind, die Auf⸗ 
forderung, ihren Widerſpruch gegen 
die Liſte bis zum Ablauf einer Aus⸗ 
ſchlußfriſt von einem Monate (welche 
mit dem Tage, an welchem das letzte 
der dieſe Bekanntmachung enthaltenden 
Blätter erſchienen iſt, beginnt) ſchrift⸗ 
lich oder zum Protokoll des Gerichts⸗ 
ſchreibers zu erklären. 

Nach Ablauf der Ausſchlußfriſt ift 
für die Mitgliedſchaft ni a Fa 
Inkrafttretens des Geſetzes und für 
das Ausſcheiden in Folge vorher ge⸗ 
ſchehener Aufkündigung oder Aus⸗ 
ſchließung allein der Inhalt der Liſte 
maßgebend. Einwendungen gegen 
die Liſte bleiben den auen be⸗ 
zeichneten Perſonen vorbehalten, ſo⸗ 
fern fie der an fie erlaſſenen Auf⸗ 
forderung gemäß den Widerſpruch 
erklärt haben oder bieran ohne ihr 
Verſchulden verhindert waren und 
binnen einem Mongte nach Beſeiti⸗ 

ung des Hinderniſſes den Wider⸗ 
(pr fchriftlich oder zum Protokoll 

es Gerichtsſchreibers erklärt haben. 

Gleiwitz, den 16. Novbr. 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
Ueber den Nachlaß des am 19. Junk 
1888 verſtorbenen Pfarrers 
Franz Czwielung - 
zu een wird heute, 
am 23. November 1889, 
Nachmittags 5 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Eugen Leuchter 
zu Rybnik wird zum Concursverwalter 
ernannt. 8 

Concursforderungen ſind 

bis zum 21. December 1889 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu » 
bigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die im § 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 3. December 1889, 

Vormittags 10 Uhr, r 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen a 

auf den 7. Januar 1890, 

Vormittags 9 Uhr, i 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur. 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſi 
haben, oder zur Concursmaſſe et 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben 
nichts an den Gemeinſchuldner 8 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem Bas 
ſitze der Sache und von den Forde 
rungen, für welche ſie aus der leu 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpr 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 20. December 1889 
Anzeige zu machen. 16076] 

weiche Ants⸗Gerlcht 
zu Rybnik. Abth. III. 


Coucursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
den Nachlaß des Kaufmanns 
Carl Schilling 
zu Neuſtadt OS. iſt zur Prüfung . 
einer nachträglich angemeldeten Ars 
derung Termin auf 6052] 
den 13. December 1889, 
* 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, ame Nr. 11 des Haupt⸗ 
geſchäftsgebändes, anberaumt. 
Neuſtadt OS., den 23. Nov. 1889. 
g hanheiſer, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 


Hg Frey 

aus Rosdzin iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden For⸗ 
8 und zur Belchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht ver⸗ 
werthbaren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin 6051] 


auf den 12. December 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte 

hierſelbſt (Zimmer Nr. 13) beſtimmt. 

Myslowitz, den — Novbr. 1889. 


re 
Gerichtsf reiber E 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Geſucht 


werden zur möglichſt baldigen Bes 
Nude als Dienſträume in der 
Nähe des Rathhauſes ſechs oder 
mehr helle Räume mit mindeſtens 
15 Fenſtern. 6071 

Offerten find im Bureau VII, 
Eliſabethſtraße 10, II., Zimmer 
re abzugeben. 

res lau, den 26. November 1889. 

Der Magiſtrat 
hieſigerͥ Königlichen Haupt⸗ 
nd Neſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Die hieſige Polizei⸗Secretair⸗ 
ſtelle iſt ſofort zu beſetzen. Anfangs⸗ 
gehalt: 1500 M., ſteigend von fünf 

fünf Jahren um 120 M. bis zum 

aximum von 1980 M. Sechs⸗ 
monatliche Probedienſtzeit. Geeignete 
5 wollen ſich unter 
inreichung ihres Lebenslaufes und 
ihrer Zeugniſſe — auch eines ärzt⸗ 
lichen Atteſtes — binnen 14 Tagen 
bei uns melden. (Bei gleicher Ger 
eignetheit erhalten Civilverſorgungs⸗ 
berechtigte den Vorzug.) 15050) 
Grünberg i. Schl., B. Nov. 1889, 
Der Magiſtrat. 
gez. Dr. Flüthgraf, 
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LONSE’s Maiglöckchen Taschen- 
tuch-Parfum 
LOHSE’s Maiglöckchen Toilette- 


Wasser 
een Maiglöokchen Toilette- 


LOHSE’s Maiglöckchen Brillantine 

LOHSE’s Maiglöckchen Zimmer- 
Parfum 

10158 


Zu haben in allen 


GUSTAVLOHSE, 46 


LOHSE’s Maiglöckehen Riechkissen 


Lohns Maiglöckchen Eau de Cologne 
uten Parfumerlen, Droguerien eto. 


. 


ee ET SE ... . 
Specialität: „Maiglöckchen“ Parfumerien x 


GUSTAV LOHSE, BERLIN 


erfunden und zuerst in den Handel gebracht, erfreut sich wegen des 
dauerhaften und charakteristischen Duftes einer allgemeinen 
Beliebtheit. 
LOHSE’s vegetabil. Maiglöckchen 


Kopfwasser 
3 Maiglöckchen Toilette - 


elfe 

LOHSE’s Maiglöckchen Glycerin- 
Seife 

LOHSE’s Maiglöckchen-Poudre 

LOHSE’s Maiglöckchen Haar-Oel 


LOHSE’s Maiglöckchen Pomade 
LOHSE’s Maiglöckchen Cosmetique 


Jägerstrasse, Berlin. 


Umbach & Ka 


Hoflle ferant Sr. Majestät 


Gr. Wein⸗ 
Verſteigerung. 


Wegen Verminderung eines 
der bedeutendſten, reellen Wein⸗ 


e 


Pu. 24, part.: 

zung ca. 8000 Flaſchen 
ut gepflegte, reelle Nier⸗ 
iner Berg, Dürkheimer, 


Laubenheimer, Beßchevelle, 
herb. u. fühen Ungar, Port⸗ 
wein und franz. Champagner 
meiſtbietend gegen Baarzahlung. 
Proben können zum Cchätzünge⸗ 
preiſe entnommen werden. 
Der Königl. Auct.⸗Commiſſarius 


G. Hausfelder. 


Bureau: Zwingerſtraße 24. 


Hypotheken. 


a Fee e 
8 ere otheken. 
Gebr. — — Freiburgerſtr. 6. 


Kassengelder zu 4%, in jed. 
Höhe, offerirt Buchhändler Max 
Cohn in Liegnitz. [044] 


20 000 M. ſich. Hypoth. auf f. 
Grundſt. haft., f. z cediren. Off. sub 
H. O. 42 i. d. Briefk. d. Bresl. Ztg. 


302 Mark werden v. ein. Geſch.⸗ 
Inhaber bis zum 1. December zu 
1 2 — zu leihen geſucht. 
erten unter B. 40 poſtlagernd 
Klein⸗Breſa, Kreis Neumarkt. 


Fabrik von 


Natriumbichromat 


beabsiohtigt respectable, tüchtige u. 
bei der Kundschaft nachweislich gut 
eingeführte Vertreter anzustellen. 
Offerten mit Referenzen sub J. 
B. 5156 an Rudolf Mosse, 
Hamburg, erbeten. 2531] 


Für Studirende. 


ur Gründung einer höheren 
Kuaben⸗Schule in Pudewitz, Pro: 
nnz Poſen, kann ein tüchtiger 
Maun ſichere Exiſtenz finden. 
Reflectanten wollen ſich mit dem 
Gutsbeſitzer Herrn wegen Karzina 
bei Pudewitz, in Verbindung ſetzen. 


Ein ſchuldenfreies, im Glogauer 
Kreiſe, 1 Stunde per Wagen vom 
* ere 


ttergut, 


mit 3200 Morgen, wobei ca. 700 
* Wald, 600 Morgen Wieſen, 
400 Morgen ſehr rentables Torfmoor, 
Park, Hof u. Wege, ſowie 1500 Mrg. 
gute Felder, iſt beſonderen Verhälk⸗ 
niſſes halber bis Weihnachten für 
den ſehr annehmbaren Preis von 
575 „bei wenig Anzablung 
zu verkaufen. Schloß mit einem 

oßen Saal und 20 Zimm von 

re u. 8 umgeben und 
vorzügliche Jagd vorhanden, ebenfo 
lebendes und todtes Inventar. 

Alles Nähere u. Be 1 fl durch 
den Herrn Friedrich Riebe in 
Dresden, Mosczinskyſtr. 1. [2489 
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in Haus in guter Lage am Ringe 
E En kl. Gebirgsſtadt mit mehr. 
Fabriken ift veränderungshalb. preis: 
werth zu verkaufen und bald oder 
ſpäter zu übernehmen. In d. Haufe 
wird ſ. einigen 40 Jahren m. gut. 
Erfolge Conditorei, Brot⸗ u. Semmel⸗ 
bäckerei ſow. Reſtaurat. m. Fruchtſaftfb. 
betrieben. Ernſtgemeinte ſchriftliche 
Anfragen werden durch Bänder’s 
Zuchhdlg. in Brieg, Bez. Bresl. erbeten. 


Unſere complet eingerichtete 


Tuchfabrik 


mit ca. 4 Morgen Areal, iſt unter 
günſtigen Bedingungen ſofort zu 
verkaufen oder ev. & verpachten. 


W. Jahn & Söhne, 


Sommerfeld NL, 


Sämmtliche Parfümerien und Seifen 


von Gustav Lohse, 


Um Imitation zu vermeiden, verlange man ausdrücklich 


Düsseldorfer Punschsyrope 
von Johann Adam Roeder, 


Berlin, empfiest biltaſt 


Taſchenſtr. 21. [034) 
[2472] 


des Königs von Preussen. 


62 der größten Alt⸗Eiſen⸗ und 
Metall⸗Geſchäfte Mitteldeutſch⸗ 
lands (eigenes Grundſtück mit Bahn⸗ 
verbindung) iſt krankheitsh. preisw. 
E verkaufen. Anzahl. 60000 Mk. 

aarenvorräthe zu mäßigen Preiſen. 
Das Geſchäft iſt eventl. groß genug 
für 2—3 Unternehmer. [2533] 

Gefl. Adreſſen w. u. B. 6322 
an Rudolf Moſſe, Breslau, erb. 


Gaſthofsverkauf. 3 


Schöner frequenter Gaſthof mit 
Tanzſaal, Colonnaden, Billard ꝛc., 
105 Morgen ſehr gutem Acker und 
Wieſen, ſchöne Gegend, groß. Kirch⸗ 
dorf, an der Chauſſee gelegen, beliebter 
Ausflugsort im Sommer u. Winter, 
iſt für 65 000 Mk. (Feuerverſicherung 
59 300 Mk.) bei übereinkommender 
Anz. zu verk. Off. unt. C. 8. 4813 Ann. ⸗ 
Exp. von C. Schönwald, Görlitz. 


Eine Gaſtwirthſchaft nebſt circa 
20 Morgen Acker inel. guten 
Wieſen, an der Eiſenbahn, Chauſſee, 
Kirche, Schulen, Diſtricts⸗Com⸗ 
miſſarius, Wochenmärkte im Orte, 
in der Provinz Poſen, iſt billig zu 
verkaufen. 

Näheres zu erfragen bei A. v. 
Wysocki in Gueſen, Grüß: 
ſtraß Nr. 19. [6039] 


Ein, nachweislich gangb. Cigarren⸗ 

oder Weißwaaren⸗, Poſa⸗ 
menten: u. Tricotagen⸗Geſchäft 
in einer Provinzialſtadt, wo Garniſon 
beſteht, wird ſofort zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Gefl. Offerten poſtl. N. O. 20 
Krotoſchin erbeten. [7095] 


Ein gut eingerichtetes 


7 N " 
Deſtillations⸗Geſchäft 
mit ſchönen Räumen, in Liegnitz länger 
als 30 Jahre beſteh., per 1. Jan. 1890 
anderweitig gu verpachten. Off. erb. 
unt. A. B. 40 hauptpoſtlag. Liegnitz. 


Schleien, Hechte 50 Pfg., 
d Schleſ. Stopf⸗Gänſe, Puten, 
friſch eingetroffen, empfiehlt 
eg rg Sonnenſtr. 18, 

cke Sonnenplatz. 


Delicates oſtfr. Nagelholz (Rauchfleiſch 

3. Roheſſen), ſehr nahrh., in Stücken v. 

6•9½ Pfd. p. Pfd. 1,30 M. frco. Nachn. 
Albert Itallener, Emden. 


Fette Puten, 


fette dentſche Gänſe, Enten, 
Hühner offerirt billigſt [7083] 
M.Kretschmer, Carlsplatz 1. 


Efeg.CHaifelong., Schantelftnhl, 
Mah.⸗Blument. u. g. rund. Speiſetiſch, 
ſtaunend b. Schweidn.⸗Str. 28, I., r. 


Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Ver⸗ 
irrungen Erkrankte iſt das be⸗ 
rühmte Werk: [0236] 
Dr. Retau’sSelbsthewahrun ! 


30. Aufl. mit bbild. 

3 M. Leſe es Jeder, der an 
den Folgen ſolcher Laſter leidet, 
Tauſende verdanken dem⸗ 


inen Poſten große Lager⸗ 


ſtückfäſſer, Gährbottige, 
wenig gebrauchte / "as, le, er 
Lagerbier⸗Gebinde werden zu 
kaufen geſucht. Gef. Offerten 
unter M. St. 146 in die Exp. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


„Pferde⸗Dünger, 


ferden pro 1890 zu vergeben 
vom Breslauer Conſum⸗Verein. 
. 7 im Comptoir Kreuz⸗ 
ſtraße 26 einzuſehen. 125270 
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„Frische 
Perigord- 
und Hannöversehe 


Trüffeln, 


echte Strassburger 


Wiid-Pasteten 


und 


Gänseleber- 
Trüffelwurst, 


auch in kleinen Portionen 
ausgeschnitten, 
eehte Prager 
u. Wessfäl. 


Schinken, 


Prager Beuehzungen, 
Prager Kaiserfleisch, 
Hamb. Rauchfleisch, 
feinste zarte 
Rügemwalder 


Gänsebrüste, 


feinsten graukörn. mildgesaizenen 


Astrachaner 
Winter-Caviar, 


lebende und frisch abgekochte 


Hummern 
Ostsee-Krabben 


echte 


Whitstables, 
Natives 


umd grosse fette 


Holl. Austern, 


echt englisch 


Porter u. Ale 


Schneider, 


Schweidnitzerstr. 13— 15, 
Erich Schneider, 
Liegnitz, 


Hoflieferanten. 


UKA 
Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Geſucht e. gepr. iſr. Kindergärtn., 
muſik., der franz. Spr. mächtig, 
zu 3 Kind. n. Oeſterr. Gefl. Off. m. 
Zeugn. sub J. 8. 18 Poſtamt W. 


Ein gebild. Mädchen, 24 Jahr, 
aus guter Familie, welches mit 
allen häuslichen Arbeiten, ſowie 
Kindererziehung und Krankenpflege 
vertraut, wünſcht Stellung per 
1. Januar 1890 in einem beſſeren 
Haufe als Stütze der Hausfrau. 
Gefl. Offerten unter K. K. poftl. 
Görlitz erbeten. 2530] 


Modes! 

Eine tüchtige, im Putzfach erfahrene 
Directriee ſucht per 1. Januar ev. 
1. 888 Etenneg. [7096 

efl. Off. unter Chiffre M. H. 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Direetrice 3 


>. 
für ein erſtes Putzgeſchäft einer größ. 
Stadt, in der Nabe von Breslau, 
wird zum 1. Jan. 90 bei hoh. Geh. 
zu eng. geſucht. Es wird nur auf 
eine erſte Kraft reflectirt. Meldungen 
nimmt entgegen oder perſönl. Vorſt. 
Sonnab., d. 30. Novbr., zw. 12—2 
A. Matzdorff r., Breslau, 
Königsſtraße 9, I. 


in anſtänd. Fräulein in geſetzten 
Jahren, bereits 3 Jahre in 
einem größeren Delicateſſen⸗Geſchäft 
Poſens als Caſſirerin thätig, ſucht 
vom 1. Januar anderweitig 
ae gg 2532 
_A. B. 222 poſtlag. Poſen. 
Für mein Band⸗, Poſamen⸗ 
tier⸗, Weißwaaren⸗ u. Leinen⸗ 
Geſchäft ſuche zum Antritt per 
1. Januar 1890 eine durchaus 
tüchtige [6045] 


Verkäuferin. 


Den Meldungen ſind Zeugniß⸗ 
abſchriften beizufügen. 
Max Glaser, 
Zabrze. 


licht. Köchin., Stubenmädch., 

Kinderfchleufß. u. Mädch. fü 
Alles mit ſehr guten Atteſten 
empfiehlt Fr. Brler, Ring 2. 


Buchhalter 


ſuche einen tüchtigen jungen 
Mann mit ſchöner e 
mi 


. 


Als 15941] 


— Schriftliche Offerten 
Angabe genauer Verhältniſſe 
und früherer Thätigkeit erbittet 
G. Neidlinger, Ring 2. 


Gänseleber-Pasteten, 


Für ein großes 


2 Rhederei⸗Unternehmen 


wird ein 


männiſcher 
ER irector 


Bevorzugt werden ſolche Perſön⸗ 
lichkeiten, welche bereits in einem 
ähnlichen Geſchäft gearbeitet haben. 

Reflectanten wollen ſich mit ge⸗ 
nauer Angabe ihres bisherigen Lebens: 
laufes und unter Mittheilung ihrer 
Anſprüche an Haaſenſtein & Vogler 
A.⸗G., Breslau, unter H. 25 786 
wenden. [2540] 


ir ſuchen einen tüchtigen Buch⸗ 

halter; nur ſchriftliche Offert. 

mit Angabe der bisherigen Thätigk. 
werden berückſichtigt. [7078] 

Breslauer Emaillir⸗ u. Stauz⸗ 
werk, Magazinſtraße 57. 


Ein | —— 
Reiſender 
für Seidenband⸗ u. Weifr: 


waaren, mit Kenntniß der 
Branche und Kundſchaft von 


2505 


u wird bei hohem Salair und 5 
uUumſatz⸗Proviſion geſucht. 
Meldungen erbeten unter 
H. 25 752 an Haaſenſtein & 
Vogler, A.⸗G., Breslau. 


Fus ein Herings- und Waaren⸗ 
Geſchäft en gros wird ein tücht. 
Reiſender geſucht, der in Schleſien 
und in der Lauſitz gut eingeführt iſt. 
Off. unter No. 722186 an die 
Central⸗Annoncen- Expedition von 
S. Salomon, Stettin, erbeten. 


Ein Colonialwaaren⸗ 
Reiſender, 


welcher mehrere Jahre hindurch 
mit Erfolg reiſt u. dem la.-Refe⸗ 
renzen zur Seite ſtehen, wünſcht 
verhältnißhalber per bald event. 
auch ſpäter anderweitig dauern⸗ 
des Engagement. 

Gefl. Offerten erbeten unter 
R. M. 47 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung. 7091] 


welcher die Gutsbeſitzerkundſchaft 
beſucht, wird zum proviſionsweiſen 
Verkauf eines Conſum⸗Artikels ge: 
fucht. Offerten unter E. F. 44 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [7065] 
Für meine Colonial⸗ u. Eiſen⸗ 
Waaren⸗ Handlung ſuche ich per 
15. d. Mts. einen 15987) 


TCommis. 


Offerten P. P. 100 poſtl. Coſel. 

Ich ſuche für mein Tuch⸗„Mann⸗ 
factur⸗,Modewaaren⸗ u. Damen⸗ 
Confections⸗Geſchäft per 1. Jan. 
1890 event. ſofort einen tüchtigen, 
polniſch ſprechenden chriſtlichen 


Commis. 


Paul Kownezek, 
9011 Gr. Strehlitz. 
Für mein Colonialwaaren:, 


Mehl: und Producten ⸗Geſchäft 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen 
der polniſchen Sprache mächtigen, 
kürzlich ausgelernten [6048] 


Commis. 
Carl Schar ir, 
Guttentag OS. 


Für mein Colonial⸗Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich für bald oder 
Januar einen tüchtigen 


Verkäufer, 


der mit der Buchführung vertraut 
und befähigt iſt, kleine Reiſen . 
machen. 5945 
Gleiwitz, 22. Novbr. 1889. 
Jacob Wetz sen. Nachf., 
Joseph Jelin. 


Für mein Colonialwaaren⸗ u. 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche per 
1. Januar 1890 einen tüchtigen 


Verkäufer 


der auch der polniſchen Sprache 
r auch polniſch Sons 


mächtig ift. | 5 
Offerten u. Anſprüche mit Zeugniß⸗ 
copien an 
S. Berkitz, Benthen OS. 


Eis. junger Mann, cautionsfähig, 
32 Jahre alt, verheirathet, welcher 
5 Jahre in einer der größten Seifen⸗ 
fabriken als Buchhalter u. Reiſender 
thätig war, wünſcht, um ſich zu ver⸗ 
ändern, p. 1. Januar 1890 die Ver: 
tretung einer größeren Seifenfabrik 
für die Provinz Poſen, auch Ueber⸗ 
nahme einer Filiale gleichviel welcher 
Branche. Adreſſen bitte niederzuleg. 
unter M. N. 35 Exped. Bresl. Ztg. 

Wir ſuchen für unſer Herren⸗ 
Coufections⸗Eugros⸗Geſch. einen 


tüchtigen Confectionär 


bei bohem Gehalt zum bald. Antritt. 


Riesenfeld & Wachsner. 


Schleſien, Poſen od Preußen, | 


Ein Kaufmann oder Reiſender,! Stell 


Ein durchaus tüchtiger 
1. Jan. 1890 einen mit der Branche 


vertrauten 15990 10 Ste sograp b be 

mit vorzüglicher Hanofchrift wird be 

jungen Mann. gutem Gehalt zum fofortigen Antritt 

9 8 1 „ 2 

ee inn . 2195 an Rudolf Moſſe. 
Isidor H. Lewin, reslau, zu richten. 


Zabrze OS. Ein Lehrling 


Ein junger Mann, 22 Jahr alt, e * 
welcher ſ. Militairzeit genügt bat | mit Mittelſchulbildung, Sohn aͤcht⸗ 
barer Eltern, kann ſich melden bet 


und 3 Jahre in einer bedeutenden 
Gebr. Bloch, Paulinenſtr. 12. 


Seifenfabrik 280 1 thätig 

war, ſucht, um ſich zu verändern, per 

1. 3 1890 55 Stellung. 1 Lehrling f. Colonialw.⸗Engros⸗ 

Beſte Referenzen ſtehen zur Seite.] Geſchäft wird geſucht. Offerten u. 
Adreſſen erbeten unter A. B. 34 an] K. Z. 43 Exped. der Bresl. Ztg. 


die Exped. der Bresl. Ztg. [7036] 


Für mein Kurz⸗Waaren⸗ u. Leinen: 
Engros⸗ u. Detail⸗Geſchäft ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt, ſpäteſtens 
1. Jan. a. f. einen tücht., gewandt. 


jungen Mann, 


der gleichzeitig die Reiſen und 
Buchführung übernehmen muß. 
Natalie Ollendor ff, 
1707¹ in Firma 
f Jacob Ollendorff 
in Rawitſch. 


1 junger Mann 


für Lager und Verkauf per 
1. Januar geſucht. 6044] 


ür mein Eifengefchäft fuche set 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile Pf. 


Freiburgerſtraße 27 


iſt der 3. Stock per 1. April 1890 
für 500 Thaler zu vermiethen. 


Kaiſer Wilhelm⸗ 
raße Nr. 79 


iſt die 1. Et. vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. Die Wohnung enthält 

Zimmer u. Cabinet mit 2 Balcons, 
er Entree, Küche, Speiſekammer, 


Moritz u re usr. ädchen⸗ und Badezimmer, gute 
Mannfaetur-n. Modewaaren. Keller. Waſchküche gemeinſchaftlich. 


ue ſind im Souterrain noch 
2 Zimmer zu vermiethen. (2493 


* 
öſchenſtraße 70, Al, 
4 Zimmer, Cabinet, reichlich Zubeh. 
zum 1. Januar 1890 zu vermiethen. 
Preis 750 Mark. 16073] 
Näheres in Nr. 72, I., beim 
Wirth und bei Sehindler u. 
Gude, Schweidnitzerſtraſte 9. 


Nicolaiſtr. 1819 


iſt ein Laden, für jedes Geſchäft 
geeignet, zu vermiethen und ſofort 
zu beziehen. 5923] 


1 Comptoiriſt, 
Bender Arbeiter und tüchtiger 
Correſpondent, findet in meiner 
Damen⸗Mäntel⸗Fabrik ſogleich En⸗ 
gagement. Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen erbeten. 7063] 
Herrmann May, Breslau. 


Ein Obermüller, 
reſp. Werkführer 


von moralifcher Führung, tüchtig u. 
averläffig, welcher in Steine und 
alzenmüllerei gründliche Erfahr. 

beſitzt, im Baufach bewandert, perf. 

Steinſchärfer, überhaupt jedem Bor: 

kommniſſe in der Müllerei gewachſen 

iſt, ſucht, pelt auf feine Zeug⸗ 
niſſe und Empfehlungen, per erſten 

Januar 1890 oder ſpäter dauernde 
Stellung. (7058) 
Offerten unter N. N. 40 an die 

Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Unterbrenner, 


zwei Jahr Praxis, genau bekannt 
mit dem Fach, ſücht u 
e . > 


telle. ; 
Adreſſe J. K. 110 poſtl. Pleſchen. 


„ Büttneritvaße 5 


Näh. Ang. im Kroll’ichen Bade. 


Eine Stube 


als Comptoir Carlsſtr. 44 
im Hofe, 1 Treppe, zu verm. 


* einer Provinzialſtadt Niederſchl. 
von ca. 11000 Einw. find ge: 
räumige Localitäten, in vorzügl. 
Sage, zu einem Manufackurgefchaäft 
paſſend, fofort preiswerth zu ber: 
miethen. Adr. C. Z. 145 an die 
Exped. der 


Brest. Ztg. [6047] 
jofort, au vermiethen. 


F. 
alergaſſe 30. 


Nã heres bei Herrn Nimbs, 


Sent, 


eine herrſchaftliche Wohnung von 8-9 Zimmern in der 2. Etage 
mit allem Comfort der Neuzeit ausgeſtattet und möglichſt mit 
Garten, per 1. April 1890. Offerten unter K. K. 41 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 090 


Telegraphische Witterungsberichte vom 26. November. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


8538 2 5 | i 
388 828 R . 
Ort. 43 42 2 Wind. Wetter. Bemerkungen. 

2233 | 

S2 2 
Mullaenmore..| 755 4 WNW 7 wolkig. 
Aberdeen 748 | —2 W 3 Ih. bedeckt. 
Christiansund .| 726 4 WNW 7 Regen. 
Kopenhagen ..| 744 4 SW 2 Dunst. 
Stockhoim . . 737 5 SSW 6 wolkig 
Haparanda ....| 735 3 1850 6 Regen 
et 753 0183 bedeckt. 
Moskau. 4 764 —1 88 Schnee. 
Cork, Queenst.] 756 6 WNW 3 h. bedeckt. 
Cherbourg 58 | S W 4 h. bedeckt. 
Helder 4 751 5 W 3 Schnee. 
y 745 2 WNW 4 wolkig. 
Hamburg 750 1 |WSW 7 h. bedeckt. 
Swinemünde 750 4 SW 7  \Dbedecki. 
Neufahrwasser | 750 2 'SSW 4 beiter. | 
Memel 749 485 bedeckt. 
Paris 758 3 8 1 wolkig. 
Münster 753 1 !SW5 wolkenlos. 
Karierune 758 4 SW 3% [Volkes 
Wiesbaden 757 0 W 1 wolkig. Reif. 
Münenen 759 1 S8W 4 wolkig. 
Chemnitz ..... 757 2 SW 2 |h. bedeckt. Reif, 
Zern 753 2 SW 3 h. bedeckt. 
Wien 760 —1 still Nebel. 
Breslau 756 1 !SSW 3 wolkenlos. 
Isle d’Aix ....| - — za — 
Nizza saes | 755 | 10 Iw 4 wolkig. 
. 758 10 sun Regen. 


3 2 7 . 
Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 = müssig, 5 = Irisch. 6 = stark, 7 = steif, 82 Ben 9 = Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heniger Sturm, 12 Orkan. 
Uebersicht der Witterung. h = 
in tiefes Minimum unter. 725 mm liegt an der mittleren norwe- 
re Fr Wind und Wetter über ganz Nord- und Mittel-Enropa 
beherrschend. Auf den britischen Inseln dauert die starke nordwest- 
liche Luftströmung fort; an der deutschen Küste wehen mässige bis 
steife südliche bis westliche Winde. Das Wetter ist in Central-Europa 
veränderlich, im Westen kälter, im Osten wärmer. In Westdeutsch- 
land ist allenthalben Niederschlag gefallen, 


eee e 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seekles: 
für das Feuilleton; Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


